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Sue 7 
UNWERSTECKA 


I. Allgemeine wirtſchaftliche Tage im Bezirk. 


Thorn, Mitte Juni 1912. 


Nach den vorliegenden Zahlen und Berichten weiſt unſer Bezirk 
im verfloſſenen Jahre eine nicht unweſentliche Zunahme der wirt— 
ſchaftlichen Tätigkeit auf. Sehr deutlich zeigen dies namentlich die 
Zahlen des Güterverkehrs auf den 3 Thorner Bahnhöfen: Haupt⸗ 
bahnhof, Thorn-Mocker und Uferbahn. Es betrug nämlich Empfang 
und Verſand auf dieſen Bahnhöfen in runden Zahlen 

1907 1908 1909 1910 1911 

634000 635 000 728 000 769 000 900000 t. 

Die bedeutende Zunahme im Jahre 1911 iſt natürlich auch mit 
darauf zurückzuführen, daß wegen des niedrigen Waſſerſtandes der 
Flüſſe und der dadurch bedingten hohen Frachten größere Güter— 
mengen vom Waſſer- auf den Bahnweg übergingen, wie dies u. a. 
auch die Abnahme des Weichſelverkehrs zeigt. 

Es ſind nämlich in Thorn auf der Weichſel 


1910 1911 

zu Berg 186345 t 142670 t 

eee zu Tal 42 572,5, äqi37 803,0, 
; zu Berg 2 580,5, 231,5 , 
Abgegangen | zu Tal 37 5690, 229455 


Zuſ.: 101 356,5 t 75 037,0 t 
alſo 26 319,5 t weniger als 1910. 
Aber ſelbſt unter Berückſichtigung dieſes Umſtandes bleibt doch 
für Thorn eine Verkehrszunahme von etwa 100 000 t beſtehen. 
Der Umſatz der Thorner Reichsbankſtelle hat ſich von 505 auf 
554 Millionen Mark gehoben, und deutlich zeigen die Berichte der 
Sparkaſſen, daß ſich der allgemeine Wohlſtand unſeres Bezirks ge— 
beſſert hat, denn der Beſtand der ſtädtiſchen und der Kreisſparkaſſen 
betrug: 
1910 1911 
29 600 500 Mk. 31315408 Mk. 
1E 
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Es wäre ja nun auch höchſt bedenklich, wenn wir an dem wirt- 
ſchaftlichen Aufſchwung, den das Deutſche Reich genommen hat, nicht 
auch teilgehabt hätten. Stieg doch der Wert der Einfuhr von 9 306 
auf 9 862 Millionen Mark, der der Ausfuhr von 7645 auf 8 220 
Millionen Mark, die Roheiſenerzeugung von 14,8 auf 15 ¼ Millionen 
Tonnen, die Steinkohlengewinnung von 153 auf 160 Millionen Ton— 
nen. Die Einnahmen der deutſchen Eiſenbahnen betrugen 


1910 1911 
aus dem Güterverkehr 1886 Mill. Mk. 2032 Mill. Mk. 
aus dem Perſonenverkehr 866 „ „ BD: 


Es wäre aber nun ein Irrtum anzunehmen, daß aus den uns 
zugegangenen Berichten über Gang und Lage der einzelnen Geſchäfte 
eine beſondere Befriedigung hervorleuchten würde. Selbſt wenn man 
in Betracht zieht, daß es die Berichterſtatter gerne vermeiden, die 
Lage allzu roſig zu ſchildern, wird man doch auf Grund der faſt ein— 
mütigen Mitteilungen, die ja auch durch die Berichte aus anderen 
Bezirken beſtätigt werden, zugeben müſſen, daß die Reineinnahmen 
nicht im Verhältnis zu dem erhöhten Umſatz geſtiegen ſind. 

Die Gründe liegen ja auf der Hand. Die erhöhte wirtſchaft— 
liche Tätigkeit hat einmal eine größere Nachfrage nach Arbeitskräften 
hervorgerufen, und die Arbeiter haben daraufhin auch unter Berufung 
auf die höheren Lebensmittelpreiſe höhere Löhne verlangt und zumeiſt 
auch erhalten. Ferner ſind die Rohſtoffpreiſe faſt überall geſtiegen 
und ſchließlich haben ſich auch die allgemeinen Unkoſten (Steuern, 
ſoziale Laſten, Speſen, Zinſen u. ſ. w.) vermehrt. Einen Preisdruck 
auf die Fabrikate übt auch der durch die in den letzten Jahren ge— 
ſteigerte Produktionskraft der Betriebe verſchärfte Wettbewerb aus. 

Natürlich haben ſich aber trotzdem die verſchiedenen Geſchäfts— 
zweige unſeres Bezirks nicht gleichmäßig entwickelt, da für die einzel— 
nen noch eine Reihe weiterer Momente von Bedeutung waren. Im 
Vordergrunde des Intereſſes ſteht ja bei uns immer der Ausfall der 
Ernte, denn eine große Anzahl unſerer Betriebe beſchäftigt ſich mit 
der kaufmänniſchen oder induſtriellen Verwertung der gewonnenen 
landwirtſchaftlichen Produkte, und für viele andere Betriebe iſt die 
Kaufkraft der Landwirte von ausſchlaggebender Bedeutung. Nun 
hegte man wegen der großen anhaltenden Trockenheit die Befürchtung, 
daß die Ernte völlig mißraten würde. Glücklicherweiſe iſt bei den 
meiſten Feldfrüchten das Ergebnis doch viel beſſer geworden, und 
namentlich in Roggen und Weizen haben wir hier eine vorzügliche 
Ernte gehabt. Kartoffeln und Rüben ſind allerdings erheblich weniger 


als ſonſt geerntet worden, doch entſchädigten dafür die hohen Preiſe 
und die guten Qualitäten, ſodaß eigentlich bei uns nur über die Futter⸗ 
ernte zu klagen war. Da auch die Maul- und Klauenſeuche im Lauf 
des Jahres abflaute, können unſere Landwirte mit dem Ergebnis der 
Ernte im Großen und Ganzen zufrieden ſein. 


Bei den hervorragenden Qualitäten unſeres Brotgetreides ge— 
ſtaltete ſich natürlich auch der Getreidehandel gewinnbringend, zumal 
da die Preiſe, abgeſehen von einem zeitweiligen Fallen der Roggen⸗ 
preiſe, fortwährend in die Höhe gingen und zuletzt einen ungewöhnlich 
hohen Stand erreichten. Auch das Geſchäft in Brau- und Futtergerſte 
verlief günſtig, und es wurden ferner noch zu Brennzwecken unge— 
wöhnlich große Mengen von Mais bezogen. 


Die Getreidemüllerei hat zwar auch kein ſchlechtes Geſchäftsjahr 
gehabt, da die mäßige Kartoffelernte die Nachfrage nach Mehl ver— 
mehrte und die Kleie bei der allgemeinen Futternot recht gute Preiſe 
brachte, jedoch haben merkwürdigerweiſe die Müller die vorzügliche 
Beſchaffenheit des Getreides mit gemiſchten Gefühlen betrachtet. Es 
ſtieg nämlich dadurch die Leiſtungsfähigkeit der Mühlen um etwa 
10 % und wurde dadurch eine gewiſſe Überproduktion in Mehl herbei: 
geführt, die man nur ſchwer abzuſtoßen vermochte, zumal da der 
Waſſerweg infolge der großen Trockenheit nur wenig benutzt werden 
konnte und damit Berlin und die Elbſtädte als Abſatzgebiet faſt gänz- 
lich ausſchieden. Ferner begünſtigte aber die gute Beſchaffenheit des 
Getreides die Ausfuhr, die ſchon an ſich durch die Ausfuhrtarife und 
das Einfuhrſcheinſyſtem mehr als nötig gefördert wird. Dadurch aber 
bildete ſich hier ein abnorm hoher Preisſtand, der dann wieder den 
Abſatz des Mehles nach dem Weſten erſchwerte. 


Der Futtermittelhandel geſtaltete ſich natürlich bei der großen 
Futternot ſehr lebhaft, und er konnte ſeine Ware mittelſt des Mus: 
nahmetarifs für Futter- und Streumittel, namentlich nachdem die 
Anwendungsbedingungen geklärt waren, auf weite Entfernungen ver— 
ſenden. Die Preiſe ſtiegen auf eine noch nicht dageweſene Höhe, und 
da in Rußland Abſchlüſſe zu günſtigen Preiſen gemacht worden waren, 
hätte das Geſchäft recht gewinnbringend werden müſſen, wenn man 
nicht mit gewiſſen Eigentümlichkeiten der ruſſiſchen Verkäufer zu rech⸗ 
nen hätte. So gerne dieſe nämlich bei ſinkenden Preiſen ihre Schlüſſe 
einhalten, ſo ſchwer iſt es, bei ſteigenden Preiſen die Ware von ihnen 
zu erhalten. Wer daher auf Grund dieſer Abſchlüſſe vor der Preis— 
ſteigerung weiterverkauft hatte, ſah ſich nun genötigt, ſich zu höheren 


Preiſen einzudecken, und die dadurch entftandenen Verluſte haben den 
Gewinn des Jahres nicht unweſentlich geſchmälert. 

Der Abſatz der Düngemittelhändler unſeres Bezirks iſt im Vor— 
jahre etwas zurückgegangen, einmal weil man im Herbft bei der Dürre 
geringe Hoffnungen auf die neue Ernte ſetzte und daher ſparſamer 
mit der Verwendung von Dünger umging, und weiter war es möglich 
auf Grund des Notſtandstarifs andere Bezugsquellen heranzuziehen. 
Im Frühjahr hat aber dann der Abſatz in Düngemittel wieder ganz 
erheblich zugenommen. 


Die Likörfabriken ſehen auf ein recht ungünſtiges Geſchäftsjahr 
zurück, denn die ſchlechte Kartoffelernte zwang die Spirituszentrale zu 
einer bedeutenden Erhöhung der Spritpreiſe, und die Kreditverhält— 
niſſe ſind immer ungünſtiger geworden. Der Abſatz iſt weiter zurück— 
gegangen, und es iſt auch wenig Ausſicht vorhanden, daß hierin eine 
Anderung eintrete. 

Der geringe Ertrag an Zuckerrüben ließ zunächſt befürchten, 
daß die für unſere Gegend ſo wichtige Zuckerinduſtrie ein ſchlechtes 
Jahr haben würde. Es ſind denn auch bedeutend weniger Rüben ver— 
arbeitet worden — in der Zuckerfabrik Culmſee z. B. gerade 1 Million 
Zentner weniger als im Vorjahre —, und wenn dennoch die Fabriken 
mit dem Ergebnis zufrieden ſein können, ſo liegt dies an dem hohen 
Zuckergehalt der Rüben und an den ganz erheblich geſtiegenen Zucker— 
preiſen. Die Abänderung der Brüſſeler Konvention durch Gewährung 
von Extrakontingenten an die ruſſiſche Zuckerinduſtrie hatte allerdings 
wieder ein Sinken der Preiſe zur Folge. 

Neben der Ernte iſt ſtets auch die Bautätigkeit von großem 
Einfluß auf eine ganze Reihe von Erwerbszweigen. In den Städten 
war zwar die Bautätigkeit faſt überall lebhafter als im Jahre 1910, 
doch ließen verſchiedene Umſtände, ſo die hohen Holzpreiſe und die 
Schwierigkeit der Geldbeſchaffung, ſie nicht voll zur Entfaltung ge— 
langen. Auf dem Lande iſt dagegen ziemlich viel gebaut worden, 
trotzdem die Anſiedlungskommiſſion ihre Tätigkeit in unſerem Bezirk 
bedauerlicherweiſe ſchon faſt völlig eingeſtellt hat. 

Die große Trockenheit hatte zur Folge, daß lange nicht alle 
in Rußland zu den Ablagen gebrachten Hölzer nach Thorn kamen, und 
es war die Einfuhr der Weichſelhölzer ſogar geringer als im Jahre 
1910. Es kamen nämlich über die Grenze 
1910: 1388 Traften mit 1069 353 fm Holz 
1911: 1183 761 586 
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Die Preiſe gingen daraufhin auch gewaltig in die Höhe und 
zogen bei Rundtannen faſt um 20 an. Den Schneidemühlen war 
es ganz unmöglich, für ihre Schnittwaren entſprechende Preiſe zu 
erzielen. Sie mußten jedoch das Holz kaufen, um nicht ſtill zu liegen. 
So iſt zwar auf den Mühlen überall gearbeitet worden, teilweiſe ſogar 
recht lebhaft, jedoch war der Nutzen relativ, bei einigen Betrieben ſogar 
auch abſolut geringer als früher bei weniger großem Umſatz. 

Der Handel in Stabeiſen und eiſernen Trägern war infolge der 
geſteigerten Bautätigkeit etwas reger als im Vorjahre. Unerquick— 
liche Konkurrenzverhältniſſe hier im Oſten und Preiskämpfe, die durch 
Gründung neuer Firmen entſtanden find, verhinderten es jedoch, hier 
höhere, der allgemeinen Marktlage entſprechende Preiſe durchzuſetzen. 

Unſere Honigkuchenfabriken konnten erfreulicherweiſe ihren Ab— 
ſatz weiter ausdehnen, und ſie waren zeitweiſe derart beſchäftigt, daß 
ſie den Aufträgen kaum nachkommen konnten. Auch bei ihnen zeigt 
ſich aber ein infolge der erhöhten Materialpreiſe verringerter Nutzen. 
Bei der Beliebtheit der Thorner Fabrikate und der geringen Anzahl 
der in Betracht kommenden Fabriken ſollte es eigentlich ein leichtes 
ſein, Preisverabredungen zu treffen, die einen normalen Nutzen ge— 
währleiſten. Bis jetzt iſt es aber nur zu ganz nebenſächlichen Verab— 
redungen gekommen. 

Schwieriger iſt es ja ſchon für die Seifeninduſtrie, ſich über die 
Verkaufspreiſe zu einigen, denn ihnen macht, was unſere Honigkuchen— 
fabriken nicht zu fürchten brauchen, die Konkurrenz der weſtlichen 
Großbetriebe einen Strich durch die Rechnung. Dieſen Wettbewerb 
der weſtlichen Großbetriebe haben übrigens auch unſere Schuhfabriken 
zu ſpüren. Ueberall errichten dieſe Großbetriebe Filialen, in denen ſie 
ihre eigenen Produkte verbreiten, und wie vor einigen Monaten in 
Graudenz, ſo hat auch kürzlich in Thorn eine Firma, die neben ihrem 
Rohhaut- und Lederhandel ſeit Jahren eine Schuhfabrik betrieb, dieſe 
aufgegeben, da die Verkaufspreiſe mit den Selbſtkoſtenpreiſen nicht in 
Einklang zu bringen waren und dazu noch die Arbeiter erhöhte An— 
ſprüche ſtellten. 

Die Maſchinenfabriken und Gießereien waren das ganze Jahr 
hindurch leidlich beſchäftigt und haben auch ausreichende Preiſe erzielt. 
Zufriedenſtellend war namentlich der Abſatz in landwirtſchaftlichen 
Maſchinen. 

Der Weinhandel klagt über Verringerung ſeines Abſatzes, da 
das Publikum die höheren Preiſe für die kleinen Weine ungern anlegt. 
Empfindlich wirkt auch die Konkurrenz der Offizierskaſinos, da ſie nicht 


Br DS 
nur die Angehörigen der einzelnen Regimenter, ſondern vielfach auch 
außerhalb ſtehende Perſonen mit Wein verſorgen. 

Was den Kleinhandel anbetrifft, ſo hatten die Kolonial- und 
Materialwarengeſchäfte vielfach verringerten Abſatz infolge der faſt 
durchweg geſteigerten Lebensmittelpreiſe, die Textilwarengeſchäfte 
ſcheinen jedoch ein leidliches Geſchäft gehabt zu haben. 


Unſeren Bierbrauereien brachte der trockene warme Sommer 
zwar einen erhöhten Abſatz, doch klagen ſie nach wie vor über den 
geringen Nutzen, den ihnen das Geſchäft läßt, und über die Konkur— 
renz, die ihnen die großen Aktienbrauereien Oſtpreußens, Berlins und 
Breslaus machen. 

Für unſere Grenzſpediteure war natürlich die Einſchränkung 
der Schiffahrt nachteilig. Da in Rußland auch infolge der Geldknapp— 
heit und der Zahlungseinſtellungen verſchiedener größerer Firmen der 
Abſatz ſtockte, ſo trat auch ein Rückgang im Bezug von Rohſtoffen 
und Halbfabrikaten ein. Es hat ſich aber gezeigt, daß es ſich nur um 
eine vorübergehende Stockung handelt, denn in letzter Zeit haben die 
Zufuhren nach Rußland wieder zugenommen, und es haben nament— 
lich auch wieder große Maſchinentransporte, die teils für die Land— 
wirtſchaft teils für die Induſtrie beſtimmt waren, die Grenze paſſiert. 


Ueber Beſſerung unſerer Verkehrsverhältniſſe können wir nicht 
viel berichten. Die Bahn Thorn-Unislaw wird nun endlich am 1. Juli 
eröffnet werden und hoffentlich die erwartete Belebung des Verkehrs 
herbeiführen. Die Verhältniſſe am Thorner Weichſelufer und an der 
Uſerbahn haben die Stadtverwaltung veranlaßt, ein Projekt ausarbei— 
ten zu laſſen, deſſen Durchführung ſicherlich eine Steigerung unſeres 
Umſchlagsverkehrs herbeiführen wird. 

Weitere Eiſenbahnprojekte ſind augenblicklich in unſerem Be— 
zirk nicht in Ausführung begriffen, dagegen beſtehen noch einige 
Wünſche, die hoffentlich in Zukunft noch Berückſichtigung finden wer— 
den. Wir erwähnten bereits in unſerem letzten Bericht, daß die Stadt 
Löbau ſchon ſeit Jahren für Weiterführung der Bahn Zajonskowo— 
Löbau bis Klonau eintritt, um damit aus der jetzigen Sackgaſſe her— 
auszukommen und Anſchluß an die Eiſenbahn Bergfriede-Tauerſee— 
Soldau zu erhalten. Lautenburg verſpricht ſich große Vorteile von 
einer Bahn Lautenburg-Neumark-Biſchofswerder-Freyſtadt und Brie— 
ſen, das immer noch vergebens darauf wartet, daß wenigſtens ein 
D-Zugpaar dort hält, erſtrebt eine direkte Bahnverbindung mit 
Kornatowo. 
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Vergeblich waren auch im vergangenen Jahre alle Anftren- 
gungen, die Einführung neuer Abendzüge von Danzig nach Thorn 
und von Thorn nach Dt. Eylau zu erreichen. 

Am Holzhafen ſteht einſam wie zuvor eine Schneidemühle, und 
hier wird auch nicht eher eine Beſſerung eintreten, bis günſtigere 
Tarife für die Verfrachtung des dort geſchnittenen Holzes erſtellt 
werden. 

Das von Herrn Profeſſor Ehlers ausgearbeitete Projekt einer 
Kanalverbindung zwiſchen der Weichſel und dem Maſuriſchen Seen— 
gebiet iſt inzwiſchen von dem Verein zur Förderung des Oſtkanals der 
Kgl. Staatsregierung eingereicht worden. Das große Intereſſe, das 
das Projekt überall gefunden hat, läßt uns hoffen, daß auch die Re— 
gierung den Entwurf wohlwollend prüfen und in nicht zu ferner Zeit 
dem Landtage vorlegen werde. 

In wenigen Jahren laufen die für das Deutſche Reich wichtig— 
ſten Handelsverträge ab, und man darf wohl annehmen, daß dieſe 
Verträge erneuert werden. Wir hoffen aber, daß es bei den Unter— 
handlungen gelingen werde, weſentliche Verbeſſerungen und Erleichte— 
rungen für unſere Ausfuhr zu erzielen. Scheinbar haben wir in 
unſerem Bezirk ja wenig Intereſſe daran, da unſere Ausfuhr ſehr ge— 
ringfügig iſt. In Wirklichkeit iſt aber eine Beſſerung der Handels— 
verträge für einen Teil unſerer Induſtriebetriebe von größter Be— 
deutung, denn wenn die großen Werke des Weſtens für ihre geſteigerte 
Produktionskraft keinen genügenden Abſatz im Auslande finden, ſo 
werden ſie verſuchen, im Oſten ein größeres Abſatzgebiet zu gewinnen 
und hierbei ſo manchen unſerer nicht ſo kapitalkräftigen Betriebe er— 
drücken. Sehr wünſchenswert wäre es aber ferner, wenn bei dem 
Abſchluß eines neuen Handelsvertrages mit Rußland eine Erleichte— 
rung des Grenzverkehrs und die Zuſicherung einer beſſeren Regulie— 
rung der ruſſiſchen Weichſel erreicht werden könnte. 
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II. Verhandlungen. 
1. Einrichtungen für Handel und Induſtrie. 


Verband der amtlichen Handelsvertretungen Poſens und Weſtpreußens. 


In der Sitzung des Verbandes vom 10. Juli 1911 in Poſen 
verhandelte man zunächſt über die Regelung der Genußmittelkontrolle, 
wobei eine Reihe von Abänderungsanträgen zum Nahrungsmittel— 
geſetz angenommen wurde. Angenommen wurde ferner ein Antrag 
des Berichterſtatters, den angeſchloſſenen Körperſchaften zu empfehlen, 
Vereinbarungen mit den Strafverfolgungsbehörden dahin zu treffen, 
daß den Handelskammern vor Aufnahme des Strafverfahrens wegen 
Übertretung des Nahrungsmittelgeſetzes die betreffenden Fälle zur 
Begutachtung überwieſen werden. 

Die Frage der Sicherungsübereignung und des Sicherungskaufes 
wurde ebenſo wie die der Abänderung der Konkursordnung einer 
Kommiſſion überwieſen. 

Nach Beratung der geſetzlichen Regelung des Poſt-Ueberwei— 
jungs- und Scheckverkehrs wurde beſchloſſen, u. a. für folgende 
Wünſche einzutreten: 

1. neue Abänderung von 8 2 Abſ. 2 des Geſetzes vom 18. Mai 1908 
dahingehend, daß das Wort 1912 durch 1915 erſetzt wird; 

2. daß ein Zentralſcheckamt in Berlin geſchaffen wird und jedes Poſt— 
amt für den lokalen Verkehr als Poſtſcheckamt dienen ſoll; 

3. im Falle der Ablehnung von 2 für eine erhebliche Vermehrung der 
Zahl der Poſtſcheckämter; 

4. ſofortige Überweiſung aller Eingänge an den Wohnort derjenigen 
Kontoinhaber, die einen entſprechenden Antrag geſtellt haben; 

5. Wegfall der Steigerungsgebühr; 

6. Wegfall der Zuſchlagsgebühr; 

7. Portofreiheit der Kotoinhaber für Schreiben an das Poſtſcheckamt. 

Die vorbildlichen Geſchäftsbedingungen für den Chemikalien-, 
Drogen- und Farbenhandel werden zu Handelsgebräuchen erklärt. 

Die nächſte Verbandsſitzung ſoll in Danzig ftattfinden . 


Benachteiligung des Handels durch die Proviantämter. 


Unter dem 30. November richteten wir ſowohl an den Herrn 
Kriegsminiſter als auch an den Herrn Miniſter für Handel und Ge— 
werbe folgende Eingabe: 


„Ew. Exzellenz liegt eine Eingabe der Handelskammer zu 
Graudenz vom 23. Oktober vor, worin gebeten wird, dafür einzutreten, 
daß die Bevorzugung der Landwirte durch die Proviantämter endlich 
beſeitigt werde. 

Wir ſind ebenfalls ſchon wiederholt dahin vorſtellig geworden, 
daß die unterſchiedliche Behandlung von Landwirten u. Händlern bei 
dem Getreideankauf der Proviantämter beſeitigt werde, haben aber da— 
mit bisher keinen Erfolg gehabt. Es wird niemand etwas dagegen 
einzuwenden haben, daß die Proviantämter bei ihren Einkäufen auch 
die Produzenten berückſichtigen, ſoweit ſie ihren Bedarf bei ihnen 
beſſer und billiger oder doch wenigſtens ebenſo gut und ebenſo billig 
zu decken vermögen. Eine Bevorzugung der Landwirte dürfte aber 
ſchon im Intereſſe der Steuerzahler niemals zugelaſſen werden. 

Von dem Vertreter des preußiſchen Kriegsminiſteriums iſt ja nun 
allerdings in der Reichstagsſitzung vom 22. März 1905 ausgeführt 
worden, daß die Heeresverwaltung gerne von Produzenten kaufe und 
dieſe Beſtrebungen fördere, weil ſie nach ihren Erfahrungen dabei gut 
und billig kaufe. So habe man im Jahre 1903 für Weizen durch— 
ſchnittlich bei allen Ankäufen aus erſter Hand für die Tonne 163,90 
Mark, aus zweiter Hand 167,21 Mark gezahlt, alſo bei ſeder Tonne 
3,31 Mark erſpart. Beim Roggen habe man aus erſter Hand durch— 
ſchnittlich 133,39 Mark aus zweiter Hand 138,56 Mark bezahlt, alſo 
pro Tonne 5,17 Mk. billiger gekauft. Ebenſo habe man beim Hafer aus 
erſter Hand 128,95 Mark, aus zweiter Hand 135,45 Mark gezahlt, alſo 
pro Tonne 6,48 Mark geſpart. 

Hiernach wäre ja anſcheinend der Vorwurf berechtigt, daß die 
Heeresverwaltung überhaupt aus zweiter Hand ankaufe. Der Ver— 
treter des Kriegsminiſteriums hat jedoch unterlaſſen, darauf hinzu— 
weiſen, daß die Einkäufe bei den Produzenten hauptſächlich kurz nach 
der Ernte ſtattfinden und daß man erſt ſpäter, wenn das Angebot 
ſeitens der Landwirte ſchwächer wird, auf dieſe zurückgreife. Da aber 
nun in normalen Zeiten die Getreidepreiſe von der Ernte an bis zum 
Beginn der nächſten Ernte zu ſteigen pflegen, ſo erklärt ſich die Diffe— 
renz ſehr leicht, und ſie darf nicht zu Ungunſten des Einkaufes aus 
zweiter Hand ausgelegt werden. Tatſache iſt es dagegen, daß die 
Landwirte dem Handel gegenüber bevorzugt werden, ſo durch Liefe— 
rung von Säcken und durch Vornehmen der Reinigung des Getreides 
durch das Proviantamt. Daß aber auch noch weitere Bevorzugungen 
ſtattfinden, geht aus einem Schreiben hervor, das wir unter dem 
20. Juni 1908 von der Kgl. Intendantur des 17. Armeekorps (J. N. 
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610/ II) erhielten. Es heißt darin u. a.: „Daß im Jahre 1907 ein 
weit geringerer Prozentſatz aus zweiter Hand gekauft wurde, liegt ann 
den ungünſtigen Ernteverhältniſſen. Magazinmäßiger Roggen war 
überhaupt kaum zu haben; um den Bedarf decken zu können, mußte 
das vorgeſchriebene Mindeſtviertellitergewicht von 179 auf 169 g her— 
abgeſetzt werden. Dieſe Herabſetzung wurde aber krotz wiederholten 
Erſuchens der Intendankur vom Kriegsminiſterium nur für den An- 
kauf von Produzenten genehmigt.“ 

Hiernach iſt eine durch nichts gerechtfertigte unterſchiedliche Be— 
handlung klar erwieſen, und wir müſſen hiergegen Einſpruch erheben. 
Jedenfalls geht aber aus dem Schreiben der Kgl. Intendantur auch 
hervor, daß die Proviantämter gerne mehr vom Handel kaufen wür— 
den, wenn ſie nicht durch die erlaſſenen Beſtimmungen daran ver— 
hindert würden. 

Wir müſſen uns nach alledem der Handelskammer zu Graudenz 
anſchließen, indem wir Ew. Exzellenz ganz ergebenſt bitten, zu veran— 
laſſen, daß die Bevorzugung der Landwirte durch die Proviantämter 
nunmehr endlich beſeitigt werde.“ 


Von dem Herrn Handelsminiſter erhielten wir darauf Ende 
Januar nachſtehenden Beſcheid: 

„Die Beſchwerden über eine Bevorzugung der Landwirte durch 
die Proviantämter ſind von dem Herrn Kriegsminiſter eingehend ge— 
prüft worden. Dabei hat ſich ergeben, daß eine Beiſeiteſchiebung des 
Handels und Bevorzugung der Landwirtſchaft auf Koſten der Reichs— 
kaſſe nicht ſtattgefunden hat. Im Bereiche des 17. Armeekorps haben 
übrigens die Ankäufe von Getreide und Rauhfutter aus zweiter Hand 
bei der Mehrzahl der Artikel in den letzten Jahren prozentual erheblich 
zugenommen. Da auch die neuerdings ſeitens der Militärverwaltung 
beim Einkaufe von Naturalien zur Anwendung gebrachten Grund— 
ſätze den Wünſchen der Händler ein weitgehendes Entgegenkommen 
gezeigt haben, ſo liegt kein Anlaß vor, der Eingabe eine weitere Folge 
zu geben. 

Zu den Ausführungen der Handelskammer im einzelnen wird 
noch Beſcheid ſeitens des Herrn Kriegsminiſters ergehen.“ 


Das Kriegsminiſterium ſchrieb dann Mitte Februar: 

„Auf das gefällige Schreiben vom 30. November 1911 Nr. 
3997/11 wird der Handelskammer mit Beziehung auf den inzwiſchen 
ergangenen Beſcheid des Herrn Miniſters für Handel und Gewerbe 
nachſtehendes ergebenſt mitgeteilt: 
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Nach den von der Intendantur XVII. Armeekorps in der Ange— 
legenheit angeſtellten Erhebungen iſt der Ankauf von Getreide und 
Rauhfutter ſeitens der Proviantämter dieſes Armeekorps ſtets in der 
Weiſe erfolgt, daß bei der Wahl der Bezugsquellen lediglich die Rück— 
ſicht auf eine möglichſt vorteilhafte Deckung der Bedürfniſſe maßgebend 
geweſen iſt. f 

Obwohl die Forderungen der Händler in den meiſten Fällen 
erheblich höher ſind, als gleichzeitige Angebote der Produzenten, ſind 
in den letzten drei Jahren von den Proviantämtern des XVII. Armee— 
korps aus zweiter Hand gekauft worden: 


Roggen Hafer Heu Stroh 
1908 11 47 21 12 
1909 17 45 37 44 
1910 9 53 34 40 


vom Hundert der insgeſamt beſchafften Mengen. Es hat hiernach in 

letzter Zeit eine nicht unerhebliche Zunahme der Ankäufe von Händlern 
ſtattgefunden. Beim Roggen iſt überdies zu berückſichtigen, daß die 
den Proviantämtern von den Remontedepots überwieſenen Mengen 
den Ankäufen aus erſter Hand hinzugerechnet worden ſind. 

Zu den dortigen Ausführungen im einzelnen wird bemerkt: 

1.) Nach den neueſten, im Auguſt 1911 verſuchsweiſe in 
Kraft geſetzten Beſtimmungen werden den Händlern — abgeſehen von 
der unter Ziffer 3 dieſes Schreibens erwähnten unterſchiedlichen Be— 
handlung in Ausnahmefällen — im weſentlichen dieſelben Vergün— 
ſtigungen gewährt, wie den Landwirten. Hiernach findet insbeſondere 
bei der Lieferung von Säcken und der Vornahme der Reinigung des 
Getreides durch die Proviantämter eine Bevorzugung der Landwirte 
nicht mehr ſtatt. 

2.) Die Angabe der Handelskammer, daß die Händler zu den 
Lieferungen an die Heeresverwaltung erſt in den ſpäteren Mo— 
naten der Ankaufszeit herangezogen würden, während welcher die 
Preislage allgemein eine höhere ſei, entſpricht nicht den Tatſachen. 

Im Bezirk des XVII. Armeekorps iſt auf die Händler in den 
Jahren 1908, 1909 und 1910 in den Monaten nach der Ernte (Auguſt 
bis November) in größerem Umfange zurückgegriffen worden, wie in 
den Wintermonaten (Dezember bis März), trotzdem mußten hierbei im 
Durchſchnitt höhere Preiſe als bei den Ankäufen aus erſter Hand an— 
gelegt werden. 

3.) Infolge der ungünſtigen Ernteverhältniſſe des Jahres 1907 
in der Thorner Gegend mußte das vorgeſchriebene Mindeſtgewicht für 
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Roggen (/ Liter — 179 g) gemäß 8 61 Seite 53 X der Proviantamts— 
ordnung für Landwirte auf 169 g herabgeſetzt werden, weil das An— 
gebot vollwichtiger Ware den Bedarf des Proviantamts Thorn nicht 
deckte. 
Die Herabſetzung hatte zur beſtimmungsmäßigen, grundſätz— 
lichen Vorausſetzung, daß das Getreide durch Miſchung mit ſchwereren 
Sorten wieder auf das vorgeſchriebene Mindeſtgewicht gebracht 
werden konnte, um eine gute Lager- und Backfähigkeit des hieraus zu 
gewinnenden Mehls zu gewährleiſten. 
Letzterer Zweck wäre aber nicht erreicht worden, wenn die 
Herabſetzung des Mindeſtgewichts allgemein genehmigt worden 
wäre. Hierauf gerichtete Anträge des Proviantamts Thorn und 
der Intendantur des XVII. Armeekorps mußten daher abgelehnt 
werden. 
Konnte hiernach auf die Intereſſen nur eines Teils der Ver— 
käufer Rückſicht genommen werden, fo kamen hierfür allein die Land: 
wirte in Betracht, weil es 
a) unbillig geweſen wäre, dem Landwirt, der gewohnt iſt, an das 
Proviantamt zu liefern, ſeine Ware nur in guten Erntejahren ab— 
zunehmen und ihn in ungünſtigen Erntejahren auf andere Abſatz— 
gebiete zu verweiſen, und 

b) weil der Bezug ſchwereren Getreides aus anderen Gegenden im 
Wege des Handels ohne weiteres angängig iſt und das Geſchäft 
des Händlers es auch ermöglicht, eine Miſchung leichter Sorten mit 
ſchwereren vorzunehmen. 

Zu berückſichtigen iſt hierbei noch, daß die Lieferung minder— 
gewichtigen Getreides durch Landwirte nur ausnahmsweiſe — 
wenn die Ernteverhältniſſe und die rechtzeitige Bedarfsdeckung hierzu 
zwingen — genehmigt wird. 

Die Zulaſſung derartiger Lieferungen auch von Händlern 
würde einer Verſchlechterung der Ernährung von Mann und Pferd 
gleichkommen, was die Heeresverwaltung nicht verantworten könnte. 

Nach vorſtehenden Ausführungen vermag das Kriegsminiſte— 
rium in Übereinſtimmung mit dem Herrn Miniſter für Handel und 
Gewerbe nicht anzuerkennen, daß eine Beiſeiteſchiebung des Handels 
zu Gunſten der Landwirtſchaft auf Koſten der Reichskaſſe ſtattge— 
funden hat.“ 


Verbot der Viehmärkte. 


Die Klagen über die Benachteiligung von Handel und Verkehr 
unſeres Bezirks durch das infolge des Auftretens der Maul- und 
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Klauenſeuche vielfach angeordnete Verbot der Viehmärkte veranlaßten 
uns, den Herrn Landwirtſchaftsminiſter zu bitten 

a) die Viehmärkte erſt bei tatſächlich größerer Seuchengefahr 
verbieten zu laſſen, 

b) die Märkte in allen Orten, in denen ſelbſt die Seuche nicht 
herrſcht, ſchleunigſt zu geſtatten mit der Einſchränkung, daß aus ver— 
ſeuchten oder der Beobachtung unterliegenden Orten Vieh nicht zum 
Markte gebracht werden darf. 

Wir erhielten darauf unter dem 30. Auguſt folgenden Beſcheid: 

„Zu Beginn des gegenwärtigen Seuchenganges hatte der Re— 
gierungspräſident in Marienwerder in meinem, infolge der Ver— 
ſchleppungen der Maul- und Klauenſeuche vom Viehmarkte in Tuchel 
in Weſtpreußen durch Erlaß vm 15. Oktober v. Is. — I A Ulle 7111 
— erteilten Auftrage die Kreiſe Graudenz, Culm, Brieſen, Thorn 
und Straßburg zu einem gemeinſamen Beobachtungsbezirke zuſam— 
mengefaßt und in dieſem Bezirke die Abhaltung von Klauenvieh— 
märkten ſowie den Auftrieb von Klauenvieh auf Märkte verboten. 
Einige Monate ſpäter konnte dieſes gemeinſame Beobachtungsgebiet 
aufgehoben und dem erheblich beſſeren Seuchenſtande entſprechend in 
einzelne kleinere Beobachtungsbezirke zerlegt werden. Seit dieſer 
Zeit ſind auch die Marktverbote auf die unmittelbar gefährdeten Ge— 
biete in der Nachbarſchaft der Seuchenherde, das ſind im allgemeinen 
die Beobachtungsgebiete, beſchränkt worden, und es hat im Bereiche 
des dortigen Kammerbezirks bereits eine Anzahl von Märkten wieder 
ſtattgefunden. 

Den Auftrieb von Vieh auf Märkte aus den auch jetzt noch ge— 
fährdeten Gebieten zu geftatten, erſcheint veterinärpolizeilich äußerſt 
bedenklich, zumal nach Maßgabe meines Erlaſſes vom 15. März 
d. Is. die Beobachtungsgebiete in möglichſt engen Grenzen gehalten 
werden. 

Der Anſicht der Kammer, daß das Verbot der Viehmärkte ei— 
nen weſentlichen Nutzen nicht gebracht habe, vermag ich nicht beizu— 
pflichten. Welche Verſchleppungen ein einziger Markt herbeizuführen 
imftande iſt, beweiſt der oben erwähnte, am 23. Auguſt v. Is. in 
Tuchel abgehaltene Viehmarkt, von dem der gegenwärtig Deutſchland 
verheerende Seuchenzug überhaupt ſeinen Ausgang genommen hat. 

Der Seuchenſtand im Regierungsbezirk Marienwerder iſt jetzt 
verhältnismäßig günſtig, was zum nicht geringen Teil auf das Märkte— 
verbot zurückzuführen iſt. Es ſteht zu erwarten, daß die Seuche 
demnächſt auf einzelne Seuchenherde beſchränkt werden wird, ſo daß 
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auch die Viehmärkte in immer größerem Umfange wieder zugelaſſen 
werden können. Es wäre verfehlt, durch zu frühzeitiges Nachlaſſen 
bei den Bekämpfungsmaßregeln die Erreichung dieſes Zieles zu 
gefährden.“ 


§ 21 des Geſetzes über den Abſatz von Kaliſalzen. 

Anfang September wandten wir uns in nachſtehender Eingabe 
an den Bundesrat: 

„Dem hohen Bundesrate liegt nach unwiderſprochenen in die 
Oeffentlichkeit gedrungenen Nachrichten ein Entwurf vor über Aus— 
führungsbeſtimmungen zu $ 21 des Geſetzes über den Abſatz von Ka— 
liſalzen. Dieſer Entwurf verdankt ſeine Entſtehung einem in der 
Sitzung vom 22. März d. Is. angenommenen Beſchluſſe des Deutſchen 
Reichstags, worin die verbündeten Regierungen erſucht werden, die 
Höhe der Abzüge für die Abnahme größerer Mengen Kaliſalze gemäß 
§ 21 des Kaligeſetzes baldigſt zu beſtimmen mit der Maßgabe, daß 
von den Abzügen an die Verbraucher Rückgewährungen geleiſtet 
werden dürfen. 

Soweit uns bekannt iſt, iſt nun bei dem dem Bundesrat vor— 
liegenden Entwurf auch der letzte Satz berückſichtigt worden, und es 
würde daher bei Annahme des Entwurfs auch dem Verbraucher Ra— 
batt gewährt werden müſſen, denn ſicherlich werden die landwirtſchaft— 
lichen Vereinigungen von dieſer Erlaubnis Gebrauch machen und damit 
den Handel zwingen, das Gleiche zu tun, trotzdem eine ſolche Beſtim— 
mung dem 8 21 widerſprechen würde, da ja darnach der Bundesrat 
nur beſtimmen kann, daß den Abnehmern „größerer Mengen“ Kali— 
ſalze ein entſprechender Abzug zu gewähren iſt. 

Wenn aber der kleine Händler den gleichen oder annähernd 
gleichen Preis bezahlen ſoll wie der Verbraucher, ſo müßte der Händ— 
ler ohne wirklichen Nutzen arbeiten und könnte das Geſchäft ſelbſt— 
verſtändlich nicht fortführen. Dies läßt ſich leicht beweiſen, wenn 
man z. B. die Rabattſtaffelung des Entwurfs für Kainit betrachtet. 

Es ſoll gewährt werden bei einem Jahresbedarf 

10 bis 500 Dz. rein. Kali 2,00 Mk. für den Waggon Kainit 

5 ee 5 
200% „ 12000 „ 5 
12001 „ 20000 „ 5 
über 20000 " " " „ " 5 

Der kleine Händler würde alſo gar keinen Gewinn haben, 

mittlere Händler 0,50 Mark, größere 1 Mark und die größten 1,50 
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bis 2,00 Mark am Waggon Kainit. Den landwirtſchaftlichen Ver: 
einigungen würde dies freilich nichts ausmachen, denn ſie haben ja 
nur ihre Verwaltungskoſten zu tragen und erhalten ja außerdem noch 
Propagandazuſchüſſe. Dem kleineren und mittleren Händler würde es 
aber gänzlich unmöglich ſein, bei dieſen Rabatten, durch die nicht 
einmal die Geſchäftsunkoſten gedeckt werden würden, die Vermitte— 
lung von Kali weiter zu betreiben. Mit dem kleineren Händler würde 
aber auch ein Teil der größeren Händler ausgeſchaltet werden, und 
der Kalihandel würde dann nur noch in den Händen der landwirt— 
ſchaftlichen Vereine und des Großhandels liegen. 

Damit ſchaltet man aber eine große Anzahl von Perſonen aus, 
die bisher emſig für die Ausdehnung des Kaliabſatzes gewirkt haben, 
die aber dann gezwungen ſein würden, für den Abſatz anderer Dünge— 
mittel einzutreten. Gerade die kleineren und mittleren Händler ſind 
überall die Berater der Landwirte bei der Verwendung von Kali— 
ſalzen, und da auch die kreditbedürftigen Landwirte auf den Handel 
angewieſen find, die landwirtſchaftlichen Vereinigungen aber nur 
gegen Barzahlung verkaufen, ſo würde auch ſchon aus dieſem Grunde 
der Abſatz von Kaliſalzen zurückgehen. 

Daß aber auch dieſe Ausſchaltung der kleineren und mittleren 
Händler und die neue Bevorzugung der landwirtſchaftlichen Ver— 
einigung böſes Blut machen müßte, wollen wir zu erwähnen nicht 
unterlaſſen. Jedenfalls wäre es eine harte Enttäuſchung für den 
Handel nach der anſcheinenden Gleichſtellung von Handel und Land— 
wirtſchaft durch das Kaligeſetz. 

Wir bitten daher den Hohen Bundesrat ganz ergebenſt, ange— 
ſichts der verderblichen Folgen, die eine Rabattgewährung an die 
Verbraucher für den kleineren und mittleren Händler ebenſo wie für 
den kleineren und mittleren Landwirt haben müßte, von dem Erlaß 
von Beſtimmungen auf Grund des § 21 des Kaligeſetzes abzuſehen 
oder doch wenigſtens die Rabattgewährung an Verbraucher nicht 
zuzulaſſen.“ 


Regelung der Arbeitszeit der Putz- und Konfektionsarbeiterinnen 
an den Sonnabenden. 

Ende Juli baten wir den Herrn Staatsſekretär des Innern, 
bei dem Bundesrate dafür einzutreten, daß eine die Arbeitszeit der 
Putz- und Konfektionsarbeiterinnen regelnde Verordnung erlaſſen 
werde, wonach dieſen an etwa 40—50 Sonnabenden geſtattet werde, 
auch nach 5 Uhr nachmittags zu arbeiten. 
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Geſetzentwurf über die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe. 

Zu dem Entwurf nahmen wir Anfang April 1912 auf eine 
Umfrage des Deutſchen Handelstages, wie folgt Stellung: 

„Der Geſetzentwurf ſteht glücklicherweiſe nicht auf dem radika— 
len Standpunkt des Entwurfs vom Jahre 1907, nach dem — ebenſo 
wie in der Induſtrie und Handwerk — auch im Handelsgewerbe eine 
Beſchäftigung der Gehilfen, Lehrlinge und Arbeiter an Sonn- und 
Feſttagen überhaupt nicht mehr zugelaſſen werden ſollte. Wenn nun 
ja auch der vorliegende Entwurf erhebliche Einſchränkungen enthält, 
ſo glauben wir doch, daß ſich der Handel damit abfinden kann, 
namentlich wenn die höheren Verwaltungsbehörden angewieſen wer— 
den, bei Anträgen auf Zulaſſung einer Beſchäftigungsdauer bis zu f 
vier Stunden für offene Verkaufsſtellen nicht zu engherzig vor: 
zugehen. 

Daß in Kontoren und den nicht mit offenen Verkaufsſtellen 
verbundenen Betrieben des Handelsgewerbes eine Beſchäftigung über— 
haupt nicht zugelaſſen iſt, wenn nicht die höheren Verwaltungsbehör— 
den oder die Gemeinde dies ausdrücklich beſtimmt, erſcheint zunächſt 
nicht unbedenklich. Man darf aber wohl annehmen, daß namentlich 
die Gemeinden etwaigen Anträgen gegenüber ſich nicht ablehnend ver— 
halten werden. Eine Beſchäftigung von 2 Stunden erſcheint für das 
Kontorperſonal hinreichend, da jetzt ſchon in den meiſten Großbetrie— 
ben unſeres Bezirkes das Kontorperſonal ſelten länger als 2 Stunden 
an Sonn- und Feiertagen beſchäftigt wird. 

Nach der Mitteilung des Staatsſekretärs bei Ueberſendung des 
Entwurfs iſt leider zu erwarten, daß der Geſetzentwurf noch eine 
weſentliche Umgeſtaltung erfahren wird, und man muß nach den 
Erfahrungen auf dieſem Gebiete befürchten, daß die Umgeſtaltung 
eine weitere Beſchränkung der zugelaſſenen Beſchäftigungsdauer 
bringen wird. Dagegen müßten wir aber energiſch Einſpruch er— r 
heben, da ſonſt eine Schädigung der ſtehenden Handelsbetriebe un— 
ausbleiblich wäre. 

Wir bitten daher den Deutſchen Handelstag ganz ergebenſt, 0 
ſich mit allem Nachdruck gegen eine etwa beabſichtigte weitere Aus— 
dehnung der Sonntagsruhe auszuſprechen.“ 

Dem Herrn Handelsminiſters ſandten wir eine Abſchrift dieſes 

f Gutachtens. 
Jahrmärkte in Thorn und Culm. 
Mitte März ſchrieb der Herr Regierungspräſident in Marien— 
werder: 
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„Die zufolge Erlaſſes des Herrn Handelsminifters vom 29. 
Dezember 1910 (H. M. Bl. Seite 8) angeſtellten Ermittelungen haben 
ergeben, daß im hieſigen Regierungsbezirk in folgenden Orten markt— 
ähnliche Veranſtaltungen bei beſonderen Gelegenheiten auf öffent— 
lichen Wegen, Straßen und Plätzen ohne die erforderliche behördliche 
Genehmigung ſtattfinden: 

1. In Thorn beſteht ſeit vielen Jahren ohne beſondere Ge— 
nehmigung aus Anlaß des Weihnachtsfeſtes eine marktähnliche Ver⸗ 
anſtaltung für die Dauer von 8 Tagen bis zum heiligen Abend. Die 
Beſchickung des Marktes iſt nur einheimiſchen Gewerbetreibenden 
geſtattet. Die Haupthandelsartikel ſind Pfefferkuchen und Kinder: 
ſpielſachen. Der Magiſtrat bittet, den Markt beibehalten zu dürfen 
jedoch mit der Maßgabe, daß er in Zukunft auf 4 Tage beſchränkt 
wird. 

Bei dieſer Gelegenheit beantragt er auch eine Einſchränkung 
der drei Krammärkte — des heiligen drei Königs-, des Trinitatis— 
und des Simon Judä-Marktes — auf je 2 Tage herbeizuführen. 

Er hält es jedoch für zweckmäßig, daß für jeden der vier 
Märkte noch je ein halber Tag für das Aufbauen und Abbrechen der 
Verkaufsſtände vorgeſehen wird. 

4. In Cuhm findet alljährlich am 2. Juli ein Ablaß ſtatt zu 
dem eine große Menſchenmenge aus allen Bevölkerungsſchichten von 
nah und fern eintrifft. Um den Bedürfniſſen dieſes Publikums Rech— 
nung zu tragen, hat die Polizeiverwaltung bisher für dieſen Tag den 
einheimiſchen Gewerbetreibenden den Verkauf von Nahrungs- und 
Genußmitteln ſowie kirchlichen Sachen (Heiligenbildern, Rojenträn- 
zen und dergleichen) auf dem Marktplatze geſtattet. Die Polizeiver— 
waltung hält die Beibehaltung dieſer marktähnlichen Veranſtaltung, 
welche als Spezialmarkt anzuſehen iſt, für notwendig und bittet, die 
Genehmigung des Herrn Miniſters hierzu einzuholen. 

Ich erſuche ergebenſt um eine gefällige Aeußerung binnen 6 
Wochen, ob bezw. in welchem Umfange ein Bedürfnis zur Beibehal— 
tung der betreffenden Märkte anerkannt wird.“ 

Wir gaben darauf dem Herrn Regierungspräſidenten eine 
Abſchrift unſerer, der Thorner Polizeiverwaltung in Vorſachen ge— 
gebenen Antwort (abgedruckt Seite 26/27 des Jahresberichtes für 
1910) und fügten hinzu: 

„Wir legen jedoch keinen beſonderen Wert darauf, daß die 
marktähnliche Veranſtaltung vor Weihnachten in dem bisherigen 
Umfange beibehalten werde und ſind damit einverſtanden, daß ſie 
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auf 4 Tage beſchränkt werde. Andererſeits haben wir aber auch 
nichts dagegen einzuwenden, daß für jeden der vier Märkte noch je ein 
halber Tag für das Aufbauen und Abbrechen der Verkaufsſtände vor— 
geſehen werde. 

Der im Anſchluß an den Ablaß am 2. Juli in Culm ſtattfin— 
dende Markt iſt für die Culmer Kaufmannſchaft von Wert, da er von 
den Bewohnern der Umgegend viel beſucht wird. Wir bitten daher 
ergebenſt, die Genehmigung des Herrn Miniſters für die Beibehaltung 
dieſes Marktes einholen zu wollen.“ 


Geſellenprüfungen für Lehrlinge der Induſtrie. 


Im Februar 1912 verſandte der Deutſche Handelstag einen 
Fragebogen an ſeine Mitglieder der folgende Hauptfragen enthielt: 

1. Iſt es wünſchenswert, daß die Prüfungseinrichtungen des 
Handwerkes von den Lehrlingen, die von der Induſtrie in einem 
Handwerk ausgebildet werden, benutzt werden können? 

2. Iſt es wünſchenswert, daß eigene Prüfungseinrichtungen 
der Induſtrie für dieſe Lehrlinge geſchaffen werden? 

3. Iſt es wünſchenswert, daß gemeiſame Prüfungseinrich— 
tungen der Induſtrie und des Handwerks für dieſe Lehrlinge geſchaf— 
fen werden? 

Wir verneinten ſämtliche 3 Fragen. 


Kleinhandelsberufsgenoſſenſchaft. 


Auf die Aufforderung des Reichsverſicherungsamtes, uns über 
die berufsgenoſſenſchaftliche Organiſation der neu verſicherungspflich— 
tigen Betriebe zur Behandlung und Handhabung der Ware zu 
äußern, ſchrieben wir unter dem 29. April 1912: 

„Dem Reichsverſicherungsamt erwidern wir ergebenſt, daß 
es uns noch nicht möglich geweſen iſt, zu der Angelegenheit Stellung 
zu nehmen, da die nächſte Vollverſammlung erſt Mitte Mai ſtattfinden 
wird. Auch iſt bisher nur ein kleiner Teil (etwa 10 %) der Antworten 
auf unſere Umfrage eingegangen. Die befragten Firmen haben ſich 
dabei allerdings durchweg für die Errichtung einer beſonderen Klein— 
handels-Berufsgenoſſenſchaft ausgeſprochen. 

Unſer Kleinhandelsausſchuß hat in ſeiner Sitzung am 23. 
März einſtimmig folgenden Beſchluß gefaßt: 

„Der Ausſchuß hält die Bildung einer beſonderen Klein— 
handels-Berufsgenoſſenſchaft für zweckmäßig, doch ſollten ihr nur Ge— 
ſchäfte mit höchſtens 100 Angeſtellten angehören.“ 


Von dem Ergebnis der Umfrage und unferer Stellungnahme 
— auch zur Frage der Einbeziehung des gewerbsmäßigen Fuhrweſens 
an die Lagerei-Berufsgenoſſenſchaft — werden wir dem Reichsver⸗ 
ſicherungsamt ſofort nach unſerer Vollſitzung Kenntnis geben.“ 

Ende Mai ergänzten wir dies Schreiben dann wie folgt: 

„Dem Reichsverſicherungsamt teilen wir im Anſchluß an unſer 
Schreiben vom 29. April ergebenſt mit, daß wir uns in unſerer Voll— 
ſitzung am 21. d. Mts. für die Bildung einer befonderen Kleinhandels— 
Berufsgenoſſenſchaft unter Ausſchluß aller Detailbetriebe mit mehr als 
100 Angeſtellten ausgeſprochen haben. 

Zu dieſer Stellungnahme hat uns hauptſächlich der Umſtand 
bewogen, daß die befragten Detailhändler ſich, ſoweit ſie antworteten, 
einmütig für eine Kleinhandels-Berufsgenoſſenſchaft ausgeſprochen 
haben. Sie nehmen an, daß ſie in einer ſolchen Berufsgenoſſenſchaft 
günſtiger geſtellt ſein werden, als in der Lagerei-B.-G., in der der 
Kleinhandel unverhältnismäßig hohe Verwaltungskoſten zu zahlen 
habe, während dagegen die Stimmen der Kleinhändler darin nicht 
genügend zur Geltung kämen. 

Es läßt ſich nun freilich nicht mit irgendwelcher Sicherheit vor— 
herſagen, ob die Erwartungen der Kleinhändler bei Bildung einer 
beſonderen Kleinhandels-B.-G. in Erfüllung gehen werden, jedoch iſt 
kaum zu befürchten, daß ſie ſich ſchlechter ſtehen werden, als in der 
Lagerei-B.⸗G. Die Trennung von Großhandel und Kleinhandel 
wird ſich auch — ſelbſt bei gemiſchten Betrieben — ohne allzugroße 
Schwierigkeiten vornehmen laſſen, da man derartige Trennungen ja 
heute ſchon bei einer großen Anzahl von Betrieben vornehmen muß. 
Zweifellos wird auch eine Kleinhandels-B.-G. leiſtungsfähig ſein, und 
es iſt daher kein Grund einzuſehen, ſich dem allgemein geäußerten 
Wunſche zu widerſetzen. 

Als Erſatz für die ausſcheidenden Kleinbetriebe könnte man dann 
der Lagerei-B.⸗G. die Fuhrwerks-B.⸗G. angliedern, da Frachtfuhr— 
unternehmer und Spediteure doch wegen der Gemeinſamheit der Be— 
triebsintereſſen viel eher zuſammen gehören als Spediteure und 
Kleinhandelsbetriebe.“ 


Deutſche Geſellſchaft für Kaufmanns⸗Erholungsheime. 

Wir ſind der Deutſchen Geſellſchaft für Kaufmanns-Erholungs— 
heime beigetreten und haben auch die Firmen unſeres Bezirkes aufge— 
fordert, ein Gleiches zu tun. Leider iſt der Erfolg nicht ſo groß ge— 
weſen, wie wir gewünſcht hätten, und wir nehmen daher Veran— 
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laſſung, hier nochmals auf die Beſtrebungen des Vereins hinzuweiſen. 
Gerne bringen wir auch hier den Bericht der Geſellſchaft für 1911 zum 
Abdruck. Er lautet: 

„Im Laufe des Jahres 1911 iſt unter Beteiligung zahlreicher 
Handelskammern des Reiches eine ſoziale Bewegung ins Leben ge— 
rufen worden, die im ganzen Reiche den lebhafteſten Widerhall ge— 
funden hat. In Verwirklichung eines in der Schrift „Ein ſoziales 
Problem des Kaufmannsſtandes“ von Joſeph-Baum-Wiesbaden, dem 
jetzigen Vorſitzenden des Präſidiums der Deutſchen Geſellſchaft für 
Kaufmanns-Erholungsheime angeregten Gedankens hat ſich anfangs 
des Jahres dieſe Geſellſchaft konſtituiert. Stellvertretende Vorſitzende 
des Präſidiums find Herr Handelskammerpräſident Kom. Rat Fehr— 
Flach, ſowie Herr Geheimer Kom.-Rat Dr. W. Kalle-Biebrich, ferner 
gehören demſelben u. a. Sr. Exzellenz Staatsminiſter v. Möller und 
Geheimer Juſtizrat Profeſſor Dr. Rieſſer, Präſident des Hanſabundes 
für Handel, Gewerbe und Induſtrie, dem Ausſchuß Sr. Exzellenz 
Wirkl. Geheimer Rat, Staatsſekretär a. D. Dr. Dernburg an. Die 
Handelskammer Thorn iſt im Präſidium, bezw. Ausſchuß der Ge- 
ſellſchaft durch Herrn Handelskammer-Präſident Kommerzienrat Diet— 
rich, vertreten. 

Die Beſtrebungen der Deutſchen Geſellſchaft für Kaufmanns— 
Erholungsheime, welche zu ihrem Vorſtande die beſten Namen des 
deutſchen Handelsſtandes und der deutſchen Induſtrie zählt, haben 
ſich einer beiſpiellos günſtigen Aufnahme zu erfreuen. Es zeigt ſich 
eine Opferwilligkeit innerhalb des ganzen Reiches für dieſes in natio— 
naler und hygieniſcher Hinſicht überaus bedeutungsvolle Werk, wie 
ſie kaum je zuvor für derartige Zwecke in Erſcheinung trat. Die 
Stiftungen und Schenkungen gehen in einem Umfange ein, daß die 
Geſellſchaft von der anfangs geplanten Ausgabe von verzinslichen 
Schuldverſchreibungen vorausſichtlich Abſtand nehmen kann. Die 
Jahresbeiträge erreichen außerdem jetzt ſchon die Höhe von annähernd 
Mark 150 000, obſchon die planmäßige Werbetätigkeit in einem gro— 
Ben Teil Deutſchlands noch nicht aufgenommen iſt. 

Der Zweck der Geſellſchaft iſt, durch Errichtung und durch den 
Betrieb von Erholungsheimen in den verſchiedenſten Gegenden des 
Deutſchen Reiches männlichen und weiblichen kaufmänniſchen Ange— 
ſtellten und minder bemittelten ſelbſtändigen Kaufleuten, wie auch tech— 
niſchen Angeſtellten kaufmänniſcher u. induftrieller Betriebe ohne Rüd- 
ſicht auf das religiöſe Bekenntnis und auf Zugehörigkeit zur politiſchen 
Partei für geringes, den Verbrauch zu Hauſe nicht nennenswert über— 
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ſteigendes Entgelt, den Aufenthalt in einem Erholungsheim zu er: 
möglichen. Se. Exzellenz, der Kgl. preußiſche Handelsminiſter Dr. 
Sydow hat durch ſeinen Runderlaß zur Unterſtützung der Geſellſchaft 
aufgefordert. Se. Exzellenz Reichskanzler v. Bethmann-Hollweg, 
welcher das Präſidium in Berlin empfing, bringt der Geſellſchaft 
ebenfalls das größte Intereſſe entgegen und ſprach den Herren ſeine 
wärmſte Sympathie für die in Bezug auf die Volksgeſundheit ſo 
überaus bedeutungsvollen Beſtrebungen aus. Auch von den übrigen 
deutſchen Regierungen ſind Erlaſſe in gleicher Richtung erfolgt. Der 
Großherzog von Heſſen empfing bereits im Mai v. Is. eine Abord— 

x nung des Präſidiums und übernahm das Protektorat über das 

f heſſiſche Heim. Prinz Ludwig von Bayern, der Protektor des baye— 
riſchen Heimes, empfing ebenfalls die Herren des Präſidiums und 
war bei der Grundſteinlegung des Heimes in Traunſtein, welche 
unter außerordentlich großer Beteiligung aus dem ganzen Reiche 
ſtattfand, perſönlich zugegen. 

Es ſind bereits mehrere Heime der Geſellſchaft im Bau be— 
griffen und zwar in Bad Salzhauſen und in Traunſtein (Oberbayern), 
mit der Errichtung eines Heimes im Taunus wird demnächſt be— 
gonnen werden, während ein viertes an der Oſtſee bereits im Sommer 
d. Is. bezugsfähig ſein wird. Im ganzen ſollen etwa 20 Heime auf 
die verſchiedenen landſchaftlich und klimatiſch bevorzugten Gegenden 
Deutſchlands verteilt werden. 

Aus dem hieſigen Bezirk ſind der Geſellſchaft zahlreiche Mit— 
gliederanmeldungen und Stiftungen zuteil geworden. Dieſen, der 
nationalen Wohlfahrt und der Kräftigung des deutſchen Kaufmanns— 
ſtandes dienenden Unternehmen, das auf dem Prinzip der Selbſthülfe 
beruht, ſollte die Unterſtützung jedes Kaufmannes und Induſtriellen 
gewährt werden.“ 


Kammer für Handelsſachen. 
Von dem Herrn Landgerichtspräſidenten in Thorn erhielten 
wir Mitte April 1912 folgenden Beſcheid: i 
4 „Auf das Erſuchen vom 30. Dezember 1909 J. Nr. 3677/09 
und in Ergänzung meines Schreibens vom 8. Januar 1910 U. 1. 72 
teile Euer Hochwohlgeboren ich ergebenſt mit, daß nach den von mir 
angeſtellten Ermittelungen an Rechtsſtreitigkeiten, die gemäß § 101 
des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes vor die Kammer für Handelsſachen 
gehört haben würden, anhängig geworden ſind: 
im Geſchäftsjahre vom 1. April 1910 bis Ende März 1911 
252 Sachen, 
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im Geſchäftsjahre vom 1. April 1911 bis Ende März 1912 

309 Sachen. 

Der Zugang im letzteren Jahre beſteht ausſchließlich aus 
Wechſelſachen (55), die im Weſentlichen durch Verſäumnisurteil er— 
ledigt wurden. 

Bei dieſer Geſchäftslage halte ich es für ausſichtslos, der Frage 
der Errichtung einer Kammer für Handelsſachen bei dem hieſigen 
Landgericht nochmals näher zu treten, weil die in der Verfügung des 
Herrn Juſtizminiſters vom 4. April 1907 la 584 niedergelegte An— 
ſchauung, daß es einer ſolchen Kammer an hinreichender Beſchäf— 
tigung fehlen würde, mehr ſogar als damals zutrifft.“ 


2. Verkehrsweſen. 
a) Eiſenbahnen: 


Landeseiſenbahnrat. 


Die 62. Sitzung des Landeseiſenbahnrats fand am 20. Juni 
in Berlin ſtatt. Vertreten waren wir dabei durch unſeren Vor— 
ſitzenden. 

Von den Anträgen, die zur Verhandlung ſtanden, waren zwei 
für uns von Bedeutung. Vom Ausſchuß war empfohlen worden, die 
Weitergewährung des allgemeinen Ausnahmetarifs für Düngemittel 
und Rohmaterialien der Kunſtdüngererzeugung zunächſt auf 5 Jahre 
zu befürworten; dagegen ſollte die Umwandlung in einen dauernden 
Ausnahmetarif und der Wegfall der Beſchränkung auf die Verwen— 
dung der Dungſtoffe im Inlande nicht befürwortet werden. 

Bei der Abſtimmung wurde der Vorſchlag des Ausſchuſſes 
einſtimmig angenommen. Ebenſo wurde bezüglich der Frachter— 
mäßigung für friſche Seefiſche und Salzheringe der Vorſchlag des 
Ausſchuſſes 

a) die Frage des Bedürfniſſes für eine allgemeine Frachter— 
mäßigung für friſche Seefiſche von deutſchen Seehäfen nach ganz 
Deutſchland zu bejahen und die Höhe der ausreichend zu bemeſſenden 
Ermäßigung der Eiſenbahnverwaltung zu überlaſſen, 

b) die Aufnahme der ſogenannten Ausfuhrklauſel in die Aus— 
nahmetarife für friſche Seefiſche zu befürworten und 

c) die Aufnahme der ſogenannten Sortierungsklauſel in die 
beſtehenden Ausnahmetarife für Salzheringe nicht zu befürworten, 
angenommen, und zwar den Vorſchlag zu a einſtimmig. 


7 


25 


Bezirkseiſenbahnrat. 

Die 38. Sitzung des Bezirkseiſenbahnrats fand am 16. Sep- 
tember in Poſen, die 39. Sitzung am 23. Mai in Danzig ſtatt. Auf 
beiden Sitzungen waren wir durch unſeren Vorſitzenden vertreten. 
Auf der Tagesordnung der 38. Sitzung ſtand wieder die Vorlage der 
Kgl. Eiſenbahndirektionen auf Einführung von Tranſitfrachtſätzen in 
der Richtung von Rußland für die Grenzſtationen Thorn und Katto— 
witz. Dieſer Antrag war, wie wir bereits berichtet haben, in der 
Sitzung am 28. April 1911 von der Tagesordnung abgeſetzt und dem 
ſtändigen Ausſchuß zur Vorberatung überwieſen worden. Dieſes 

U Mal gab der Bezirkseiſenbahnrat mit großer Mehrheit ſein Gutachten 

dahin ab, daß bei einer Weiterbeförderungsfriſt von fünf Tagen gegen 
die Einführung der Tranſitfrachtſätze für Thorn und Kattowitz Be— 
denken nicht geltend zu machen ſind. 

Leider ſind trotzdem die Tranſitfrachtſätze bisher noch nicht zur 
Einführung gelangt. 

Der von unſerem Vorſitzenden eingebrachte Antrag auf Ein— 
legung eines neuen Abendzuges von Poſen nach Thorn wurde abge— 
lehnt, dagegen wurde ſein Antrag auf Fortführung des Zuges 551 
Danzig-Dirſchau über Marienburg nach Thorn angenommen. 

Unter den in der Sitzung vom 23. Mai zur Beratung geſtell— 
ten Gegenſtänden waren folgende für den Thorner Bezirk von be— 
ſonderem Intereſſe. Unter Ziffer 4 befand ſich ein Antrag des Stadt— 
rats Eichelbaum-Inſterburg auf vermehrte Geſtellung kleinerer Güter— 
wagen mit 15—18 Quadratmeter Ladefläche oder bei Geſtellung 
größerer als der beſtellten Wagen Anwendung nur des Frachtſatzes 
für die beſtellten. In der Debatte wurde von den Vertretern von 
Landwirtſchaft, Handel und Induſtrie der Wunſch und die Anſicht 
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g zum Ausdruck gebracht, daß die königl. Eiſenbahnverwaltung im In⸗ 
tereſſe der Landwirtſchaft und des Kleinverkehrs die kleinen 10 Ton⸗ 
nen-Wagen nicht befeitigen, vielmehr in einer dem Bedürfnis ent— 

| ſprechenden Anzahl auch weiterhin zur Verfügung ſtellen möge. Von 


unſerm Vertreter wurde dabei jedoch anerkannt, daß die Vermehrung 
größerer Wagen von 15 und 20 Tonnen Ladefähigkeit von großer 
wirtſchaftlicher Bedeutung für Eiſenbahnverwaltung und Verkehr ſein 
würde und daher mit Freuden zu begrüßen ſei, denn bei vermehrter 
Verwendung dieſer Wagen könne den ſtändig wiederkehrenden Wün⸗ 
ſchen auf Ermäßigung der Tarife und der Abfertigungsgebühren 
Rechnung getragen werden. Andererſeits liege jedoch auch keine Ver- 


anlaſſung vor, die Intereſſen des Kleinverkehrs zu vernachläſſigen, 
und er erkenne an, daß die kleineren Wagen für den Verkehr nach 
wie vor unentbehrlich ſeien. Trotzdem wäre es aber falſch, einer Ent— 
wickelung entgegenzutreten, die für die Montan-Induſtrie und den 
Großverkehr bei Beförderung von Maſſengütern von der allergrößten 
Bedeutung ſei. Es wurde dann die nachſtehende, von dem ſtändigen 
Ausſchuß vorgeſchlagene Reſolution einſtimmig angenommen: „Der 
Bezirkseiſenbahnrat legt Wert darauf, daß die Zahl der jetzt noch vor— 
handenen 10 Tonnen-Wagen, wenn ſie ſchon nicht vermehrt werden 
ſollte, wenigſtens nicht eingeſchränkt werde, und daß der Bezirkseiſen— 
bahnrat über das Ergebnis der über eine zweckmäßige Geſtaltung der 
Frachtberechnung ſchwebenden Verſuche unterrichtet werden möge.“ 

Auf der Tagesordnung ſtanden ferner 20 Wünſche, die eine 
Abänderung des Fahrplans betrafen. Von dieſen haben jedoch nur 
die unter Ziffer 7 und 13 der Tagesordnung ſtehenden für den Thor— 
ner Bezirk ein Intereſſe. Ziffer 7, ein Antrag des Herrn Kommerzien— 
rats Dietrich, forderte eine Verbeſſerung der Perſonenzugverbindung 
auf der Strecke Schönſee-Gollub-Strasburg. Der Bezirkseiſenbahn— 
rat wurde gebeten, folgende Wünſche zu befürworten: 1) Ablaſſen 
des Zuges 952, der jetzt 6.10 von Schönſee nach Gollub geht, von 
Strasburg; 2) Durchführung des Zuges 957, der jetzt abends 10 Uhr 
von Schönſee nur bis Gollub geht, bis Strasburg; 3) Herſtellung einer 
Zugverbindung zu dem 8.18 abends von Schönſee nach Brieſen gehen— 
den Perſonenzug 247; 4) Beſchleunigung ſämtlicher Perſonenzüge 
unter möglichſter Trennung des Güterverkehrs von dem Perſonen— 
verkehr. — Ziffer 1 und 2 wurde unter Anerkennung der vom An— 
tragſteller vorgetragenen Begründung einſtimmig angenommen. Auf 
eine Abſtimmung über Ziffer 3 und 4 verzichtete Herr Kommerzienrat 
Dietrich unter der Vorausſetzung, daß die Danziger Eiſenbahn— 
direktion dieſe Wünſche der Intereſſenten nach Möglichkeit berückſich— 
tigen werde. 

Unter Ziffer 13 ſtand ein Antrag des Herrn Fabrikbeſitzers 
Roenſch-Allenſtein aufEinlegung eines neuen Schnellzugpaares auf der 
Strecke Berlin-Poſen-Thorn⸗Inſterburg. Für dieſen Antrag trat auch 
unſer Vertreter ganz energiſch ein, weil für den zurzeit auf dieſer 
Strecke beſtehenden Verkehr die beiden D-Zugpaare, die namentlich 
im Sommer faſt ſtändig infolge des Andranges der ruſſiſchen Reiſen— 
den ſtark überfüllt ſind, ſodaß die Paſſagiere häufig gezwungen ſind, 
ſich mit Stehplätzen auf den Gängen zu begnügen, nicht ausreichen. 
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Schlafwagenplätze find auf den Zwiſchenſtationen überhaupt nur 
ſelten zu erhalten. Was die Lage des neuen Zuges betreffe, ſo müſſe 
namentlich für die mit dem Zuge 9.09 von Bromberg und 9.13 von 
Poſen eintreffenden Reiſenden, die jetzt bis nach 1 Uhr warten 
müſſen, ein Anſchluß nach Oſtpreußen geſchaffen werden. Der Antrag 
des Herrn Roenſch, ſowie ein Eventualantrag, der ſich mit der Ver— 
bindung Berlin-Poſen-Thorn-Allenſtein begnügte, wurde mit großer 
Majorität angenommen.“ 


Uferbahn. 

Mitte Juni hatte uns das Thorner Eiſenbahn-Verkehrsamt 
mitgeteilt, daß ſie bei etwa im Herbſt auf der Uferbahn eintretenden 
Platzmangel die Ortswagen nicht nach der Uferbahn überführen 
werde. Wir ſchrieben darauf: 

„Dem Kgl. Eiſenbahn-Verkehrsamt erwidern wir ergebenſt, 
daß die beabſichtigte Anordnung, wonach bei Platzmangel die Orts— 
wagen im Herbſt nicht nach der Uferbahn überführt werden ſollen, für 
Thorn eine große Erſchwerung des Verkehrs bedeuten würde. Wir 
würden daher dankbar ſein, wenn der Erlaß einer ſolchen Verfügung 
vermieden werden könnte. 

Wir glauben aber auch, daß ſich bei allſeitig gutem Willen der 
Verkehr auf der Uferbahn in dieſem Herbſte ohne Stockung bewältigen 
laſſen wird. Allerdings wäre dabei ein beſonderes Entgegenkom— 
men der Eiſenbahnverwaltung notwendig, auf das wir aber ange— 
ſichts der ſchwierigen Verhältniſſe wohl rechnen dürfen. Die Lade- 
rechtſtellung der Wagen auf der Uferbahn würde nämlich ſchon min— 
deſtens 1 Stunde früher erfolgen können, wenn die Wagen bereits 
in Mocker derart rangiert würden, daß die Verteilung auf der Ufer— 
bahn ſchneller geſchehen könnte. Das Rangieren müßte derart er⸗ 
folgen, daß in die ankommenden Uferbahnzüge zuerſt die Langholz— 
wagen, dann die leeren gedeckten, für die Kleie beſtimmten Wagen, 
dann die Zuckerwagen und ſonſtige für den Umſchlag beſtimmten 
Wagen und zuletzt die Ortswagen eingeſtellt würden. Es würde da- 
durch ſoviel Zeit gewonnen werden, daß ſelbſt bei größerem Andrang 
die Wagen rechtzeitig be- und entladen werden könnten. 

Die einzige Schwierigkeit entſteht ja immer auf dem Ladegleis 
dicht am Ufer, alſo bei dem Umſchlagsverkehr, und hier kann gründ— 
liche Abhilfe nur durch Erweiterung der Gleisanlagen geſchaffen wer— 
den. Leider iſt das Projekt des Herrn Profeſſors Oder noch nicht 
ſo weit gediehen, daß es bereits in dieſem Jahre in Angriff genommen 


werden kann, doch ſollen die Arbeiten beſtimmt im nächſten Jahre 
vorgenommen werden, ein Grund mehr, um alles zu tun, der für die 
Zwiſchenzeit beſtehenden Schwierigkeiten durch ein kleines Entgegen— 
kommen Herr zu werden. i 

Es wird aber auch ziemlich zwecklos ſein, bei Platzmangel die 
Ortswagen nicht zu überführen, denn das Aus- und Einrangieren 
der Ortswagen hat ſich immer mit Leichtigkeit ausführen laſſen. Da— 
gegen würde das Nichtüberführen der Ortswagen namentlich den— 
jenigen Empfängern, die Lagerräume an der Uferbahn haben, große 
Koſten und Umſtände verurſachen. Da nun die Nichtüberführung 
der Ortswagen auf die einzig und allein beim Umſchlagsverkehr ent— 
ſtehenden Schwierigkeiten wenig oder gar keinen Einfluß haben 
würde, ſo bitten wir das Kgl. Eiſenbahn-Verkehrsamt ergebenſt und 
dringend, von der beabſichtigten Anordnung abzuſehen und dafür an— 
zuordnen, daß die zu überführenden Wagen in Mocker in der von 
uns geſchilderten Weiſe einrangiert werden. Zum Schluſſe möchten 
wir noch darauf hinweiſen, daß der Rangierbetrieb ſich in dieſem 
Herbſte auch wohl deshalb beſſer geſtalten wird, weil der Unternehmer 
ſich jetzt in den Betrieb mehr eingelebt hat.“ 

Das Kgl. Verkehrsamt erwiderte darauf: 

„Nach dem mit dem Spediteur Karl Hahn abgeſchloſſenen Ver— 
trage hat derſelbe alle Rangierarbeiten auf der Uferbahn gegen eine 
Entſchädigung von Mark 0,95 für den Wagen auszuführen. 

Soll nun die Eiſenbahn vor der Ueberführung einen Teil 
dieſer Rangiergeſchäfte übernehmen, ſo wären hierfür die tarif— 
mäßigen Gebühren von Mark 0,50 für den Wagen zu zahlen und der 
Eiſenbahn zu vergüten. 

Bevor nun der dortigen Anregung näher getreten werden 
kann, bitte ich zunächſt eine Erklärung des Unternehmers herbeizu— 
führen, worin er ſich mit einer Vergütung von Mark 0,45 für den 
Wagen einverſtanden erklärt.“ 

Zu dieſer Erklärung konnte ſich der Spediteur ſelbſtverſtändlich 
nicht bereit finden laſſen. Es ſind jedoch infolge des Waſſermangels 
im Herbſte keine Schwierigkeiten auf der Uferbahn eingetreten. 


Umſetzwagen für Holz. 


Anfang November baten wir die Bromberger Eiſenbahn— 
direktion, bei den ruſſiſchen Eiſenbahnverwaltungen dafür einzutreten, 
daß für den Verkehr mit geſchnittenem Holz von innerruſſiſchen Sta— 


tionen über Warſchau-Alexandrowo-Thorn Wagen mit verſtellbaren 
Achſen eingeſtellt werden, und daß man zum Verſande von wertvolle— 
ren, nicht über 4 m langen Hölzern gedeckte Umſatzwagen zur Ber: 
fügung ſtelle. 

Darauf erwiderte die Eiſenbahn-Direktion unterm 2. Februar: 


„Die Stellung von Umſetzwagen für Holzſendungen über War— 
ſchau-Alexandrowo iſt nicht möglich, da in Warſchau die Gelegenheit 
zum Umſetzen der Wagen von der Breit- auf die Normalſpur fehlt. 
Verhandlungen mit den ruſſiſchen Eiſenbahnverwaltungen können erſt 
gepflogen werden, wenn feſtſteht, ob etwa die Breitſpur auf der War— 
ſchau-Wiener Eiſenbahn eingeführt wird. 

Wegen der unſachgemäßen Umladung der Holzſendungen in 
Warſchau ſind wir bei den Weichſelſtaatsbahnen erneut vorſtellig ge— 
worden.“ 


Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn. 

Die Verſtaatlichung der Warſchau-Wiener Eiſenbahn veran— 
laßte uns, unſere Eiſenbahnverwaltung zu bitten, dahin einzutreten, 
daß bei einem etwaigen Umbau dieſer Bahn das breitſpurige Gleis 
von Alexandrowo bis Thorn weitergeführt werde. Es iſt jedoch 
unſern Behörden noch nichts Näheres darüber bekannt, ob die W.-W.⸗ 
Bahn breite Spur erhalten werde. 


Bahnſpeicher in Alexandrowo. 

Die Warſchau-Wiener Eiſenbahn hat ſich in Alexandrowo 
einen eigenen Speicher gebaut, in dem diejenigen Waren, über die 
nicht rechtzeitig verfügt wird, eingelagert werden. Da für die Ein— 
lagerung ziemlich hohe Lager- und Sackleihgebühr gefordert werden, 
baten wir die Kgl. Eiſenbahndirektion Bromberg, wegen Ermäßigung 
dieſer Gebühren mit der ruſſiſchen Eiſenbahnverwaltung in Verhand— 
lung zu treten. Die Verhandlungen haben jedoch keinen Erfolg gehabt. 


Einſtellung direkter Tarife für Holz zwiſchen der Station 
Thorn⸗Holzhafen und den Staatsbahnſtationen. 
Anfang Januar wandten wir uns in folgender Eingabe an den 
Herrn Miniſter der öffentlichen Arbeiten: 
„Ew. Exzellenz bitten wir ganz ergebenſt zu geſtatten, daß 
zwiſchen der Station Thorn-Holzhafen der Kleinbahn Thorn-Schar⸗ 
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nau und den Staatsbahnſtationen direkte Tarife für Holz erſtellt 
werden. Nach den bisherigen Erfahrungen erſcheint es ausgeſchloſſen, 
daß ſich ohne eine ſolche Ermäßigung der Holztarife am Thorner Holz— 
hafen eine leiſtungsfähige Holzinduſtrie entwickelt. 


Von dem Holzhafen hatten wir einmal die Sicherung der auf 
der Weichſel eingehenden Hölzer erwartet, ſodann eine Erleichterung 
des Holzhandels und ſchließlich hofften wir, daß ſich am Hafen größere 
Holzbearbeitungswerke anſiedeln würden. Eine ſichere Unterkunft hat 
ja nun der Hafen den herankommenden Hölzern geboten, und wenn 
die Benutzung des Hafens namentlich in dem laufenden Jahre nicht 
ſehr bedeutend war, ſo lag dies an den ungünſtigen Waſſerverhält— 
niſſen und der damit zuſammenhängenden geringen Einfuhr. Die 
Möglichkeit, die Traften zur Erleichterung des Holzhandels ausein— 
anderzunehmen, die Hölzer auf ihre Beſchaffenheit zu unterſuchen und 
ſie nach Qualitäten geordnet zuſammenzuſtellen, bietet jedoch der Ha— 
fen in normalen Jahren nicht, da hierzu, wenigſtens während des 
Sommers, der nötige Platz fehlt. 


Schwer enttäuſcht ſind wir aber in unſeren Erwartungen, daß 
ſich an dem Hafen bald eine leiſtungsfähige Holzinduſtrie anſiedeln 
werde, denn bis heute iſt nur ein einziges Sägewerk dort errichtet 
worden. Der Grund liegt zweifellos in der ungünſtigen Lage des 
Hafens und in den dadurch bedingten Frachtverhältniſſen für das 
zu verſendende Holz. Unſere Bemühungen, die Errichtung des Holz— 
hafens in größerer Nähe Thorns durchzuſetzen, ſcheiterten ja leider 
ſ. Zt. an dem Einſpruch der Waſſerbauverwaltung, die es ſchließlich 
auch durchſetzte, daß der Hafen im ſtrombaufiskaliſchen Intereſſe an 
der Korzenieckämpe gebaut wurde. Da nun die vorbeiführende Klein— 
bahn Thorn-Scharnau eine Sackbahn iſt, die hier geſchnittenen Höl— 
zer aber in ihrer überwiegenden Mehrzahl für den Weſten beſtimmt 
ſind, müſſen die Hölzer auf einem Umweg von über 20 km verfrachtet 
werden. Dazu kommt aber noch, daß Thorn-Scharnau Kleinbahn iſt 
und daher beim Übergang der Hölzer nochmals Abfertigungsgebühren 
zu zahlen ſind. Infolgedeſſen iſt, wie auch aus den nachſtehenden 
Frachtzahlen hervorgeht, eine Konkurrenz mit Schulitz, Karlsdorf und 
Bromberg erheblich erſchwert, ſelbſt dann, wenn man in Betracht 
zieht, daß wenigſtens für Karlsdorf und Bromberg die Flößereikoſten 
etwas höher ſind als für den Holzhafen. 


Es betragen nämlich die Sätze für 10 t geſchnittenes Holz 


nad) 
von Berlin Magdeburg Leipzig 
Thorn:Holzhafen 106 160 167 
Schulitz 91 146 153 
Karlsdorf 88 143 150 
Bromberg 86 142 148 


Es iſt unter dieſen Umſtänden begreiflich, daß die Anſiedlung 
am Holzhafen nicht ſehr verlockend erſcheint, und es haben ſich ja auch 
ſchon verſchiedene Verhandlungen mit der Holzhafen Aktiengeſellſchaft 
deshalb zerſchlagen. Man wird daher den ſchönen Gedanken der 
Hebung unſerer Holzinduſtrie aufgeben müſſen, wenn man nicht we— 
nigſtens durch Erſtellung direkter Tarife die Frachtnachteile einiger— 
maßen mildern will. Ohne Induſtrie wird aber weder der Holzhafen 
noch die Kleinbahn Thorn-Scharnau rentabel werden, und da der 
Staat an beiden Unternehmungen beteiligt iſt und auch ſtets ein leb— 
haftes Intereſſe an der Belebung der Induſtrie des Oſtens gezeigt hat. 
ſo hoffen wir, daß Ew. Exzellenz unſerem Antrage ſtattgeben werden. 
Auch die Staatsbahn ſelbſt würde trotz des Verzichts auf einen Teil 
der Abfertigungsgebühr nur Vorteile haben, da größere Mengen von 
Holz ſchon von hier aus mit der Bahn verfrachtet und nicht erſt auf 
dem Waſſerweg ein Stück nach dem Weſten gehen würden. 

Die jetzigen Tarifverhältniſſe hindern nicht nur die Anſiedlung 
weiterer Sägewerke, ſondern ſie machen es auch dem dort angeſiedelten 
Holzſägewerke ſchwer, ſich in wünſchenswerter Weiſe auszudehnen. 
Die Inhaberin, die Firma Spitzer u. Schlome, hat uns wiederholt 
gebeten, für die Erſtellung direkter Tarife einzutreten. Sie ſchreibt, 
daß ſie bei den jetzigen Frachtverhältniſſen niemals in der Lage ſein 
werde, ihren Betrieb zu vergrößern, denn ſie könne bei der großen 
Belaſtung nicht ihre Rechnung finden. Sie hebt ferner hervor, daß 
ſie auch darauf angewieſen ſei, verſchiedene Holzarten, die nicht auf 
dem Waſſerwege herkommen, mit der Bahn zu beziehen, wobei ſich 
dann die ungünſtigen Frachtverhältniſſe doppelt fühlbar machten. 
Sie beſitze in Janowitz ein Holzgeſchäft und habe geglaubt, den Bedarf 
von Schnittmaterial von ihrer Niederlaſſung am Holzhafen beziehen 
zu können. Dies habe ſich aber angeſichts der Frachtverhältniſſe als 
eine Täuſchung erwieſen. . 

Es mag ja vielleicht ſonſt nicht zweckmäßig ſein, direkte Tarife 
für die Kleinbahnen, die dann mit dem koſtſpieligen Abfertigungs— 
und Rechnungsweſen der Hauptbahnen belaſtet werden, einzuführen; 
jedoch im vorliegenden Falle handelt es ſich nur um eine Station 
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und nur um Holz, und da außerdem der Betrieb der Bahn Thorn: 
Scharnau durch Perſonal der Staatsbahn geleitet wird, ſo können 
Bedenken nicht vorliegen. Auch finanzielle Bedenken können nicht 
vorgebracht werden, da weder für die Kleinbahn noch für die Staats— 
bahn aus der Ermäßigung der Abfertigungsgebühren Frachtausfälle 
zu erwarten ſind, vielmehr eine bedeutende Vermehrung des Güter— 
verkehrs erhofft werden kann. 


Sollten aber grundſätzliche Bedenken dazu führen, unſeren 
Antrag abzulehnen, ſo bitten wir Ew. Exzellenz ganz ergebenſt, die 
Verſtaatlichung der Kleinbahn Thorn-Scharnau herbeizuführen, denn 
ſonſt wird der Holzhafen, für den die Stadt Thorn doch ſo große 
Opfer gebracht hat leider nicht den erwarteten wirtſchaftlichen Erfolg 
haben können.“ 

Ein Beſcheid iſt bisher darauf noch nicht eingegangen. 


Frachtſätze für Holz von Skalmierzyee nach Berlin. 


Gegen den Antrag der Handelskammer zu Berlin auf Er— 
mäßigung der Frachtſätze für Holz für die Strecke Skalmierzyce-Berlin 
wurden wir Anfang April 1912 bei dem Herrn Eiſenbahnminiſter 
vorſtellig indem wir ſchrieben: 


„Ew. Exzellenz hat die Handelskammer zu Berlin erneut den 
Antrag auf Ermäßigung der Frachtſätze für Holz für die Strecke 
Skalmierzyce-Berlin unterbreitet, wobei ſie zwar nicht mehr die Ge— 
währung der Oſtbahnſtaffel erſtrebt, aber doch die Uebertragung der 
Alexandrowoer Sätze auf Skalmierzyce. 


Wir bitten Ew. Exzellenz ganz ergebenſt, auch dieſen Antrag 
im Intereſſe der Holzinduſtrie unſeres Bezirks abzulehnen, denn die 
im Jahre 1908 von der Eiſenbahnverwaltung in dem ablehnenden 
Beſcheid vorgebrachten Gründe beſtehen auch heute noch, und es ſind 
andererſeits von der Handelskammer zu Berlin keine neuen Gründe 
vorgebracht worden, die die Anſicht der Eiſenbahnverwaltung und 
auch unſere Anſicht entkräften könnten. Wir müſſen vielmehr hervor— 
heben, daß die Lage ſich inzwiſchen noch weiter zum Nachteile unſerer 
Holzinduſtrie verſchoben hat, denn es ſind gerade in den letzten Jahren 
eine große Anzahl Sägewerke in Ruſſiſch-Polen entſtanden, die unſe— 
ren Mühlen bei ihrem Abſatze nach Berlin eine empfindliche Konkur— 
renz bereiten; ja dieſe Mühlen ſind zum Teil auch Konkurrenten beim 
Einkauf des Holzes, da ſie vielfach bedeutende Mengen des auf dem 
Wege nach dem Thorner Markt befindlichen Waſſerholzes aufkaufen. 
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Unſere Sägewerke würden jedenfalls eine empfindliche Schä— 
digung erleiden, wenn dem Berliner Antrage entſprochen würde, und 
es würde dann auch kaum mehr Hoffnung vorhanden ſein, daß ſich am 
Thorner Holzhafen die langerſehnte Holzinduſtrie entwickelte. 

Die Behauptung, daß unſere Mühlen wegen der Möglichkeit, 
das geſchnittene Holz auf dem Waſſerwege nach Berlin zu verfrachten, 
günſtiger geſtellt ſeien, iſt ebenfalls nicht zutreffend, da die auf Kähnen 
ankommenden Hölzer in Berlin um etwa 2 Mark für d. ebm billiger 
als die mit der Bahn verfrachteten abgegeben werden müſſen. 

Ferner würde die Frachtermäßigung dazu führen, daß die 
ruſſiſchen Schnitthölzer in noch größerem Umfange als jetzt von Alexan— 
drowo abgelenkt würden zugunſten von Skalmierzyce. Dies würde 
nun wieder ein Nachteil für unſere Speditionsgeſchäfte ſein, die ſchon 
jetzt durch die Ablenkung des Verkehrs nach Skalmierzyce viel einge— 
büßt haben. Schließlich glauben wir aber auch nicht, daß es im In— 
tereſſe der Eiſenbahnverwaltung liegt, wenn dem bereits überlaſteten 
Skalmierzyce ein weiterer Verkehr zugeführt wird. 

Wir dürfen uns wohl nach alledem der Hoffnung hingeben, 
daß Ew. Exzellenz auch den erneuten Antrag der Handelskammer 
Berlin ablehnen werde.“ 


Ausnahmetarif für Futter- und Streumittel. 

Die Anwendungsbedingungen des Notſtandstarifes für Futter— 
und Streumittel haben uns veranlaßt, uns zu wiederholten Malen 
an die Eiſenbahnverwaltung zu wenden und es iſt uns auch gelungen 
durchzuſetzen f 

1) daß der Tarif auch für diejenigen Sendungen Anwendung 
findet, die für ſtädtiſche Viehbeſitzer beſtimmt ſind und 

2) daß die Kleie- und Sͥlkuchenſendungen, die bis Thorn mit 
ruſſiſchem und ab Thorn mit neuem deutſchen Frachtbrief befördert 
werden, nicht als zwei getrennte Frachtbriefſendungen zu behandeln 
ſind. 

Verlängerung des Notſtandstarifs für Düngemittel. 

Wegen Verlängerung des Notſtandstarifs für Düngemittel 
und Rohmaterialien zur Kunſtdüngerfabrikation bis zum 30. Juni 
1912 ſind wir Ende Dezember vorſtellig geworden. Der Tarif iſt bis 
zum 30. April 1917 verlängert worden. 


Tarifangelegenheiten. 
Auf Anfrage verſchiedener Eiſenbahndirektionen ſprachen wir 
uns aus 
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1. für Aufnahme von ungebündeltem Stab- und Formeiſen in 
das Verzeichnis der in gedeckten Wagen zu befördernden Güter der 
Spezialtarife, 

2. für Frachtermäßigung für Süßwaſſerfiſche von Stationen, 
in deren Nähe in größerem Umfange eine planmäßige Fiſcherei ſtatt— 
findet, 

3. gegen die Verſetzung von Lederabſchnitzeln und Spaltab— 
fällen in den Spezialtarif II, x 

4. für die Aufnahme von Waſchbrettern in das Verzeichnis der 
in gedeckten Wagen zu befördernden Güter der Spezialtarife. 


Abendzug Danzig Thorn. 
Unſer wiederholtes Eintreten für einen etwa 9 Uhr abends 
von Danzig über Marienburg nach Thorn gehenden Zug iſt nach 
wie vor erfolglos geblieben. 


Weiterführung des Zuges 247 bis Korſchen. 

Unſer Antrag, den Zug 247, der Thorn 7 Uhr 28 Min. abends 
verläßt und 11 Uhr 56 Min. abends in Allenſtein endet, bis Korſchen 
weitergehen zu laſſen, damit er dort Anſchluß an den 3 Uhr 33 Min. 
morgens von Korſchen nach Prosken-Grajewo abgehenden Zug 601 
erhalte, wurde abgelehnt. 


Verbeſſerung der Bahnverbindung mit Stettin. 
Abgelehnt wurde ferner unſer Antrag auf Weiterführung des 
Zuges 721 Stargard-Arnswalde bis Kreuz. 


Anſchluß in Schneidemühl nach Thorn an den Schnellzug D 7. 
Bromberg hat zwar Anſchluß an den neuen Schnellzug D 7 
erhalten, jedoch wird der Zug 243 nicht bis Thorn weitergeführt, wie 
uns die Bromberger Eiſenbahndirektion auf unſere Eingabe vom 30. 
März mitteilte. 


Triebwagenpaar für die Strecke Goßlershauſen — Thorn. 
Ende Februar überſandte uns die Eiſenbahndirektion Danzig 

den Entwurf eines neuen Fahrplanes für ein neues Triebwagenpaar 

auf der Strecke Goßlershauſen-Thorn. Der Triebwagen ſollte 12 Uhr 

20 Min. mittags von Goßlershauſen abgehen, 2 Uhr 3 Min. nach— 
mittags auf dem Hauptbahnhof Thorn eintreffen, 3 Uhr 30 Min. 
nachmtitags von dort zurückgehen und 5 Uhr 37 Min. nachmittags 


wieder in Goßlershauſen eintreffen. Dafür ſollte der Dampfzug 261 
Schönſee-Goßlershauſen wegfallen. Wir baten, dieſen Dampfzug be— 
ſtehen zu laſſen, und die Abfahrt des Triebwagens von Thorn auf 
abends 11 Uhr zu verlegen. 

Auch dieſer Antrag wurde jedoch abgelehnt. Der Triebwagen 
müſſe die jetzige Lage beibehalten, weil er von Goßlershauſen aus 
noch an demſelben Tage eine Fahrt Goßlershauſen-Graudenz-Gruppe 
und zurück nach Graudenz machen müſſe. In welcher anderen Weiſe 
dem Fehlen des Abendzuges Thorn-Goßlershauſen abgeholfen wer: 
den könne, unterliege zur Zeit einer Prüfung. 


Verbeſſerungen der Zugverbindungen für die Strecken 
Lautenburg Strasburg Goßlershauſen. 

Abgelehnt wurde auch der Antrag, für die Strecke Lautenburg— 
Strasburg-Goßlershauſen ein Triebwagenpaar einzuſtellen zwecks 
Herſtellung von beſſeren Anſchlüſſen in Goßlershauſen an die Schnell— 
züge D 51 und 52. 


Triebwagenpaar Lautenburg Soldan. 

Auf der Strecke Lautenburg-Soldau iſt ein Triebwagenpaar 
eingeſtellt worden, durch das auch die langerſehnte Frühverbindung 
Lautenburg-Soldau hergeſtellt wurde. Leider verkehrte das Trieb— 
wagenpaar zunächſt nur bis Lautenburg Bf.; auf unſeren Antrag hin 
verfügte jedoch die Kgl. Eiſenbahndirektion Danzig, daß die Trieb— 
wagenfahrten bis Lautenburg Stadt ausgedehnt wurden. 


Culm - Unislaw und Unislaw— Thorn. 
Zu den Fahrplanentwürfen für die Strecke Culm-Unislaw 
und für die Neubauſtrecke Unislaw-Thorn haben wir Stellung ge— 
nommen. 


b. Waſſerſtraßen. 


Geſetzliche Einführung der Sonntags- und Nachtruhe 
in der Binnenſchiffahrt. 
Mitte März 1912 wandten wir uns in folgender Petition an 
den Deutſchen Reichstag: 
„Dem hohen Reichstag liegt eine Eingabe des Zentral⸗ Vereins 
für deutſche Binnenſchiffahrt vom 5. v. Mts. vor, worin gebeten wird, 
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etwaigen Anträgen auf Einführung einer geſetzlichen Sonntags- und 
Nachtruhe in der Binnenſchiffahrt im Intereſſe von Handel, Induſtrie 
und Schiffahrt die Zuſtimmung verſagen zu wollen. Der Zentral— 
Verein befürchtet, daß die im November 1910 vom Beirat für Ar— 
beiterſtatiſtik beſchloſſenen Vorſchläge dem Bundesrat Veranlaſſung 
geben könnten, einen entſprechenden Geſetzentwurf vorzulegen. 


Wir ſchließen uns den Ausführungen des Zentral-Vereins an 
und bitten dringend, von einer geſetzlichen Regelung der Sonntags- u. 
Nachtruhe in der Binnenſchiffahrt abzuſehen. Es liegt für eine ſolche 
Regelung keine Veranlaſſung vor, während ſie zweifellos unſere 
Binnenſchiffer, namentlich die mittleren und kleinen Kahnſchiffer auf 
das Schwerſte ſchädigen würde. Für unſern Bezirk kommt faſt aus— 
ſchließlich die Weichſelſchiffahrt in Frage, die während des Winters 
— etwa 4 Monate lang — gänzlich ruht. Auch während der übrigen 
Zeit ſtockt bei ſehr niedrigem Waſſerſtande der Betrieb oft wochen— 
lang, wobei wir gar nicht an die allerdings ganz außergewöhnliche 
Trockenheit des Vorjahres zu erinnern brauchen. Sodann ſind die 
Kähne regelmäßig etwa 4—6 Tage unterwegs, worauf fie dann 
wieder längere Zeit zum Löſchen und Laden liegen, ſodaß alſo dem 
Schiffsperſonal ſtets wieder eine ausreichende Ruhezeit gewährt wer— 
den kann und auch gewährt wird. Darüber hinauszugehen liegt aber 
im Intereſſe der Geſundheit der Schiffer nicht die geringſte Veran— 
laffung vor, zumal da die Arbeit auf den Segelkähnen keineswegs 
ungeſund iſt. 


Aus dem Angeführten ergibt ſich aber ferner, daß für den 
eigentlichen Schiffahrtsbetrieb eine verhältnismäßig geringe Zeit 
übrig bleibt, und es iſt ja auch der Verdienſt der Schiffer recht gering. 
Unter dieſen Umſtänden würde es aber eine durch nichts gerechtfertigte 
Härte ſein, wenn bei günſtigem Wind und Waſſerſtand die Schiffer 
nicht fahren dürften, weil es Nacht oder Sonntag iſt, denn dann würde 
ihr an ſich kärglicher Gewinn noch weiter herabgedrückt werden. 
Außerdem iſt es aber auch bei einem Schiff, das am Ufer oder im 
Hafen liegt, häufig nötig, Nachts oder Sonntags gewiſſe Arbeiten zu 
verrichten, die nicht ohne Gefahr für das Schiff unterlaſſen werden 
könnten. 


Im Kreiſe der Binnenſchiffer würde zweifellos die geſetzliche 
Feſtlegung der Sonntags- und Nachtruhe berechtigte Entrüſtung her— 
vorrufen, und man würde annehmen, daß dadurch die Binnenſchiff— 
fahrt, die ſchon jetzt durch die verſchiedenen Ausnahmetarife der Eiſen— 


bahn in ihrem Beſtande erſchüttert worden ift, noch weiter zugunſten 
der Staatsbahn zurückgedrängt werden ſoll. N 

Wir müſſen nach alledem Einſpruch erheben, nicht nur im In— 
tereſſe der Binnenſchiffahrt, ſondern auch im Intereſſe von Handel 
und Induſtrie, die durch Rückgang der Binnenſchiffahrt leiden müß— 
ten, und wir geben uns der Hoffnung hin, daß der Hohe Reichstag 
einem etwaigen Geſetzentwurf auf Einſetzung der Sonntags- und 
Nachtruhe für die Binnenſchiffahrt nicht die Zuſtimmung erteilen 
werde. 

Wir möchten dabei nicht unterlaſſen, darauf hinzuweiſen, daß 
nicht nur die Kahnſchiffer ſondern auch die Dampfſchiffahrt durch die 
geſetzliche Sonntags- und Nachtruhe geſchädigt werden würde.“ 


Verwendung von Drahtſeilen beim Traftenverband. 


Der Herr Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat es ebenfalls 
abgelehnt, die Verwendung von Drahtſeilen zum Verbinden der ein— 
zelnen Floßteile untereinander für den Weichſelverkehr zuzulaſſen. 


Tarif für den Holzhafen bei Thorn. 


Auf unſere, im Jahresbericht für 1910 Seite 38/39 abgedruckte 
Eingabe haben wir von den zuſtändigen Herren Miniſtern nachſtehen— 
den Beſcheid erhalten: 

„Auf die Eingabe vom 16. März d. Js. — Nr. 998/11 benach- 
richtigen wir die Handelskammer, daß wir für das Kalenderjahr 1912 
als weitere Uebergangs-Abgabenſätze an Lagergeld für die Benutzung 
des Holzhafens in Thorn je Woche und qm 0,7 Pf. und 0,5 Pf. feſtge— 
ſetzt haben. Die Normal -Lagergeldſätze des Abgabentarifs vom 
30. September 1909 für dieſen Hafen mit 0,9 Pf. und 0,7 Pf. — 
vergl. Bekanntmachung im Stück 41 des Amtsblatts der Königlichen 
Regierung zu Marienwerder vom 13. Oktober 1909 Seite 346 — 
treten ſomit erſt am 1. Januar 1913 in Kraft.“ 


c. Poſtweſen. 
Briefmarkenautomaten. 

Auf unſeren Antrag vom 5. Mai wegen Aufſtellung von Brief— 
markenautomaten erhielten wir unter dem 31. Mai von dem Kaiſer— 
lichen Poſtamt 1 folgende Antwort: 

„Die Aufſtellung von Poſtwertzeichenautomaten iſt ſchon vor 
einiger Zeit vom Poſtamte beantragt worden. Die Kaiſerliche Ober— 
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Poſtdirektion in Danzig hat nunmehr genehmigt, daß drei Automaten 
für Briefmarken zu 10 und 5 Pf. ſowie für Poſtkarten vor dem Poſt— 
amt 1 aufgeſtellt werden. Die Aufſtellung wird in etwa 4 Wochen 
erfolgen können. 

Dem dortigen weitergehenden Wunſche, auf dem Stadtbahn— 
hofe und dem Hauptbahnhofe gleichfalls Automaten aufſtellen zu 
laſſen, läßt ſich nicht entſprechen, weil der Verkehr auf den beiden 
Bahnhöfen nicht ſo bedeutend iſt, daß er die hohen Anſchaffungskoſten 
für die Automaten rechtfertigen würde.“ 


Erhebung von Strafporto. 


Den an den Deutſchen Handelstag gerichteten Antrag der 
Handelskammer zu Erfurt, das Strafporto in der bisherigen Form 
fortfallen zu laſſen und ſtatt deſſen neben dem fehlenden Portobetrag 
einen Zuſchlag von 5 Pf. als Gebühr für die beſondere Behandlung 
der ungenügend oder garnicht frankierten Briefe zu erheben, haben 
wir unterſtützt. 


Wechſelproteſt. 


Anfang Mai 1912 ſchrieb die Kaiſerliche Ober-Poſtdirektion 
zu Danzig: 

„Nach Artikel 45 der Wechſelordnung iſt der Inhaber eines 
mangels Zahlung proteſtierten Wechſels verpflichtet, ſeinen unmittel— 
baren Vormann innerhalb zweier Tage nach dem Tage der Proteſt— 
erhebung von der Nichtzahlung des Wechſels ſchriftlich zu benachrich— 
tigen. Der Inhaber oder Indoſſatar, der die Benachrichtigung unter— 
läßt, wird hiernach den ſämtlichen oder den überſprungenen Vor— 
männern zum Erſatze des aus der unterlaſſenen Benachrichtigung ent— 
ſtandenen Schaden verpflichtet. Auch verliert er gegen dieſe Perſonen 
den Anſpruch auf Zinſen und Koſten, ſo daß er nur die Wechſelſumme 
zu fordern berechtigt iſt. 

Bei Proteſtierungen durch Poſtbeamte kann die Proteſturkunde 
nicht immer ſo rechtzeitig fertiggeſtellt und zurückgeſandt werden, daß 
der Inhaber ſeiner Benachrichtigungspflicht pünktlich nachzukommen 
vermag. Ein ſolcher Fall könnte z. B. eintreten, wenn eine Berich— 
tigung der Proteſturkunde durch den Proteſtbeamten einer Poſtagen— 
tur erforderlich iſt. 

Es iſt angeregt worden, in ſolchen Fällen dem Auftraggeber 
poſtſeitig ſogleich von der Nichtzahlung des Wechſels unter „Ein— 
ſchreiben“ Nachricht zu geben. 


Tg: 

Um gefl. recht baldige Mitteilung wird gebeten, ob der Handel— 
ſtand den Vorſchriften des Art. 45 der Wechſelordnung regelmäßig 
nachkommt, und ob der Erlaß einer Vorſchrift in dem angeführten 
Sinne notwendig iſt“. 

Wir erwiderten darauf, daß der Handelsſtand im eigenſten 
Intereſſe den Vorſchriften des Artikels 45 der Wechſelordnung regel— 
mäßig nachkomme. Im übrigen hielten wir es für ſehr erwünfcht, 
daß, falls bei Proteſtierungen durch Poſtbeamte die Proteſturkunde 
nicht rechtzeitig fertiggeſtellt und zurückgeſandt werden könne, dem 
Auftraggeber durch die Poſt ſogleich von der Nichtzahlung des Wechſels 
unter „Einſchreiben“ Nachricht gegeben werde. 


Poſtſchließtfächer. 

Unſern Antrag, die Poſtſchließfächer am Sonntag Nachmittag 
früher zugänglich zu machen, mußte das Poſtamt 1 ablehnen, da die 
Morgenausgaben der Berliner Zeitung , die an Werktagen bereits 
1 Uhr 30 Min. auf dem Poſtamt eintreffen, an Sonn- und Feiertagen 
erſt 4 Uhr 30 Min. nachmittags ankommen. Dagegen hat das Poſt— 
amt unſerem Wunſche entſprochen, den Zugang zu den Poſtſchließ— 
fächern an Sonn- und Feiertagen von 11—1 anftatt von 12—1 zu 
geſtatten. 


Poſt⸗Ueberweiſungs- und Scheckverkehr. 

Auf eine Umfrage des Deutſchen Handelstages ſchrieben wir 
Ende Mai 1911: 

„Der Poſt-Ueberweiſungs- und Scheckverkehr hat ſich im all— 
gemeinen gut bewährt. Falls es aber zur geſetzlichen Regelung kom— 
men ſollte, ſo wären gegenüber den beſtehenden Vorſchriften folgende 
Abänderungen dringend erwünſcht: 

1. Wegfall der Zuſchlaggebühr von 7 Pfennigen bei mehr als 
600 Buchungen. 

2. Erhebliche Vermehrung der Poſtſcheckämter (Einrichtung 
eines Poſtſcheckamtes in Thorn.) 

3. Falls eine Ueberweiſung im Poſtſcheckverkehr auf ein Giro— 
konto der Reichsbank erfolgt, ſoll dieſe nicht berechtigt ſein, dafür eine 
Gebühr zu erheben.“ 


Ortsgeſpräche mit Voranmeldung. 
Die Handelskammer zu Straßburg hatte ſich für die Zulaſſung 
von Ortsgeſprächen mit Voranmeldung ausgeſprochen und den 
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Handelstag gebeten, durch Umfrage feſtzuſtellen, ob die anderen Kam— 
mern den gleichen Wunſch hegten. 


„Wir können ein Bedürfnis für die Einrichtung von Ortsge— 
ſprächen mit Voranmeldung nicht anerkennen. Die Wiederan— 
knüpfung eines Ortsgeſpräches iſt doch ſo leicht und ſchnell möglich, 
daß ſelbſt bei wichtigen Ortsgeſprächen den Ferngeſprächen, deren 
Anknüpfung doch oft mit großen Umſtänden und Schwierigkeiten ver— 
bunden iſt, der Vortritt gelaſſen werden müßte. Jedenfalls aber 
dürfte die Voranmeldung nur den Anmeldenden ſelbſt binden und 
nicht auch denjenigen, mit dem er ſprechen will, da dieſer vielleicht 
ein größeres Intereſſe an einem von ihm vielleicht erwarteten Fernge— 
ſpräch haben könnte, als an dem betreffenden Ortsgeſpräch.“ 


3. Zoll⸗ und Steuerweſen. 


Anleitung für die Zollabfertigung an Roggen- und Weizenkleie. 


Unter dem 21. Juni ſandten wir nachſtehende Eingabe an den 
Deutſchen Reichskanzler: 

„Eurer Exzellenz überreichen wir in der Anlage ergebenſt eine 
Abſchrift unſerer an den Bundesrat gerichteten Eingabe vom 6. April 
1911. Da uns hierauf ein Beſcheid nicht zuging, die vom Bundesrat 
den Hauptämtern erteilte Ermächtigung, zur Vermeidung von Härten 
in beſonderen Fällen die Vergällung als zollpflichtig erkannter Ware 
zu geſtatten, aber am 30. Juni abläuft, ſo richteten wir unter dem 
12. Juni auf das Drängen der Intereſſenten folgendes Telegramm 
an das Reichsſchatzamt: „Bitten dringend, Verlängerung bundesrat— 
licher Ermächtigung Vergällung zollpflichtiger Roggen- und Weizen— 
kleie zu geftatten, bis 1. September herbeizuführen. Meiſten ruſſiſchen 
Mühlen vorher nicht in der Lage, notwendige Aenderung Mahlver— 
fahrens vorzunehmen. Außerdem noch zahlreiche laufende Schlüſſe 
nach alten Bedingungen zu erledigen. Beſtimmungen über Sieb— 
rückſtand bleiben jedenfalls unhaltbar.“ 

Darauf iſt uns ſoeben von dem Herrn Staatsſekretär des 
Reichsſchatzamtes nachſtehender Beſcheid zugegangen: 

Auf die gefällige telegraphiſche Vorſtellung vom 12. Juni er— 
widere ich folgendes ergebenſt. 

Der Bundesrat hat die in ſeinem Beſchluſſe vom 2. März für 
eine bis zum 30. Juni 1911 reichende Uebergangszeit zugeſtandenen 
Erleichterungen in der Zollbehandlung von Kleie nach eingehender 
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Erwägung aller in Betracht kommenden Verhältniſſe bewilligt. Er 
iſt dabei in weſentlicher Abweichung von den bei der Vorbereitung 
des neuen Verfahrens gehegten Abſichten den Wünſchen der beteiligten 
Handelskreiſe ſoweit entgegen gekommen, als es bei Würdigung der 
ſolchen Uebergangsbeſtimmungen entgegenſtehenden gewichtigen Be— 
denken irgend angängig erſchien. Ein die Erleichterungen über den 
30. Juni 1911 hinaus erſtreckender Beſchluß des Bundesrats iſt nicht 
zu erwarten. Ich meinerſeits bin nicht ermächtigt, eine Verlängerung 
der Uebergangszeit herbeizuführen.“ 

Wir können nicht annehmen, daß dies das letzte Wort in der 
Angelegenheit iſt, und würden uns einer Pflichtvergeſſenheit ſchuldig 
machen, wenn wir nicht mit aller Energie gegen dieſen ablehnenden 
Standpunkt des Bundesrats ankämpfen würden. Es handelt ſich für 
uns darum, einen ſchweren Schlag abzuwenden, der unſer an ſich ſchon 
karges Wirtſchaftsleben treffen muß, wenn die Beſtimmungen auf⸗ 
rechterhalten werden. Was nützt es, daß Preußen jahraus, jahrein 
große Mittel und Kräfte zur Hebung des Oſtens anwendet, wenn der 
Hohe Bundesrat durch eine einzige auf Grund von Denunziationen 
erlaſſene Verfügung einen wichtigen Handelszweig mit einem Schlage 
vernichten kann! 

Wir erſtreben keineswegs für den Kleiehandel die Erlaubnis, 
in der Kleie zollfreies Mehl einzuführen, wenn es natürlich auch aus— 
geſchloſſen iſt, daß nur ſolche Kleie eingeführt werde, die kein Stäub— 
chen Mehl enthält. Dabei iſt es doch auch direkt widerſinnig, mit 
allen Kräften verhindern zu wollen, daß ein gutes Futtermittel in 
das Land kommt, denn an das Märchen, daß aus der Kleie Mehl 
gewonnen werde und damit der Fiskus um große Beträge geſchädigt 
werde, glaubt ja doch niemand mehr. 

Gegen eine Anleitung für die Zollabfertigung von Roggen— 
und Weizenkleie wäre ja an ſich nichts einzuwenden, nur müßte eine 
ſolche Anleitung unter Zuziehung von Müllern und Futtermittel— 
händlern ausgearbeitet werden. Das iſt aber ſicherlich bei der vor— 
liegenden Anleitung nicht geſchehen, denn namentlich die Beſtim— 
mungen unter Punkt 7 zeigen eine völlige Unbekanntſchaft mit der 
Herſtellungsart der Kleie. Bei ſtrenger Anwendung dieſer Vorſchrift 
könnte faſt jede Kleie angehalten und als zollpflichtig erklärt werden, 
und es iſt daher nach dem 30. Juni ein geordneter Kleieimport wegen 
des damit verknüpften großen Riſikos gar nicht mehr möglich. 

Es ſollen auf Grund dieſer Beſtimmungen zur Zeit etwa 30 
bis 40 Prozent der eingehenden Sendungen angehalten werden, die 
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allerdings wegen der erwähnten Ermächtigung der Zollämter nur 
vergällt zu werden brauchen. Wenn dieſe Uebergangsbeſtimmung 
jedoch wegfällt, ſo werden die gewaltigen Unkoſten die dann entſtehen, 
den Gewinn bald ganz verſchlingen. Thorns Kleiehandel, durch den 
jetzt jährlich 15—20 Millionen Mark umgeſetzt werden, wird dann 
ganz geringfügig und bedeutungslos werden. 

Es kann ſelbſtverſtändlich niemals die Rede davon ſein, daß 
als zollpflichtig angeſehene Kleie wirklich verzollt werde. Es müſſen 
daher dann von allen angehaltenen Sendungen Proben nach Berlin 
zur Feſtſtellung des Aſchengehalts geſchickt werden. Selbſt bei gün— 
ſtigem Ausgang entſtehen große, den Gewinn überſteigende Koſten, 
denn es find an Standgeldern für 4—5 Tage etwa 13—17 Mark zu 
zahlen, außerdem geht die Tranſitfracht verloren, was auch einen 
Verluſt von 12 Mark bedeutet. Nun wird es ſich aber in vielen Fällen 
herausſtellen, daß der geforderte Aſchengehalt von 4,1 % nicht vor— 
handen iſt. Ganz einwandfreie Kleie hat nämlich häufig einen ge— 
ringeren Aſchengehalt, auch wird vielfach das Ergebnis dadurch zum 
Nachteil der Kleie verſchoben, daß der geſamte Sandgehalt von dem 
Aſchengehalt in Abzug gebracht wird. Nun iſt ja allerdings die Unter— 
ſuchungsſtelle berechtigt, Kleie mit einem geringeren Aſchengehalt 
nach Vergällung zollfrei einzulaſſen. In dieſem Falle kommen aber 
zu den obigen Koſten noch die der Unterſuchung in Höhe von 20 Mark 
und die Vergällungskoſten im Betrag von 10—15 Mark. Eine von 
der Unterſuchungsſtelle als zollpflichtig erklärte Ware muß aber nach 
Rußland zurückgeſchickt werden, weil der Zoll allein höher als der 
Wert der Ware iſt. Hierbei wird der Handel gering gerechnet einen 
Verluſt von mindeſtens 100 Mark für die Wagenladung erleiden. 

Da nun der Durchſchnittsgewinn für einen Wagen Kleie etwa 
20 Mark beträgt, ſo iſt leicht auszurechnen, daß der Handel das Riſiko 
der Kleieeinfuhr nicht mehr wird tragen können. Der Kleiehandel 
wird brach gelegt werden, und das bedeutet nicht nur eine ſchwere 
Schädigung, wenn nicht den Ruin zahlreicher Kleiefirmen, ſondern 
auch einen ſchweren Verluſt für die Stadt Thorn, da jetzt hunderte 
von Arbeitern und viele Angeſtellte im Kleiehandel beſchäftigt ſind. 
Es bedeutet einen Steuer- und auch einen Menſchenverluſt für unſere 
Stadt, die doch wahrlich nicht auf Roſen gebettet iſt. 

Es wird aber auch in den Kreiſen der Gewerbetreibenden eine 
ſchwere Erbitterung hervorgerufen werden, deren Folgen gar nicht 
abzuſehen ſind. Dieſe Erbitterung iſt um ſo berechtigter, als die Miß— 
handlung des Kleiehandels durchaus unberechtigt iſt, und man das 
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Ziel, mehlreiche Kleien fernzuhalten, auch ohne Schädigung des Kleie— 
handels erreichen könnte. . 

Wir haben Ew. Exzellenz die Angelegenheit nochmals aus— 
führlich vorgetragen, weil wir uns doch noch nicht aller Hoffnung auf 
eine Abänderung entſchlagen können, und weil wir es uns nicht den— 
ken können, daß Thorn, dem durch die Getreidezölle ſ. Zt. der ge— 
winnbringende Getreidehandel genommen wurde, nun auch der mit 
jahrzehntelanger Mühe und Arbeit errungene Futtermittelhandel ver— 
trieben werden ſoll. 


Ew. Exzellenz bitten wir daher ganz ergebenſt, die Angelegen— 
heit nochmals im Bundesrate vorzubringen und zunächſt die Ermäch— 
tigung der Zollſtellen, die nach der Anleitung zollpflichtiger Waren 
vergällen zu laſſen, mindeſtens bis zum 1. September, am beſten 
aber bis zum Erlaß einer neuen einwandfreien Anleitung, die unter 
Zuziehung von Sachverſtändigen aus Müllerei- und Futtermittel— 
händlerkreiſen auszuarbeiten wäre, verlängern zu laſſen. Dieſe Er— 
mächtigung ift ſ. Zt. erteilt worden, um Härten zu vermeiden, nament— 
lich um dem Handel Gelegenheit zu geben, die abgeſchloſſenen Liefe— 
rungen hereinzubekommen. Es waren aber langfriſtige Verträge ab— 
geſchloſſen worden, die noch bis Ende Juni nicht erledigt ſein werden, 
zumal da die Mühlen in letzter Zeit weniger als ſonſt hereingeſchickt 
haben. Sodann geben die Intereſſenten an, daß die Mühlen — es 
handelt ſich dabei für uns um etwa 500 — erſt nach der Ernte ihre 
Fabrikation abändern könnten, um einigermaßen den Vorſchriften der 
Anleitung gerecht zu werden. Dieſe Gründe laſſen es als unbedingte 
Notwendigkeit erkennen, daß die Ermächtigung zur Vergällung den 
Hauptämtern für eine weitere Friſt, mindeſtens aber bis zum 1. Sep— 
tember erteilt werde. 


Mit einer Verlängerung der Friſt allein iſt aber dem Handel 
nicht geholfen. Wenn unſer Kleiehandel weiterbeſtehen ſoll, darf die 
Anleitung in der vorliegenden Form, darf namentlich Punkt 7 nicht 
aufrechterhalten werden. Wir bitten daher Ew. Exzellenz ganz er— 
gebenſt und dringend, dem Hohen Bundesrat die traurigen Folgen, 
die die Beibehaltung der jetzigen Anleitung haben muß, vor Augen zu 
halten und dafür einzutreten, daß die Vorſchriften eine den Verkehr 
nicht ſchädigende Faſſung erhalten.“ 

Es iſt dann auch eine Abänderung der Anleitung vorgenom— 
men worden, durch die die ſchroffen Vorſchriften der erſten Anleitung 
erheblich gemildert wurden. 


— — 


Eine weitere Erleichterung erfuhr die Abfertigung von Roggen— 
und Weizenkleie durch den Erlaß des Herrn Finanzminiſters vom 
8. Juli, wonach dem Nahrungsmittelchemiker, Herrn Dr. Auerbach 
in Thorn die Ermittlung des Aſchengehalts für Roggen- und Weizen— 
kleie für den Hauptzollamtsbezirk Thorn übertragen wurde. 


Einführung finniſcher Schutzzölle für Getreide und 


Mühlenfabrikate. 


Dem Herrn Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes überreich— 
ten wir Anfang Auguſt folgende Eingabe: 

„Ew. Exzellenz haben in der Reichstagsſitzung vom 31. März 
d. Is. hervorgehoben, daß wir vor plötzlicher Einführung erhöhter 
finnländiſcher Schutzzölle inſofern geſichert ſeien, als fich ja die ruſſiſche 
Regierung verpflichtet habe, bevor ſie zur Einverleibung des Zollge— 
biets des Großfürſtentums Finnland in das des ruſſiſchen Kaiſerreiches 
ſchreiten werde, die deutſche Regierung mindeſtens 2 Jahre vorher 
von ihrer Entſchließung zu verſtändigen. Dieſe Verpflichtung ſchließt 
allerdings ihrem Wortlaut nach nicht ohne weiteres die ſofortige Ein— 
führung oder Erhöhung einiger Schutzzölle aus, ſofern nur dieſe Zölle 
auch gegenüber Rußland gelten, und es ſind ja auch, wie Ew. Exzellenz 
damals mitteilten, die alten finnländiſchen Zölle in einigen Punkten 
erhöht worden. 

Nun ſcheint neuerdings eine Bewegung im Gange zu ſein, die 
die Einführung von finnländiſchen Schutzzöllen für Getreide und 
Mühlenfabrikate anſtrebt, und da hierdurch deutſche Intereſſen ſtark 
geſchädigt werden würden, haben ſich ſchon verſchiedene Handelsver— 
tretungen an Ew. Exzellenz gewandt unter Hinweis auf die erheb— 
liche deutſche Ausfuhr von Getreide- und Mühlenfabrikaten nach 
Finnland und haben gebeten, dafür einzutreten, daß dieſe Zölle jeden— 
falls früheſtens 2 Jahre nach Notifizierung durch die ruſſiſche Regie— 
rung in Kraft treten. Auch wir haben ein Intereſſe daran, daß unſer 
Getreide- und Mehlausfuhr nach Finnland möglichſt lange unbe— 
hindert bleibe, denn dieſe beiden Artikel gehören zu den wenigen 
unſeres Bezirks, in denen überhaupt eine Ausfuhr ſtattfindet. So 
hat eine Mühle unſeres Bezirks im Vorjahre 2500 t Roggenſchrot, 
eine andere Mühle 500 t nach Finnland abgeſetzt, und auch Getreide 
wird, direkt und indirekt, in größeren Mengen nach Finnland verſandt. 

Man wird ſich ja allerdings ruſſiſcherſeits darauf berufen, daß 
das Getreide in Rußland ſelbſt zollfrei ſei und die Einfuhr eines Ge— 
treidezolls in Finnland daher nicht als ein Schritt zur Einverleibung 
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betrachtet werden könne. Hiergegen ift jedoch einzuwenden, daß Ruß— 
land durch nichts gehindert wird, dem Beiſpiel Finnlands zu folgen 
und ebenfalls einen Getreidezoll einzuführen. In dem Vertrage hat 
die ruſſiſche Regierung erklärt, daß man aller Wahrſcheinlichkeit nach 
die Einverleibung Finnlands nur ſchrittweiſe in hinreichend abge— 
meſſenen Zwiſchenräumen bewirken werde. Die Einführung von 
Getreide- und Mehlzölle wäre aber jedenfalls als ein ſolcher Schritt 
zu betrachten, und es würde doch gegen Treu und Glauben verſtoßen, 
wollte man Finnland allmählich mit einer Zollmauer ähnlich wie 
in Rußland umgeben, jedoch nur die formelle Einverleibung zwei 
Jahre vorher ankündigen. Der Wert der Abmachung liegt für uns 
doch zweifellos nur darin, daß wir die Erhöhung der finnländiſchen 
Zölle eine geraume Zeit vorher erſehen. 

Wir bitten daher Ew. Exzellenz ganz ergebenſt dafür eintreten 
zu wollen, daß die angeſtrebten finnländiſchen Getreide- und Mehl— 
zölle früheſtens zwei Jahre nach Ankündigung in Kraft treten.“ 


Maſinahmen zur Milderung der Lebensmittelteuerung. 


An den Bundesrat und an den Reichstag wandten wir uns 
unter dem 10. November mit folgender Eingabe: 

„Es ſteht zweifellos feſt, daß infolge der großen Trockenheit 
dieſes Jahres eine Teuerung verſchiedener Lebensmittel eingetreten 
iſt und daß uns bei der geringen Futterernte noch eine erhebliche Er— 
höhung der Fleiſchpreiſe bevorſteht. Dies iſt für unſere Bevölkerung 
um ſo verderblicher, als wir ſchon ſeit Jahren mit hohen Lebensmittel— 
preiſen rechnen müſſen. Für Handel und Induſtrie entſtehen durch 
die Steigung der Lebensmittelpreiſe doppelte Nachteile, da einmal die 
infolgedeſſen ſteigenden Löhne die Produktionskoſten erhöhen, und 
andererſeits eine Schwächung der Kaufkraft der Bevölkerung herbei— 
geführt wird. 

Es ſind nun gewiß anfangs übertriebene Gerüchte über den 
Ernteausfall verbreitet und hier und da Preiſe verlangt worden, die 
unberechtigt waren; aber auch nachdem ſich die Erregung gelegt hat, 
ſind die Preiſe ſo hoch geblieben, daß eine wirkſame Abhilfe dringend 
nötig erſcheint. Das haben ja auch z. B. die Eiſenbahnverwaltungen 
dadurch anerkannt, daß ſie die Tarife für eine Reihe von Lebens- und 
Futtermitteln erheblich ermäßigten. Eine Beſeitigung der Teuerung 
kann aber dadurch nicht herbeigeführt werden, ſondern nur ein ge— 
wiſſer Ausgleich der Preiſe, und für Weſtpreußen werden die Tarif— 
maßnahmen eher eine Erhöhung als eine Ermäßigung der Preiſe 
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zur Folge haben, da wir ja immerhin hier noch eine beſſere Ernte ge— 
habt haben als die meiſten weſtlich gelegenen Gegenden. 

Es gibt keinen anderen Weg, der zum Ziele führt, als die zeit— 
weiſe Ermäßigung oder gänzliche Aufhebung einiger Zölle auf 
Lebens- und Futtermittel. Wir ſchließen uns daher dem Antrage der 
Handelskammer zu Berlin an und bitten für die Dauer des Not— 
ſtandes, mindeſtens aber bis zum 31. Juli 1912 eine Ermäßigung der 
Zölle für Hafer auf 28 Mark, für Mais auf 10 Mark für die t, ferner 
den zollfreien Eingang für Gerſte (außer Malzgerſte), Hirſe, Bohnen, 
Erbſen, Linſen, Lupinen, Wicken, Rot-, Weiß- und Wirſingkohl herbei— 
zuführen. 

Da wir ferner trotz einer guten Getreideernte recht hohe Ge— 
treidepreiſe haben, dieſe überhaupt in den letzten Jahren faſt ſtändig 
hoch geweſen ſind, ſo wäre es erwünſcht, wenn das, die Getreideaus— 
ſuhr in unwirtſchaftlicher Weiſe fördernde Einfuhrſcheinſyſtem etwas 
— und zwar nicht nur vorübergehend, ſondern dauernd — abgeändert 
werden würde. Dieſes Syſtem, das anfangs ganz beſtechend ausſah 
und deshalb auch von vielen Handelskammern befürwortet wurde, hat 
je länger je mehr Schattenſeiten gezeigt, namentlich nach der letzten 
Erhöhung der Getreidezölle. Auch der Zollfiskus hat wohl an dieſem 
Syſtem keine reine Freude mehr, da die Einfuhrſcheine zum Teil den 
Charakter von Exportprämien angenommen haben. 

Die dagegen in Vorſchlag gebrachten Maßregeln, wie Nicht— 
anrechnung auf die Zölle von Kaffee und Petroleum, Anrechnung bei 
Brotgetreide nur auf die Zölle von Weizen und Roggen u. a. m., 
haben gar keinen Zweck, weil trotzdem die Einfuhrſcheine noch ziemlich 
zum Zollbetrag Verwertung finden. Etwas anderes wäre es ſchon, 
wenn die Einfuhrſcheine nur zur Bezahlung der Zollgefälle für die— 
jenige Getreideart, für die ſie ausgeſtellt ſind, verwandt werden dürf— 
ten. Dies haben wir früher ſelbſt empfohlen, müſſen jedoch zugeben, 
daß der Vorſchlag der Handelskammer zu Berlin, den Zollwert der 
Einfuhrſcheine um etwa 15 Mark für die Tonne bei Weizen, Roggen 
und Hafer herabzuſetzen, praktiſcher iſt, weil dann jede Unſicherheit 
über den Wert der Einfuhrſcheine hinwegfallen würde. 

Die unnötige Ausfuhr dieſer Getreidearten wäre aber erheb— 
lich erſchwert, und es würde nicht mehr ſo leicht vorkommen, daß nach 
der Ernte hier im Oſten große Mengen beſten Getreides ausgeführt 
werden, und vor der neuen Ernte dann zum Erſatz ſchlechteres und 
teueres Auslandsgetreide hereingenommen werden muß. Unſer Ge— 
treidehandel hat ſicherlich ein Intereſſe an möglichſt freier Bewegung; 
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es haben ſich aber ſchon viele unſerer Getreidehändler davon über: 
zeugt, daß die jetzige Art des Getreideverkehrs durchaus unwirtſchaft— 
lich und daher zu verwerfen iſt. Unſere Mühleninduſtrie würde aber 
erſtarken können, wenn ihr nicht mehr, wie jetzt, gerade das beſte Ge— 
treide entzogen werden würde. 


Die Herabſetzung des Wertes der Einfuhrſcheine müßte eine 
kleine, durchaus wünſchenswerte Ermäßigung der Getreidepreiſe zur 
Folge haben, aber auch mit der unwirtſchaftlichen Verſchleuderung 
deutſchen Getreides ein Ende machen. 


Wir haben zwar nach den Ergebniſſen der kürzlichen Teue— 
rungsdebatte im Reichstag wenig Hoffnung, daß unſeren Anträgen 
Folge gegeben werde, wollen jedoch nicht unterlaſſen, unſeren grund— 
ſätzlichen Standpunkt offen zu bekennen. 


Gelegentlich dieſer Verhandlung iſt übrigens auch ſeitens der 
Vertreter verſchiedener Parteien, leider aber auch ſeitens des Herrn 
Reichskanzlers dem Kleinhandel der Vorwurf gemacht worden, daß 
er hauptſächlich an der Verſchärfung der Teuerung ſchuld ſei, indem 
er die Lage in unzuläſſiger Weiſe zu ſeinen Gunſten ausgenutzt habe. 
Nun mögen ja, wie wir bereits erwähnten, hier und da wirklich einmal 
Preiſe gefordert worden ſein, die nicht im Verhältnis zu der Marktlage 
ſtanden; es iſt aber eine beweisloſe Behauptung, das gerade der Klein— 
handel die Preiſe unverhältnismäßig in die Höhe getrieben habe. Da— 
zu iſt der Kleinhandel, der von allen Seiten bedrängt wird und deſſen 
recht mißliche Lage allgemein bekannt iſt, gar nicht im Stande, und 
wir ſind überzeugt, daß eine objektive, genaue Unterſuchung die völlige 
Haltloſigkeit ſolcher Behauptungen erweiſen muß. Wir legen deshalb 
gegen dieſe Beſchuldigung unſeres Kleinhandels mit allem Nachdruck 
Proteſt ein.“ 


Kartoffelzoll. 


Anfang Februar baten wir den Deutſchen Reichstag um vor— 
übergehende Aufhebung des Kartoffelzolles. 


Unterſuchung von Wein gemäß $ 14 des Weingeſetzes. 

Im Mai 1912 beantragten wir bei dem Herrn Finanzminiſter, 
daß die Unterſuchung der in Thorn aus dem Auslande eingehenden 
Weinſendungen einem hier anſäſſigen Nahrungsmittelchemiker über— 
tragen werden möchte. 
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4. Unterrichtsweſen. 


Kaufmänniſche Fortbildungsſchulen 
und Kaufmannsklaſſen an 
gewerblichen Fortbildungsſchulen. 


Von den Herren Leitern der kaufmänniſchen Fortbildungs— 
ſchulen in Thorn, Culm und Brieſen und der gewerblichen Fortbil— 
dungsſchule in Culmſee, Neumark und Löbau ſind uns nachſtehende 
Berichte für das Schuljahr 1911/12 zur Verfügung geſtellt worden: 


Kaufmänniſche Fortbildungsſchule 
in Thorn. 


Das Schuljahr 1911/12 begann am 3. April 1911 und endigte 
am 28. März 1912; es umfaßte 120 Schultage. 


Die Vorklaſſe (IV) und die 3 aufſteigenden Fachhklaſſen (III, II 

J) wieſen in den 4 Quartalen folgende Beſuchsziffern auf: 
Klaſſe Klaſſe Klaſſe Klaſſe 
I HC eee 


’ 


Summa 


1. Viertel. 18 
22 15 
3. 14 
4. 10 


Die Geſamtfrequenz belief ſich in den 4 Klaſſen der Reihe nach 
auf 18, 28, 36 und 20 Schüler; demnach beſuchten im Laufe des 
Berichtsjahres im ganzen 112 Schüler gegen 113 im Vorjahre die 
Anſtalt. Von dieſen 112 haben indes das ganze Jahr hindurch der 
Schule nur 38, genau ſo viele wie im Vorjahre, angehört. Schon 
aus dieſen Angaben geht hervor, daß die Schwierigkeiten für den 
Unterricht, die ſich aus dieſem ſteten und ſtarken Wechſel im Schüler— 
beſtande ergeben, und über die ſchon im letzten Berichte geklagt wor— 
den iſt, in demſelben Maße wie früher fortbeſtanden haben. Wenn 
indes von 62 Schülern, die für die Verſetzung in Betracht kamen, 
50 in die höhere Klaſſe aufgeſtiegen find, d. h. 81 % gegen 82 ¼ %, 
75,4 % und 81 % in den Vorjahren, jo kann wohl angenommen 
werden, daß die Unterrichtserfolge ſich auf der früheren Höhe erhalten 
haben und ſomit als wohl befriedigend bezeichnet werden dürfen. 

Ueber den Schulbeſuch und insbeſondere die Verſäumniſſe in 
den einzelnen Vierteljahren und über ihre Gründe möge folgende 
Aufſtellung Auskunft geben: 
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8 b) d) 

a 9 7 a) Andere Nicht in 
UM Krankheit | genügende | genügende ee 
niſſe Gründe Gründe ſäumniſſe 

1. Quartal 2,4 0% 5,9 % 0,9 % 9,2 % 

2. 7 1,4 2 0 5,2 0% 0,8 % 7,4 % 

3. „ 2,0 % 5,8 9% 0,3 % 81 % 

4. 7 5,0 00 5, Oo 0,1 Oo 10,4 0%, 

Durchſchnitt 2,7 0% 5,6 % 0,5 % 8,8 % 


Ein Vergleich dieſer Tabelle mit der des Vorjahres zeigt zwar 
in der Endziffer eine Zunahme der Verſäumniſſe um 0,9 %; dieſes 
Mehr kommt indes nur auf Rechnung des ungünſtigen Geſundheits— 
zuſtandes der Geſchäftsangeſtellten in dem ſtrengen Winter, den wir 
gehabt haben. Infolge von eigenen Erkrankungen fehlten 2,7 % der 
Schüler gegen 2,1 % im Vorjahre und, da auch vielfach das nichtſchul— 
pflichtige Geſchäftsperſonal unter Geſundheitsſtörungen litt, ſo wur— 
den die ſchulpflichtigen geſunden Lehrlinge in weiterem Umfange zu 
Vertretungen herangezogen; daher ſtiegen auch die Verſäumniſſe unter 
b) von 5 auf 5,6 %. Erfreulicherweife find dagegen die Verſäum— 
niſſe aus nicht genügenden Gründen von 0,8 % auf 0,5 % geſunken. 
Die Zahl der Strafanträge wegen unentſchuldigter Verſäumniſſe und 
unterlaffener An- und Abmeldungen beträgt zwar 22, doch hat ſich 
bei etwa der Hälfte hinterher herausgeſtellt, daß die obwaltenden Ver— 
hältniſſe eine genügende Entſchuldigung enthielten; daher trat in die— 
ſen Fällen Strafloſigkeit ein oder es wurde auf eine Verwarnung er— 
kannt; bei der anderen Hälfte wurden Geldſtrafen verhängt. 

Das Betragen der Schüler war auch in dieſem Jahre gut. 
Nur einmal hat die Schulleitung um polizeiliche Beſtrafung eines 
Schülers wegen tadelhaften Betragens nachgeſucht. 

Die im letzten Jahresberichte angekündigte Verlegung der An— 
ſtalt in das Gebäude der Knaben-Mittelſchule iſt zu Oſtern 1911 er— 
folgt. Den ſtädtiſchen Behörden gebührt für dieſes Entgegenkommen 
der wärmſte Dank; die großen, ſauberen, freundlichen Räume mit 
ihrem paſſenden Bankmaterial üben auf die Leiſtungen und das Be— 
tragen der Schüler einen wahrnehmbar günſtigen Einfluß aus. 

In der Zuſammenſetzung des Lehrerkollegiums ſind folgende 
Aenderungen eingetreten: Herr Lyzeallehrer Kerber, der ſeit Oſtern 
1896 an der Anſtalt gearbeitet hat, legte zu Michaeli 1911 fein Amt 
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nieder, da ihm die Arbeit mit der Zeit zu ſchwer geworden war. Herr 
Bembanowski, der erſt ſeit Dezember 1910 dem Kollegium angehörte, 
ſchied mit dem Ende des Schuljahres aus, weil er nach Danzig be— 
rufen wurde. Sein Weggang iſt um ſo mehr zu bedauern, als er als 
geprüfter Handelsſchullehrer eine ſehr geeignete Lehrkraft war. Bei⸗ 
den Herren ſei auch an dieſer Stelle der Dank der Anſtalt für ihr 
fleißiges und erfolgreiches Wirken ausgeſprochen. An ihre Stelle 
traten die Herren Mittelſchullehrer Bojack und Witt. 

Im erſten Vierteljahre hat der Kgl. Handelslehrer Herr Sei— 
wert, der mit der Beſichtigung der Schule durch die Kgl. Regierung 
betraut worden iſt, die Anſtalt beſucht, dem Unterrichte in allen 
Klaſſen beigewohnt und mit gutem Rate ſowohl damals als auch ſpäter 
bei der Geſtaltung des neuen Lehrplanes gedient. 

Durch das Kgl. Handelsminiſterium ſind nämlich, wie bekannt, 
neue „Beſtimmungen über Einrichtungen und Lehrpläne kaufmänni— 
ſcher Fortbildungsſchulen“ erlaſſen. Hervorgehoben ſei aus ihnen 
die Einführung eines neuen Faches, der Bürgerkunde. Der auf Grund 
dieſer Beſtimmungen abgeänderte Lehrplan hat die Beſtätigung der 
Kgl. Regierung gefunden und liegt ſeit Oſtern 1912 dem Unterrichte zu 
Grunde. 

Die vaterländiſchen Gedenktage und der Geburtstag Sr. 
Majeſtät des Kaiſers wurden in der üblichen Weiſe gefeiert. 

Die Beſtrebungen, die man unter dem Namen „Jugendpflege“ 
zuſammenfaßt, fanden eifrige Pflege. Die aus mehr als 200 Bänden 
beſtehende Schülerbibliothek wurde fleißig benutzt; die Zeitſchrift 
„Feierabend“ fand 30 Abonnenten. Der Kgl. Seminardirektor Herr 
John ſtellte in dankenswerteſter Weiſe den Turn- und Spielplatz des 
Seminars ſowie einige Seminariſten als Spielleiter an den Sonn⸗ 
tagnachmittagen zur Verfügung; auch geſtattete er den Fortbildungs— 
ſchülern den Beſuch der Lichtbildervorträge, die im Laufe des Winters 
im Seminar veranſtaltet wurden. Leiter und Lehrer der Fortbil— 
dungsſchule beaufſichtigten den Spielbetrieb und unternahmen mit den 
Schülern Wanderungen in die Umgegend. Trotzdem muß zugegeben 
werden, daß die Beteiligung nur mäßig geweſen iſt; das liegt zum 
größten Teile daran, daß den Lehrlingen nicht die Zeit gelaſſen wird, 
die Veranſtaltungen zu beſuchen. Vor 8 ¼ Uhr abends iſt faſt keiner 
von ihnen frei, viele von ihnen ſind es erſt eine Stunde darauf, andere 
noch ſpäter. Selbſt an den Sonntagen kommt erſt die Zeit nach 4 Uhr 
nachmittags in Betracht, ſo daß Wanderungen im Winter überhaupt 
nicht, im Sommer nur kürzere unternommen werden konnten. Das 


allgemeine Intereſſe, das die Sache der Jugendpflege in immer wei- 
teren Kreiſen findet, dürfte indes dazu beitragen, daß in Zukunft die 
Prinzipale ihren Lehrlingen in genügendem Umfange Urlaub zum 
Beſuche der für ſie eingerichteten Veranſtaltungen geben werden. 
Am 28. März, dem letzten Schultage, fand die Schlußfeier 
ſtatt. Herr Bankdirektor Aſch nahm als Vertreter des Kuratoriums, 
Herr Kgl. Handelsſchullehrer Seiwert als der der Handelskammer 
daran teil. Der Schulleiter erſtattete den Jahresbericht. Herr Aſch 
hielt an die Schüler eine zu tüchtiger Arbeit anſpornende Anſprache 
und verteilte wertvolle Bücher als Auszeichnung an drei Schüler, die 
| 


ſich durch muſterhaftes Betragen und gute Leiſtungen beſonders her— 
vorgetan hatten.“ 


Kaufmänniſche Fortbildungsſchule in Culm. 

„Beginn des Unterrichts: Donnerstag, 20. April 1911. 

Jahresfrequenz: 54 Schüler. 

Davon waren 27 hieſig, 27 auswärtig; 

33 aus der Stadt, 21 vom Lande; 

18 = 33½0% ev., 24 = 44%˙ % Rath., 12 222% mo). 

14 Schüler — 26 % haben vor Eintritt in die kaufmän— 
niſche Lehre eine höhere Schule beſucht, aber dieſe — wohl meiſt we— 
gen Mangels an Begabung und Fleiß — bereits in den unterſten 
Klaſſen verlaſſen. 

Von den 54 Schülern werden ſeitens der Lehrer 22 — Al % 

als polniſch angeſprochen; von dieſen beherrſchten die deutſche Sprache 
6 gut, 8 genügend, 8 nicht genügend. 

Der Geſundheitszuſtand der Schüler war befriedigend. Leider 
war es nicht ſo bei den Lehrern: der techniſche Leiter mußte wegen 
ſchwerer Krankheit vom 15. Februar bis zum Schulſchluß den Unter— 
richt verſäumen. Die Vertretung wurde vom Kuratorium in Gemein— 
ſchaft mit Herrn Lehrer v. Conradi geregelt. 

Im Anfang des Schuljahres reichten die Lehrer dem Kura— 
torium einen Plan ein, nach dem im Laufe des Schuljahres den 

| Schülern gegenüber eine geordnete Jugendpflege betätigt werden 
ſollte. Derſelbe wurde genehmigt. 

Da dann ein Ortsausſchuß für allgemeine Jugendpflege ins 
Leben trat, der die verſchiedenen Beſtrebungen in ein gemeinſames 
Bett zu leiten ſuchte, konnte von jenem Plane abgegangen werden. 
Doch machte unſere Schule am 9. Juli einen Ausflug nach dem 10 km 
entfernten Terespol und von dort in das reizende Schwarzwaſſertal; 
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leider war wegen des regneriſchen Sturmwetters die Beteiligung der 
Schüler ſchwach. Ein für den 10. September geplanter zweiter Aus— 
flug nach Reinau-Stolno mußte wegen ungenügender Beteiligung 
aufgegeben werden. 

Am 13. Juni beſuchte Herr Handelslehrer Seiwert-Thorn 
unſere Anſtalt; das Kuratorium war dabei durch die Herren Stadtrat 
Grzeſinski und Stadtrat Alberty vertreten. Am 18. Oktober kam er 
zum zweiten Male hierher, um den Lehrern bei der Aufſtellung des 
neuen Lehrplanes und der Auswahl der neu einzuführenden Schul— 
bücher mit ſeinem hoch einzuſchätzenden Rate beizuſtehen. 

Wegen der herrſchenden großen Hitze mußte der Unterricht an 
2 Tagen — 14. und 29. Auguſt — um je eine Stunde gekürzt werden. 

Die vaterländiſchen Gedenktage wurden in herkömmlicher 
Weiſe durch Deklamation und Feſtrede gefeiert: 

1) Sedan am 3. Auguſt; Feſtredner: v. Conradi. 

2) Am 28. September, dem Tage des Schulſchluſſes vor den 
Herbſtferien, während der 2. Schulſtunde: Kaiſerin Auguſta-Gedenk— 
feier. Behnke ſpricht über Leben und Samariterwerke der hohen 
Frau. 

3) Am 25. Januar Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät 
unſeres Kaiſers und Gedenkfeier des 200jährigen Geburtstages 
Friedrichs des Großen. Der Leiter ſpricht über Leben, Wirken und 
nationale Bedeutung des großen Königs. 

Am 16. November waren ſeit der Eröffnung unſerer kauf— 
männiſchen Fortbildungsſchule 25 Jahre verfloſſen. Es beſtand ſeit 
langem die Abſicht, dieſen Tag feſtlich zu geſtalten; doch mußte die 
Feier auf den 2. November verlegt werden. Zu derſelben erſchienen 
ſämtliche Mitglieder des Kuratoriums, ferner als Vertreter der Han— 
delskammer Herr W. Schultze und außerdem andere Herren, Freunde 
der Schule. Herr Bürgermeiſter Liebetanz ſtellte in längerer ſchöner 
Rede die Bedeutung der Anſtalt und ihres Wirkens in helles Licht 
und zollte den Männern hohe Anerkennung und Verehrung, die einſt 
unter bedeutenden materiellen Opfern in hoher idealer Geſinnung die 
Schule ins Leben gerufen und dann allezeit deren Gedeihen mit großer 
Einſicht und warmem Eifer gefördert haben. Herr Bürgermeiſter 
Peters wies in tief zu Herzen gehenden Worten auf das ſegensvolle 
Zuſammenwirken von Kuratorium und Lehrern hin und ermahnte 
die Schüler zu treuer Pflichterfüllung und idealer Geſinnung, die ſich 
gern in den Dienſt der Gemeinde und des teuern Vaterlandes ſtellt. 
Dem techniſchen Leiter, der mit der Schule von ihrem Beginn an ver— 
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wachſen iſt, wurden herzliche Worte der Anerkennung und ein reiches 
Ehrengeſchenk gewidmet; er dankte und dankt auch an dieſer Stelle 
bewegten Herzens. 

Die Handelskammer Thorn überwies unſerer Anſtalt auch in 
dieſem Jahre einen Beitrag von 150 Mark; es ſei ihr ebenfalls hier 
dafür aufrichtig Dank geſagt. Die Hilfe war um ſo mehr willkommen, 
als die Entſendung des Herrn v. Conradi nach Berlin zum 2. Kurſus 
unſerer Kaſſe noch beſondere Opfer auferlegt hatte. 

Der deutſche Flottenverein — Kreisgruppe Culm — ſchenkte 
zu Weihnachten für unſere Schüler 10 Kalender des deutſchen Flotten— 
vereins 1912 und 15 Jung PAD Flotten- und Kolonialkalen— 
der 1912. 

Nach Neujahr kamen alle dieſe Bücher zur Verteilung in den 
Klaſſen. Dem Flottenverein danken wir verbindlichſt für die ſchöne 
Gabe. 

Aus den Verfügungen der Behörden: 

1. Herr Königlicher Handelslehrer Seiwert-Thorn wird be— 
auftragt, Beſichtigungen der im Handelskammerbezirk Thorn beſtehen— 
den kaufmänniſchen Fortbildungsſchulen und Kaufmannsklaſſen vor— 
zunehmen. 

2. Das Intereſſe der Schüler iſt auf die für kaufmänniſche 
Lehrlinge wohlgeeignete Wochenſchrift „Feierabend“ zu lenken. 

Anm. Vom 1. Oktober ab waren ſämtliche Schüler Abon— 
nenten des Blattes. 

3. Zum 1. November iſt dem Herrn Regierungs-Präſidenten ein 
den neueſten miniſteriellen Beſtimmungen entſprechender Lehrplan 
für unſere kaufmänniſche Fortbildungsſchule einzureichen. Dieſer 
Plan, der auch die Einführung neuer Bücher für die Schüler vorſieht, 
wird genehmigt. 

4. Herrn Königlichen Regierungs- und Gewerbeſchulrat Pro— 
feſſor Gürſchner zu Danzig iſt die Bearbeitung der gewerblichen Unter— 
richts-Angelegenheiten im Regierungsbezirk Marienwerder über— 
tragen. 

Die Bücherei der Anſtalt: 

Beſtand (nach dem Jahresbericht 1909): 311 Bände. 

Zugang: Die deutſche Dichter-Gedächtnis-Stiftung überweiſt 
auf Empfehlung des Herrn Regierungspräſidenten unſerer Anſtalt 34 
Bände ihrer Sammlung. 

Der Herr Regierungs— Präſident läßt auch während dieſes 
Jahres der Schule die „Kyffhäuſer-Korreſpondenz“ zugehen und über— 
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weiſt der Bibliothek 6 Bände der Monatsſchrift: Der deutſche Jüng— 
ling. 
Anm. Die Blätter der „Kyffhäuſer Korreſpondenz“ wer— 
den zu mehreren geheftet und dann den Schülern als Lek— 
türe gegeben. 

Wir danken hier aufrichtig für die bezeichneten Gaben, die 
unſerer Jugend ſicher zum Segen gereichen werden. 

Beſchlüſſe des Kuratoriums vom 12. 3. 12, die ſich auf die 
Bibliothek beziehen: 

1) Bücher, die bereits zu ſehr beſchädigt oder die als inhaltlich 
ungeeignet befunden worden ſind, ſollen von den Lehrern ausgeſchie— 
den werden. 

2) Solche Bücher, von denen es lohnend erſcheint, ſoll der 
Buchbinder ausbeſſern. 

3) Es werden 25 Mark bewilligt zur Ergänzung bezw. Er— 
weiterung der Bücherei. 

Der Schulſchluß fand am 28. März ftatt, diesmal ohne beſon— 
dere Feier. Von einer Prämien-Verteilung iſt in dieſem Jahre ab— 
geſehen worden. 

Das neue Schuljahr beginnt Montag, 15. April 1912.“ 


Kaufmänniſche Fortbildungsſchule in Brieſen. 


„Das Schuljahr 1911 begann am 1. April mit 51 Schülern, 
von denen 16 der Unterſtufe, 18 der Mittelſtufe und 17 der Oberſtufe 
angehörten. Im Laufe des Jahres veränderte ſich die Zahl folgen— 
dermaßen: 


Vierteljahr | Oberſtufe | Mittelſtufe [ Unterſtufe Summe 

April⸗Juni 17 | 18 16 51 
Juli⸗Septbr. 14 1 16 47 
Okt.-Dezbr. 11 | 17 23 51 
Januar: Febr. 9 17 23 49 


Aufgenommen wurden im Laufe des Jahres 38 Zöglinge, von 
denen nach kurzer Zeit 17 wieder die Anſtalt verließen, alſo noch vier 
mehr als im Jahre 1910. Es hatten von den Eingetretenen 11 eine 
Landſchule mit einfachen Verhältniſſen, 4 eine dreiklaſſige Schule, 6 
eine fünf- bis ſechsklaſſige, 11 eine ſiebenklaſſige Stadtſchule, 3 die 
unteren Klaſſen eines Gymnaſiums und 3 andere Anſtalten beſucht. 


BR 
Von den Schülern find 32 evangeliſch, 57 % katholiſch und 11 % 
moſaiſch. . 

Zu beklagen ſind wieder der ſtete Wechſel und die mangelhafte 
Vorbildung der Lehrlinge. Nach geregeltem (3jährigem) Schulbeſuche 
verließen nur 6 Schüler (1910 — 10 Schüler) die Anſtalt, während 7 
nach 2jährigem, 21 nach 1jährigem und 17 ſchon nach 1—12 monat- 
lichem Schulbeſuche derſelben den Rücken kehrten. Die meiſten Lehr— 
linge erſcheinen ſchon im vorgerückten Alter, um ja nicht zu lange die 
Schulbank zu drücken. Eine Beſſerung kann erſt eintreten, wenn ge— 
ſetzlich die Zjährige Schulzeit eingeführt wird. Hinſichtlich der Ver— 
ſäumnis iſt auch keine Beſſerung eingetreten, wohl iſt ſie in der Mittel— 
und Oberſtufe etwas geringer, in der Oberſtufe jedoch etwas höher als 
im Vorjahre. Sie betrug: 


Stufe . Viertelj. | II. Viertelj. | III. Biere, . Biere, Durchſchnitt 
Oberſt. 10,8%, 19,9%, 13,9% 8,3% 13,20% 
Mittelſt. 1 1,6% 9,8% 5,7% 13,1 0% 10,5% 
AUnterſt. 5,10% 3,1% 4.8% 8.90% 5,5% 


Die erwartete Steigung der Schülerzahl iſt nicht eingetreten, 
das im Etat angeſetzte Schulgeld wurde nicht vereinnahmt, und ſo 
mußte die Schule wegen Erſchöpfung der Mittel ſchon Mitte Februar 
geſchloſſen und von einer Prämierung fleißiger Schüler und Ver— 
größerung der Bibliothek Abſtand genommen werden. Es wurden 
12 Schüler nach der Oberſtufe und 11 nach der Mittelſtufe verſetzt. 

Der beiden nationalen Feſttage, des Geburtstages Sr. Majeſtät 
des Kaiſers (verbunden mit der 200jährigen Gedächtnisfeier Friedrichs 
des Großen) und des Sedantages wurde in gewohnter Weiſe gedacht. 
Im Auftrage der Behörde wurde die Schule vom Herrn Handelsſchul— 
lehrer Seiwert aus Thorn beſichtigt. Leider warten wir noch vergeb— 
lich auf den Bericht über das Ergebnis der Beſichtigung und dozieren 
weiter im dunkeln! Von den 3 Lehrkräften hat niemand einen Kur— 
ſus durchgemacht. Mit Beginn des neuen Schuljahres wird nach den 
neuen miniſteriellen Beſtimmungen unterrichtet.“ 


Kaufmannsklaſſen der gewerblichen 
Fortbildungsſchule in Culmſee. 
„Die Kaufmänniſche Fortbildungsſchule zu Culmſee, der ge— 
werblichen Fortbildungsſchule angegliedert, wurde Anfang April mit 
44 Schülern, von denen 30 die J. und 14 die I. Klaſſe bildeten, er— 


öffnet. Im Laufe des Schuljahres erhielt die II. Klaffe einen Zuwachs 
von 10 Schülern, während die Schülerzahl in Klaffe I dieſelbe blieb. 
Die Leiſtungen der neuaufgenommenen Schüler war nicht bei allen 
befriedigend. Der Prozentſatz der Schulverſäumniſſe betrug im 
Durchſchnitt in Klaſſe la gerechtfertigt 13,2, b ungerechtfertigt 3,8, in 
Klaſſe lla gerechtfertigt 11,7, b ungerechtfertigt 3,1. Das Intereſſe 
der Schüler am Unterricht war bei den meiſten derſelben recht gering. 
Es mag dieſes daran gelegen haben, daß einzelne Chefs der jungen 
Leute der Fortbildungsſchule feindlich gegenüberſtanden und noch 
ſtehen. Den Unterricht erteilen Lehrer Arndt und Lehrer Nawacki, 
jener unterrichtet die Schüler der J. Klaſſe, dieſer die der II. Klaſſe. 
Während Lehrer Arndt für den Fortbildungsſchulunterricht in Berlin 
beſonders vorbereitet wurde, iſt Lehrer Nawacki bisher ohne eine 
ſolche Vorbildung geblieben, obgleich Schritte getan wurden, um dieſes 
zu erreichen. Die genannten Klaſſen haben an 3 verſchiedenen Tagen 
jedes Mal je 2 Stunden Unterricht, die I. Klaſſe am Montag, Mitt— 
woch und Donnerstag, die II. Klaſſe am Dienstag, Mittwoch und 
Freitag, in der Zeit von 2¼½ bis 4½ Uhr nachmittags. Der Unter— 
richt erſtreckt ſich in Klaſſe I auf Deutſch, Buchführung, Rechnen und 
Wechſellehre, Handelsgeographie und Lehre mit Bürgerkunde und 
Korreſpondenz, in Klaſſe II auf Deutſch, Kontorarbeiten, Rechnen und 
Handelsgeographie mit Bürgerkunde. Die Schülerbibliothek, die ge— 
meinſchaftlich mit der gewerblichen Fortbildungsſchule benutzt wird, 
zählt augenblicklich 293 Bände und wird von manchen Schülern recht 
fleißig, von anderen, beſonders denen polniſcher Nationalität wenig 
oder garnicht benutzt. Lehr- und Lernmittel waren hinreichend vor— 
handen. Beſondere Feſtferien fanden am Tage von Sedan und am 
Geburtstage unſeres Kaiſers ſtatt. Am Schluſſe des Schuljahres am 
29. März kamen 17 Schüler zur Entlaſſung, von denen 3 mit Prämien 
bedacht wurden. f 

Für die Schule wäre es ſehr zum Vorteil, wenn drei auf— 
ſteigende Stufen gebildet würden, damit die begabteren und ſtreb— 
ſameren Schüler beſſer ausgebildet werden könnten.“ 


Kaufmannsklaſſen der gewerblichen 
Fortbildungsſchule in Neumark. 


„Die beiden Kaufmannsklaſſen der hieſigen gewerblichen Fort— 
bildungsſchule wurden im Berichtsjahre im Durchſchnitt von 45 Schü— 
lern beſucht. Von dieſen waren 11 evangeliſch, 8 jüdiſch und 26 katho— 
liſch, letztere auch polniſcher Nationalität. Die Vorbildung der Neu— 
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| eingetretenen war ſehr gering. Daß der Erfolg des Unterrichts da- 
durch beeinflußt wird, braucht nicht beſonders erwähnt zu werden. 
Auch mangelt es manchen Chefs noch immer an dem nötigen Intereſſe 
an der Fortbildungsſchule, da ſie die Schulpflichtigen ungewöhnlich 


viel vom Unterrichte fernhalten. Es haben deshalb über einige der— 
ſelben Polizeiſtrafen verhängt werden müſſen. 


Der Geſundheitszuſtand unter den Schülern war gut, und das 
Betragen war, bis auf einige Ausnahmen, recht befriedigend. Es 
konnten deshalb, dank der gütigen Unterſtützung der Handelskammer, 
auch in dieſem Jahre am Geburtstage Sr. Majeſtät des Kaiſers und 
Königs wieder einige Prämien für gutes Betragen und Fleiß verteilt 
werden. 


Am 21. Juni revidierte Herr Handelslehrer Seiwert aus Thorn 
im Auftrage des Herrn Regierungspräſidenten und am 27. März be— 
ſuchte der derzeitige Dezernent des Fortbildungsſchulweſens in Weſt— 
preußen Herr Regierungs- und Gewerbeſchulrat Gürſchner die Schule. 


An den Jugendpflegebeſtrebungen beteiligte ſich die Schule in— 
ſofern, als daß die Schüler ſich an den vom hieſigen Turnverein am 
Sonntag nachmittags veranſtalteten Wanderungen und Volks- und 
Jugendſpielen ſich fleißig beteiligten. In den Wintermonaten werden 
von dem Leiter der Schule Sonntag nachmittags von 5—8 Uhr Leſe— 
abende abgehalten, an welchen die Schüler auch ziemlich rege teil— 
nehmen. 


Kaufmaunnsklaſſen der gewerblichen 
Fortbildungsſchule in Löbau. 

„Der hieſigen gewerblichen Fortbildungsſchule ſind ſeit einigen 
Jahren zwei aufſteigende kaufmänniſche Klaſſe — „U“ und „O“ — 
angegliedert. 

In die U-Klaſſe werden mit ganz geringen Ausnahmen alle 
kaufmänniſchen Lehrlinge aufgenommen, welche im Laufe des Schul— 
jahres in eins der hieſigen Geſchäfte eintreten. Zu Oſtern findet regel— 
mäßig eine Verſetzung der Schüler, welche mit gutem Erfolge dieſe 
Klaſſe beſucht haben, nach der O-Klaſſe ſtatt, der ſie dann bis zu ihrer 
Entlaſſung angehören. 


| So zählte die U-Klaſſe Oſtern 1911 nach der Verſetzung nur 
14 Schüler und am Schluſſe des Schuljahres (Oſtern 1912) 28 Schü- 
ler; es wurden im Laufe des Schuljahres 14 Lehrlinge aufgenommen. 


Die O-Klaſſe wurde nach der Verſetzung Oſtern 1911 mit 26 
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Schülern eröffnet und mit 16 geſchloſſen; es waren 10, deren Lehrzeit 
beendet war oder die das 18. Lebensjahr vollendet hatten, ausgetreten. 

Demnach betrug die durchſchnittliche Schülerzahl in der U⸗Klaſſe 
21 und in der O-Klaſſe 21 Schüler. 

Nach Religion, Mutterſprache und Heimatsort waren: 

20 % evang., 55 % kath. und 25 % mof., 

50 % deutſch und 50 % poln. und zweiſprachig, 

20 % aus Löbau und 80 % von auswärts 

Jede Klaſſe erhielt 40 Schulwochen hindurch je 6 Stunden 
Unterricht u. zw.: 

die U-Klaffe Mittwoch von 2—4 und Donnerstag von 2—6; 

die O-Klaſſe Dienstag von 2—6 und Mittwoch von 4—6. 

U-Klaſſe: 2 Std. Rechnen, 3 Std. Handelskunde mit Schrift⸗ 
verkehr, 1 Std. Schönſchreiben und Rundſchrift. 

O⸗Klaſſe: 1 Std. Rechnen, 2 Std. Handelskunde und Schrift— 
verkehr, 1 Std. Bürgerkunde und Wirtſchaftsgeographie, 2 Std. Buch- 
führung. 

An den Vorabenden des Sedanfeſtes und Geburtstages Sr. 
Majeſtät wurden Schulfeiern veranſtaltet. 

Die Führung der jungen Leute war ſtets eine gute. 

Der Schulbeſuch befriedigte nicht immer, zwar kamen Beſtra— 
fungen wegen ungerechtfertigter Verſäumniſſe ſehr ſelten vor, doch 
gingen verhältnismäßig viele dringende Urlaubsgeſuche ein. 

Da auch in den hieſigen kaufmänniſchen Geſchäften viele weib⸗ 
liche Kräfte als Erſatz für die männlichen herangezogen werden, iſt 
eine weitere Entwickelung und Vergrößerung unſerer kaufmänniſchen 
Klaſſen ſtark in Frage geſtellt. 

Doch ſteht die Kaufmannſchaft des Ortes wie immer unſerer 
Anſtalt ſympathiſch gegenüber. 

Außer dem langjährigen Leiter, Rektor in V. Rook wirken an 
der Anſtalt die Stadtſchullehrer Steffen, Wehr, Konradt und Ro⸗ 
matowski.“ 


Ueberwachung der kaufmänniſchen Fortbildungsſchulen 


und Kaufmannsklaſſen. 

Ende Januar überreichten wir dem Herren Regierungspräſi— 
denten in Marienwerder einen eingehenden Bericht des Herrn Han— 
delslehrers Seiwert über die von ihm vorgenommenen Reviſionen 
mit folgendem Anſchreiben: 
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„Ew. Hochwohlgeboren überreichen wir anbei ganz ergebenft 
den von dem Kgl. Handelslehrer Seiwert erſtatteten Bericht über die 
Reviſion der kaufmänniſchen Fortbildungsſchulen und Kaufmanns— 
klaſſen unſeres Bezirkes. 

Nach dieſem Bericht iſt das Ergebnis des Unterrichts nicht ſehr 
erfreulich, woran ja allerdings zum Teil das ſchlechte Schülermaterial 
die Schuld trägt. Es wird daher eine unſerer Aufgaben ſein müſſen, 
die Kaufmannſchaft unſeres Bezirks zu veranlaſſen, an ihre Lehr— 
linge größere Anſprüche zu ſtellen, ſoweit dies angeſichts des Mangels 
tüchtiger Kräfte tunlich iſt. 

Es geht aus dem Bericht aber weiter hervor, daß die meiſten 
Lehrer nicht die nötige Vorbildung beſitzen, um den kaufmänniſchen 
Unterricht mit Erfolg erteilen zu können. Deshalb erſcheint es drin— 
gend erforderlich, hier die beſſernde Hand anzulegen, ſollen nicht 
Mühe und Koſten für den Unterricht vergeblich aufgewandt werden. 

Den Lehrern an den kaufmänniſchen Fortbildungsſchulen und 
Kaufmannsklaſſen muß eine bequeme Gelegenheit geboten werden, 
ihre Kenntniſſe zu erweitern, und dieſe bietet ſich ihnen ſeit dem Be— 
ſtehen einer Handelsſchule in Thorn. Den Kgl. Handelslehrer Seiwert 
halten wir für die geeignete Kraft, ſolche Kurſe vielleicht während den 
Ferien abzuhalten. Die entſtehenden Koſten müßten die Lehrer na— 
türlich zum Teil ſelbſt tragen, jedoch werden wohl auch die Städte 
Beiträge dazu geben. Ferner bitten wir aber ganz ergebenſt, dahin 
wirken zu wollen, daß auch die Kgl. Staatsregierung einen Teil der 
Koſten trage, und auch wir find nicht abgeneigt, jährlich eine kleine 
Summe für dieſe Zwecke herzugeben. 

Wir bitten Ew. Hochwohlgeboren ergebenſt, dieſe Vorſchläge 
wohlwollend zu prüfen und die Einrichtung der Kurſe baldmöglichſt 
herbeizuführen“. 


5. Innere Angelegenheiten. 
Handelskammerwahlen. 

Bei den Ergänzungswahlen in den Wahlkreiſen Thorn-Stadt 
und Culm Ende 1911 wurden die ausſcheidenden Mitglieder, die 
Herren Aſch, Gukſch, Längner und Lewin in Thorn, Peters und 
Schulze in Culm wiedergewählt. 

Im Wahlbezirke Strasburg war durch die 2. Wahlabteilung 
eine Erſatzwahl vorzunehmen, da Herr Wilhelm Kratz in Michlau 
wegen Aufgabe ſeines Geſchäftes ſein Amt niedergelegt hatte. Ge— 
wählt wurde Herr W. Schindler, Getreidehändler in Strasburg, der 
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bereits in den Jahren 1899—1903 der Handelskammer als Mitglied 
angehört hatte. 


Sachverſtändigen⸗Ordnung. 


In der Vollſitzung vom 21. Mai 1911 wurde die nachſtehende 
Sachverſtändigen-Ordnung angenommen: 
Orduung 
für die Kommiſſionen ſachverſtändiger Gewerbetreibender der 
Handelskammer zu Thorn. 
8 1. 

Die von der Handelskammer eingeſetzten Kommiſſionen ſachver— 
ſtändiger Gewerbetreibender haben den Zweck, ſachverſtändige und 
unparteiiſche Gutachten, insbeſondere über Beſchaffenheit, Menge, 
Verpackung, ſowie etwaigen Minderwert einer gelieferten Ware zu 
erſtatten. 

8 2. 

Der Geſchäftskreis der Kommiſſionen erſtreckt ſich auf den Be— 
zirk der Handelskammer. 

83. 

Die Handelskammer beſtimmt, für welche Warengattungen 
ſachverſtändige Gewerbetreibende ernannt werden ſollen, und wählt 
für jede dieſer Gattungen mindeſtens drei. 

8 4. 

Die ſachverſtändigen Gewerbetreibenden werden in der Voll— 
verſammlung der Handelskammer auf die von der Handelskammer zu 
Thorn erlaſſenen Vorſchriften für vereidigte und öffentlich angeſtellte 
Sachverſtändige und auf dieſe Ordnung vereidigt. 

85. 

Die Beſtellung erfolgt auf jederzeitigen Widerruf und gilt nur 
für die Zeit, in der die Vereidigten ihren Wohnſitz im Bezirk der 
Handelskammer haben. 

8 6. 

Anträge auf Erſtattung von Gutachten ſind ſchriftlich unter 
Benennung der Gegenpartei und Klarlegung des Sachverhalts an die 
Handelskammer zu richten. 

8 

Soll bei Anträgen auf Erſtattung von Gutachten über Ge— 
treide, Hülſenfrüchte, Saaten und Futtermittel die Begutachtung auf 
Grund von Proben vorgenommen werden, ſo iſt eine nach folgenden 
Vorſchriften gezogene Probe beizulegen: 


Ei 
Die Probenahme hat durch den Empfänger oder deſſen Beauf— 
tragten unmittelbar bei Ankunft jeder Sendung, ſpäteſtens aber inner— 
halb zweier Tage unter Hinzuziehung eines unparteiiſchen Zeugen zu 
geſchehen und zwar iſt 
1) bei Getreide, Hülſenfrüchten, Saaten, Kleie und Oelkuchen— 
mehl die Probe aus 10 der Säcke, mindeſtens aber aus 
5 Säcken zu ziehen. Die Einzelproben ſind auf trockener 
Unterlage innig zu miſchen und müſſen ein Geſamtgewicht 
von mindeſtens 250 g haben. Die gemiſchte Probe iſt im 
Beiſein des Zeugen zu verſiegeln, und es iſt ein Probe— 
nahme-Atteſt, das von dem Probezieher und von dem Zeu— 
gen zu unterſchreiben iſt, auszuſtellen und beizulegen. Aus 
dieſem Atteſt muß genau zu erſehen ſein, aus welcher Sen— 
dung die Probe ſtammt und aus wieviel Säcken ſie genom— 
men iſt. 
2) Bei Oelkuchen iſt von mindeſtens 30 verſchiedenen Kuchen 
je ein Stück abzubrechen und in etwa wallnußgroße Stücke 
zu zerkleinern. Im Uebrigen iſt wie unter 1 zu verfahren. 


8 8. 

Die Handelskammer hat nach Eingang des Antrags unter tun— 
lichſter Beſchleunigung zwei Sachverſtändige mit der Abgabe des 
Gutachtens zu betrauen. 

89. 

Keiner der Gewählten darf ohne ſtichhaltige Gründe die Ab— 

gabe eines Gutachtens verweigern. 


8 10. 

Falls die gewählten Sachverſtändigen unter ſich keine Einigung 
erzielen können, ſo wählen ſie aus den übrigen Vereidigten des von 
ihnen vertretenen Geſchäftszweiges einen Obmann, deſſen Urteil end— 
gültig entſcheidet. Können ſie ſich über den Obmann nicht einigen, ſo 
ernennt dieſen die Handelskammer. 


8 11. 

Das Gutachten iſt der Handelskammer ſchriftlich und mit den 
Unterſchriften der beteiligten Kommiſſionsmitglieder verſehen zu er— 
ſtatten. Die Kammer gibt der antragſtellenden Partei eine beglau— 
bigte Abſchrift des Gutachtens. 

8 12. 

Jedes Gutachten ſoll innerhalb zwei mal 24 Stunden und, falls 

eine Analyſe erforderlich iſt, innerhalb drei mal 24 Stunden erledigt 
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werden. Geſchieht dies nicht, jo iſt die Handelskammer berechtigt, das 
Gutachten anderen Sachverſtändigen zu übertragen. 
§ 13. 

Iſt die Begutachtung auf Grund einer Probe erfolgt, ſo iſt der 
Gegenpartei nach Abgabe des Gutachtens Gelegenheit zu geben, ſich 
von der Richtigkeit der Probe zu überzeugen. 

8 14. 

Für die Erſtattung eines Gutachtens, das keine außerordent— 
liche Aufwendung an Arbeit und Zeit erfordert, erhält jeder Sachver— 
ſtändige von der antragſtellenden Partei 6 Mark; außerdem ſind ihm 
etwaige bare Auslagen zu vergüten. 

Iſt die Abgabe eines Gutachtens mit außerordentlicher Auf— 
wendung an Arbeit und Zeit verbunden, ſo dürfen die Sachverſtän— 
digen dem Antragſteller höhere Gebühren anrechnen, doch unterliegt 
die Liquidation alsdann der Genehmigung des Vorſitzenden. 

Außerdem ſind für jede beglaubigte Abſchrift an die Handels— 
kammer 2 Mark Schreibgebühren zu zahlen. 

Hat keine der Parteien ihren Sitz im Handelskammerbezirk 
Thorn, ſo ſollen zugunſten der Kammer die doppelten Sachverſtän— 
digengebühren erhoben werden. 

8 15. 

Der Vorſitzende der Handelskammer iſt berechtigt, ohne An— 
gabe von Gründen die Herbeiführung eines Gutachtens abzulehnen. 

Auf dieſe Sachverſtändigen-Ordnung und auf die Vorſchriften 
für vereidigte Sachverſtändige wurden die folgenden Herren in der 
Vollſitzung am 21. Mai vereidigt: 

1. Guſtav Gerſon als Sachverſtändiger für Getreide und Futter— 
mittel 
Martin Levy a. S. f. Getreide, Futtermittel, Sämereien und 
Saaten 
. Berthold Lewin a. S. f. Getreide, Futtermittel und Saaten 
. Mar Mallon a. S. f. Saaten und Sämereien 
Otto Neddermeyer a. S. f. Getreide, Futtermittel und Saaten 
David Wolff a. S. f. Getreide, Futtermittel, Saaten und Wolle 
. Mar Wollenberg a. ©. f. Getreide, Futtermittel und Saaten 
„Benno Michalowsky a. S. f. Manufakturen und Damenkonfektion 
Georg Sternberg a. S. f. Manufaktur- und Kurzwaren 
Raphael Wolff a. S. f. Glas, Porzellan, Steingut und Stein— 
geſchirr 
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11. Eugen Barnaß a. ©. f. Spirituoſen 

12. Otto Gukſch a. S. f. Kolonialwaren, Oele, Spiritus und Wein 
13. Fritz Kordes a. S. f. Wein 

14. Adolf Kittler a. S. f. Leder und rohe Häute 

15. Simon Wiener a. S. f. Leder 

16. Georg Dietrich a. S. f. Eiſen- und Stahlwaren 

17. Heinrich Lukoſchat a. S. f. Eiſen- und Stahlwaren 

18. Paul Tarrey a. S. f. Eiſen- und Stahlwaren 

19. Friedrich Raapke a. S. f. Eiſen, Stahl und Maſchinen 

20. Franz Koltermann a. S. f. Eiſen- und Stahlwaren 

21. Louis Kador a. S. f. Holz 

22. Erich Jeruſalem a. S. f. Ziegel, Tonwaren und Steine 

23. Max Pollex a. S. f. Ziegel, Tonwaren und Steine 

24. Friedrich Wiebuſch a. S. f. Ziegel, Tonwaren und Steine.“ 


Vereidigungen. 
In der Vollſitzung am 10. Juni 1911 wurden vereidigt 
1) Herr Emil Kaſchik in Thorn als Sachverſtändiger für Holz— 
vermeſſung 
2) Herr Hermann Dyck in Culm als Bücherreviſor. 


Ehrendiplome für Angeſtellte und Arbeiter. 

Die Kammer hat den Beſchluß gefaßt, auf Antrag eingetrage— 
ner Firmen des Bezirks an Angeſtellte und Arbeiter, die bei der an— 
tragſtellenden Firma 25 Jahre hindurch ununterbrochen tätig waren, 
Ehrenurkunden zu verleihen. 


III. Die Lage der einzelnen Geſchäftszweige 
in der Zeit vom April 1911 bis April 1912. 


Für den Getreidehandel gehört die Zeit vor der neuen Ernte Getreide, 
zu der ruhigſten des ganzen Jahres. Auch im Vorjahre ſind keine . 
beſonders aufregenden Ereigniſſe eingetreten. Das Geſchäft ent— 
wickelte ſich nicht ungünſtig, und wenn auch die Zufuhren aus dem 
Inlande nur gering waren, ſo wurden dafür um ſo lebhafter Kahn— 
ladungen aus Polen gehandelt. Die Preiſe bewegten ſich nicht jo ſtark 
und raſch aufwärts, wie man dies nach dem Verlauf der voran— 
gegangenen Zeit hätte erwarten können. 

Weizen wurde aus Polen in großen Mengen zugeführt, und 
da auch im Inlande noch größere Mengen, als man erwartet hatte, 
an den Markt kamen, das Mehlgeſchäft aber ſchleppend blieb, ſo traten 
keine großen Preisverſchiebungen ein. Man bezahlte etwa 210 Mark 
für die Tonne. 

Infolge der rauhen und kalten Witterung im Frühjahr und 
der darauf folgenden Trockenheit waren hier und da Klagen über den 
Stand der Getreidefelder laut geworden, und es wurde behauptet, daß 
insbeſondere der Roggen allenthalben ſehr ſchwach beſtockt ſei und 
keine guten Erträge geben würde. Da nun auch wenig Lagerbeſtände 
vorhanden waren und Polen keine Zufuhren an Roggen ſandte, ſo 
zogen die Preiſe weiter an und erreichten etwa mit 170 Mark ihren 
höchſten Stand. Ende Juni, früher als ſonſt, kam auch neuer Roggen 
in vorzüglicher Qualität an den Markt. Es mögen auf dem Morgen 
im Durchſchnitt 12 Zentner geerntet worden ſein. Die Preiſe für 
neuen Roggen ſetzten mit 160 Mark ein und gingen dann auf 155 
Mark zurück. 

Auch Hafer zeigte vor der Ernte ſteigende Preiſe, zumal da 
auch Polen noch viel aufkaufte. Auch nach der Ernte fand, da neue 
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Ware zum Verfüttern nicht gerne genommen wird, alte Ware immer 
noch zu guten Preiſen Abſatz. 

In Braugerſte wurde vor der Ernte faſt gar nichts gehandelt, 
jedoch blieben die Preiſe feſt, da die Lager faſt vollſtändig geräumt 
waren. Die neue, in recht guter Beſchaffenheit geerntete Gerſte hat 
mit verhältnismäßig hohen Preiſen eingeſetzt. 

Zu Futterzwecken iſt in den Monaten Mai,Juli ruſſiſche Gerſte 
in großen Mengen zu 145—156 Mark eingeführt worden. 

Die 3 Monate Auguſt, September und Oktober brachten dem 
Getreidehandel recht lebhaften Verkehr. Dies lag in der Hauptſache 
daran, daß die Erntearbeiten infolge des günſtigen Wetters ſchnell 
von ſtatten gingen und die Landwirte daher einen großen Teil ihres 
Getreides ausdreſchen und an den Markt bringen konnten, noch bevor 
die Herbſtbeſtellung in Angriff genommen werden mußte. Dazu 
kam noch, daß zunächſt weder die Erträge der Inlandsernte und noch 
viel weniger die der Welternte einigermaßen zuverläſſig geſchätzt 
werden konnten, und daß infolge der hier und da auftretenden un— 
günſtigen Berichte die an und für ſich ſchon hohen Getreidepreiſe An— 
fang Auguſt ſprungweiſe in die Höhe gingen. Dieſe Lage iſt von 
vielen Landwirten unſeres Bezirks ausgenutzt worden, und es ſind 
auch aus dieſem Grunde größere Mengen Getreide kurz nach der 
Ernte an den Markt gekommen, als in früheren Jahren. 


Von den einzelnen Früchten ſtand zunächſt Roggen im Vorder— 
grunde des Intereſſes. Es ergab ſich bald, daß die Roggenernte ſo— 
wohl qualitativ als auch quantitativ — abgeſehen von einigen kleineren 
Landſtrichen — ſehr gut ausgefallen war. Es war erheblich mehr ge— 
erntet worden, als im vorigen Jahre, und Qualitäten von 130 Pfd. 
holl. und darüber kamen häufig an den Markt. Aus dieſem Grunde 
konnten ſich auch die höchſten Preiſe von ca. 180 MR. die t und darüber 
nicht halten, und bis Oktober fielen die Preiſe wieder um etwa 10—12 
Mark gegen den höchſten Stand. Eine Rolle ſpielte hierbei auch die 
ruhigere politiſche Lage. 

Weizen bot ungefähr dasſelbe Bild wie Roggen, nur waren die 
Preisſchwankungen nicht ſo groß. Auch dieſer Artikel wurde in gro— 
ßen Poſten umgeſetzt und ging ebenſo wie Roggen teilweiſe an den 
inländiſchen Konſum, teilweiſe mit der Bahn nach Rußland, teilweiſe 
zum Export über Danzig. Der Export über See nach außerdeutſchen 
Ländern kam für Brotgetreide — ſowohl Roggen wie Weizen — be— 
ſonders in Betracht, da die Qualitäten durchweg gut und exportfähig 
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waren. Die Weizenpreiſe ſchwankten in den erſten Monaten nach 
der Ernte zwiſchen 190 Mark und 205 Mark je nach Qualität. 

Auch in Gerſte entwickelte ſich im Gegenſatz zum Vorjahre 
gleich zu Anfang der neuen Ernte ein recht lebhaftes Geſchäft. Die 
Spekulation hatte ſich ſchon des Artikels bemächtigt, bevor noch die 
erſten Druſchproben vorlagen, und es wurden ſehr hohe Preiſe ge— 
zahlt. Obgleich ſich dieſe hohen Preiſe für wirklich gute Brauware 
durchaus auf der Höhe gehalten haben, ſo dürften doch manche Händler 
die beim Einkauf zu wenig Unterſchiede in den Qualitäten gemacht 
hatten, bei der Abnahme ganz erhebliche Schwierigkeiten gehabt 
haben. Wenn auch die Gerſtenernte in unſerem Bezirk qualitativ 
als eine ſehr gute bezeichnet werden kann, ſo beſteht doch zwiſchen 
erſtklaſſiger Brauware, wie ſie aus unſerer Gegend auf der diesjäh— 
rigen Gerſtenausſtellung in Berlin mehrfach prämiiert worden iſt, 
und gewöhnlicher Durchſchnittsbraugerſte ein Preisunterſchied von 
etwa 20 Mark für die t. Es iſt eigentlich ſelbſtverſtändlich, daß man 
einen ſolchen Artikel nicht unbeſichtigt aus Spekulation kaufen kann. 
Die erzielten Preiſe ſchwankten je nach Qualität zwiſchen 175 Mark 
bis 200 Mark ab hieſigen Stationen. Als Käufer kamen hauptſächlich 
Süddeutſchland und ſpäter auch die oſtpreußiſchen Brauereien in 
Betracht. — 

Gerſte zu Futterzwecken wurde auch lebhaft gehandelt, ebenſo 
Hafer und anderes Futtergetreide. 

Seit Mitte Oktober ließen die Getreidezufuhren erheblich nach, 
da die Landwirte bei der Rübenernte zu tun hatten. 

Da das günſtige Erntewetter es den Landwirten ermöglicht 
hatte, noch vor Beginn der Herbſtbeſtellungen einen großen Teil ihres 
Getreides auszudreſchen und an den Markt zu bringen, ſo waren in— 
folgedeſſen die Zufuhren in den Wintermonaten entſprechend ge— 
ringer, und die ſteigenden Getreidepreiſe führten außerdem die Be— 
ſitzer noch dazu, ihre Vorräte in der Hoffnung auf weitere Preisſteige— 
rungen feſtzuhalten. So geſtaltete ſich der Umſatz im Getreidehandel 
während des Winters zwar nicht bedeutend, doch hat das Geſchäft 
inſofern befriedigt, als eben wegen der ſtändigen Steigerung der 
Preiſe ein ſicherer Gewinn zu erzielen war. * 


Die geringſten Steigerungen zeigten die Weizenpreiſe, denn 
der Preis von 195—205 Mark, der den Beſitzern gezahlt wurde, hielt 
ſich bis in den Januar hinein, und erſt die ſtarke Kälte und eine feſtere 
Stimmung auf dem Weltmarkt brachten eine Erhöhung, ſodaß die 
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Landwirte Ende Januar je nach Qualität 208—210 Mark für die 
Tonne erzielten. Der Weizen unferes Bezirks ging in der Hauptſache 
nach den ruſſiſchen Grenzmühlen und nach Danzig, und unſere eigenen 
Mühlen kamen erſt in letzter Reihe als Abnehmer in Betracht. 

Roggen, bei dem die Umſätze größer waren als bei Weizen, 
ſtieg im Preiſe um 10—12 Mark. Die Hauptabnehmer waren die 
Mühlen unſeres Bezirks. 

Bis Mitte Dezember blieb die Nachfrage nach Braugerſte ziemlich 
lebhaft, aber auch die im Januar herankommenden kleineren Mengen 
fanden, ſoweit ſie brauchbar waren, guten Abſatz, ſodaß den Beſitzern 
bis zu 210 Mark gezahlt werden konnten. Abnehmer waren haupt— 
ſächlich die Brauereien Oſt- und Weſtpreußens, doch wurden auch er— 
hebliche Mengen nach dem Rhein und nach Süddeutſchland abgeſetzt. 

Bei der herrſchenden Futternot ſtieg natürlich auch die Futter— 
gerſte im Preiſe. Die größte Preisſteigerung wies jedoch Hafer auf, 
für den den Beſitzern im Januar 190 Mark gezahlt werden mußten. 

Das Getreidegeſchäft war auch im Frühjahr nicht beſonders 
lebhaft. Namentlich in den Monaten Februar und März hielten die 
Landwirte mit ihren ſchon an ſich nicht mehr bedeutenden Vorräten 
zurück, da ſie höhere Preiſe erwarteten, die dann auch im April gezahlt 
werden mußten. 

Die Saaten waren ziemlich gut durch den Winter gekommen, 
jedoch hatten die kalten Nächte des Frühjahrs viel Schaden getan; 
auch hatte die Trockenheit die Entwicklung gehemmt. 

Die ſtark gelichteten Weizenvorräte ließen keine bedeutenden 
Umſätze zu; auch hofften die Beſitzer gerade bei Weizen trotz der im 
April gezahlten hohen Preiſe von etwa 230 Mark noch auf weitere 
Preiserhöhungen. Der meiſte Weizen ging zum Export über Danzig, 
das übrige nahmen unſere Mühlen ab, die ſich gezwungen ſahen, im 
April wegen der großen Knappheit einige Poſten ausländiſcher Ware 
anzukaufen. 

Die Roggenpreiſe, die im Februar wegen des ſchlechten Mehl— 
abſatzes um mehrere Mark herabgegangen waren, ſind im April 
wieder in die Höhe gegangen, ſodaß Ende April für gute trockene 
Ware 190 Mark und darüber gezahlt wurden. Was herankam, ging 
größtenteils nach Danzig zum Export. 

Gerſte iſt im Frühjahr nur noch ſehr vereinzelt gehandelt 
worden. Zur Saat wurde nicht beſonders viel gebraucht, da nur die 
engliſchen Weizenſorten gelitten hatten und dieſe durch Sommer— 
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weizen erſetzt werden konnten. Futtergerſte erreichte einen unge— 
wöhnlich hohen Preisſtand, denn es wurde z. B. für ruſſiſche Futter— 
gerſte, von der allerdings nur wenig herüberkam, faſt 190 Mark 
gezahlt. Brauware hatte den Ende Januar erreichten höchſten Stand 
von 210 Mark nicht behaupten können, ſondern ging auf etwa 200 
Mark herunter. 

Auch in Hafer wurde nur noch wenig umgeſetzt zu Preiſen, die 
etwa 5 Mark höher waren als im Januar. 

Mais iſt im Frühjahr zu Brennereizwecken in ſehr großen 
Mengen verwendet worden, und da die ankommenden Partieen faſt 
durchweg in guter Beſchaffenheit waren, geſtaltete ſich das Geſchäft 
gewinnbringend, ließ aber bald nach, als die Brennereien mit ihrer 
Produktion aufhörten. Bezahlt wurden bis 175 Mark für die Tonne. 


Die Mühlen waren vor der Ernte leidlich beſchäftigt, wenn ſich 
freilich auch das Weizenmehlgeſchäft ſchleppend abwickelte. Nachtei⸗ 
lig beeinflußt wurde das Geſchäft durch die ungünſtigen Saaten— 
ſtandsberichte. Infolgedeſſen wurden gute Verkäufe vielfach abge- 
lehnt und damit die Produktion der Mühlen herabgedrückt. Nur durch 
den beſſeren Abſatz von Kleie, die auch erheblich beſſere Preiſe brachte, 
wurde der Schaden wieder etwas ausgeglichen. 

Durch den Waſſermangel auf unſeren ſchiffbaren Flüſſen 
gingen den hieſigen Mühlen viele Abſatzgebiete wie Berlin und das 
ganze Elbegebiet zeitweiſe verloren. 

Die guten trockenen Getreidequalitäten der neuen Ernte er— 
leichterten natürlich das Vermahlen, und da der Abſatz in Roggen— 
und Weizenmehl gut war ferner auch die Kleie flott zu hohen Preiſen 
verkauft wurde, ſo konnte das ſich nun entwickelnde Geſchäft als gün— 
ſtig bezeichnet werden. Wenn trotzdem geklagt wurde, ſo lag dies 
einmal daran, daß unſer Einfuhrſcheinſyſtem namentlich bei den ge— 
ernteten ſchweren Sorten die Ausfuhr des Getreides ſtark förderte, 
wodurch dann hier die Preiſe unverhältnismäßig hoch ſtanden und der 
Mehlabſatz unſerer großen Mühlen nach ihrem alten Abſatzgebiete, 
dem Rhein und Norddeutſchland, nur ſchwierig und zu unlohnenden 
Preiſen möglich wurde. 

Die ungünſtigen Ernteberichte und die Kriegsbefürchtungen 
hatten anfänglich die Mehlpreiſe in die Höhe getrieben, doch bald 
ließ die Kaufluſt nach, und diejenigen Mühlen, die aus Vorſicht die 
Gelegenheit zum Verkaufen hatten ungenutzt vorüber gehen laſſen, 
ſahen zu ſpät ein, daß der Abſatz ihrer Produktion nunmehr nur zu 
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ungünftigeren Bedingungen zu erzielen war. Der Mehlmarkt befand 
ſich im Spätherbſt und Winter im Zeichen der Ueberproduktion, und 
die Verhältniſſe waren für unſere Mühlen um ſo ungünſtiger, als mit 
der Schwierigkeit des Mehlabſatzes auch die Schwierigkeit des Ge— 
treideeinkaufs wuchs. Namentlich war der Einkauf von Roggen er— 
ſchwert, da das Ausland unter Benutzung der billigen Seehafenaus— 
nahmetarife und begünſtigt durch das Einfuhrſcheinſyſtem für unſeren 
Roggen höhere Preiſe anlegen konnten als unſere Mühlen. Die Ab— 
änderung der Einfuhrſcheinordnung hat, wie dies vorauszuſehen war, 
nicht die geringſte Wirkung erzielt. 

Günſtig für die Müllerei war allerdings der Verkauf von 
Kleie, die zu hohen Preiſen ſtets leicht verkäuflich blieb. Infolge der 
großen Futternot entwickelte ſich ferner ein lebhaftes Gerſtenſchrotge— 
ſchäft ſodaß die Mühlen, ſoweit der Mehlabſatz ſtockte, wenigſtens 
durch das Schroten von Gerſte Beſchäftigung fanden. 

In Gerſtengrützen und graupen konnte ſich bei den hohen 
Gerſtenpreiſen kein nennenswertes Geſchäft entwickeln, da die größe— 
ren Provinzhändler auf ein Fallen der Gerſtenpreiſe rechneten. 
Außerdem hatte aber die zweite Hand auf Grund früherer billigerer 
Schlüſſe noch große Mengen frei, die den Mühlen den Verkauf zum 
Tagespreiſe erſchwerten. Es wurde infolgedeſſen von den Händlern 
nur das Notwendigſte gekauft, zumal da auch der Verbrauch von 
Grütze bei den hohen Forderungen nachließ. 

Auch im Frühjahr war es infolge des großen Getreideexports 
unſeren Mühlen faſt unmöglich, zu nutzbringenden Preiſen Mehl — 
namentlich Roggenmehl — nach den alten Abſatzgebieten zu ver— 
kaufen. Nur durch die ſteigenden Kleiepreiſe konnten ſich die Mühlen 
einigermaßen ſchadlos halten. 


Schon vor der Ernte verurſachte der Mangel an Futterartikeln 
im Inlande und die Erſchwerung der Einfuhr der ausländiſchen Kleie 
eine ſtärkere Nachfrage und führte zu einer erheblichen Preisſteige— 
rung. So gingen z. B. die Preiſe für Roggenkleie, die ſehr wenig 
produziert wurde, im Laufe der Monate Mai Juli um annähernd 200 
Mark per Waggon in die Höhe. Die Steigerung war allerdings keine 
gleichmäßige, ſondern ſie wurde verſchiedentlich auf kurze Zeit unter— 
brochen; die Preiſe gingen dann ſogar nicht unbedeutend zurück. 
Dieſer Rückſchlag war durch größere Ankünfte ruſſiſcher Kahnware 
und durch die Ankünfte aus den im April eisfrei gewordenen ruſſiſchen 
Oſtſeehäfen verurjacht. 
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Da es den Anſchein hatte, als ob die Sommerung im Inlande 
ſowohl als auch in Rußland ſtark gelitten hätte und auch die Aus— 
ſichten für Futterpflanzen, Hafer ꝛc. ſchlecht ſchienen, jo ſicherte ſich 
die Provinz große Poſten von Kleie, und wenn anfangs Abſchlüſſe auf 
der Baſis von 9,00—9,50 Mark gemacht worden waren, jo ließen 
ſich im Juli ziemlich leicht Preiſe von 10,00 —10,50 Mark per 100 kg 
ab Grenze erzielen. 

Die Preiſe für Kuchen bis auf Sonnenblumenkuchen, die um 
einige Mark geſtiegen waren, blieben zunächſt ziemlich unverändert, 
denn die Ausſichten für die Sonnenblumenernte waren in Rußland 
günſtig. Die Preiſe für Leinkuchen zeigten ſteigende Tendenz, da von 
Jahr zu Jahr weniger Leinſaat gebaut wird. Der Grund dafür iſt 
darin zu ſuchen, daß dieſe Saat die Kraft des Bodens ſehr ſtark aus— 
ſaugt, und ſehr viele Landwirte, die rationell wirtſchaften, dieſe Saat 
überhaupt nicht mehr anbauen wollen, obgleich die Preiſe dafür ſehr 


hoch ſind. 


Nach der Ernte waren die Preiſe für alle Futtermittel großen 
Schwankungen unterworfen. Im Monat Auguſt ſchon war das Ge— 
ſchäft ziemlich lebhaft, und die Preiſe gingen langſam in die Höhe. 
Als dann die Berichte über die ſchlechten Ausſichten für Futter, Kar— 
toffeln und Rüben kamen, ſchnellten die Preiſe bis über 14 Mark für 
100 kg in die Höhe und es ſchien fo, als wenn fie noch eine weitere 
Steigerung erhalten ſollten. Die Verkäufer waren ſehr zurückhaltend, 
und die Provinz wollte, wie gewöhnlich bei einer Hauſſe, gern kaufen. 
Als ſich in der zweiten Hälfte des Monats September herausſtellte, 
daß die Befürchtungen für Futter und Kartoffeln ſtark übertrieben 
waren, auch die Zufuhren namentlich von Polen weſentlich ſtärker 
wurden, kam der Rückſchlag, und die Preiſe für Roggenkleie gingen 
auf 12,50 und 13,50 Mark zurück. Weizenkleie, hauptſächlich dünne, 
für die während der Hauſſe enorme Preiſe gezahlt wurden, ging ſo— 
gar um annähernd 2 Mark für 100 kg zurück und war ſchwer ver— 
käuflich. Selbſtverſtändlich brachten die hohen Preiſe eine gewiſſe 
Unſicherheit in das Geſchäft, und man hütete ſich, nach den traurigen 
Erfahrungen, die man mit den ruſſiſchen Verkäufern gemacht hatte, 
vor großen Abſchlüſſen in Rußland. 


Glücklicherweiſe hatte die Zollverwaltung noch im letzten Mo— 
ment eingeſehen, daß die Vorſchriften für die Abfertigung von Kleie, 
die am erſten Juli in Kraft treten ſollten, ſehr unliebſame wirtſchaft— 
liche Folgen haben würden, und hatte den Zollämtern die Möglichkeit 
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gegeben, ſelbſt ziemlich leicht feſtzuſtellen, welche Kleien zollfrei oder 
vergällt eingeführt werden dürfen. Die Importeure waren daraufhin 
auch bald in der Lage die Müller genügend zu informieren, und nur 
in wenigen vereinzelten Fällen mußten Kleien, die zur Verzollung 
angehalten waren, nach Rußland zurückgeſandt werden. Die beſſeren 
und gröberen Kleien wurden dagegen faſt durchweg denaturiert. 

Der Markt für Kuchen war während der Monate Auguft/Ofto- 
ber ziemlich unverändert. Sonnenblumenkuchen gingen etwas zurück, 
Rübkuchen die noch verhältnismäßig billig waren, zogen an und Lein— 
kuchen, für die bis dahin Luxuspreiſe gezahlt wurden, gingen auch 
um einige Mark zurück. 

Im Laufe der Monate November/Sanuar find die Preiſe für 
alle Futterartikel bedeutend geſtiegen. Es hatte ſich doch allmählich 
herausgeſtellt, daß im ganzen Inlande eine große Futternot vorhan— 
den war, und obgleich die Zufuhren von Rußland nicht ganz unbe— 
deutend waren, gingen die Preiſe mit kleinen Unterbrechungen dau— 
ernd in die Höhe bis auf 14—15 Mark für 100 kg Roggenkleie, und in 
ähnlicher Weiſe ſtiegen die Preiſe für die anderen Kleieſorten. Auch 
die Kuchenpreiſe erreichten einen ſehr hohen Stand, beſonders Lein— 
kuchen, da in vielen Diſtrikten Rußlands, in denen Leinſaat angebaut 
wird, eine vollſtändige Mißernte feſtgeſtellt wurde. Es wurden dar— 
aufhin für Leinkuchen Preiſe von etwa 200 Mark für die Tonne be— 
zahlt, Preiſe wie ſie in früheren Jahren, in denen eine große 
Futternot herrſchte, auch nicht annähernd erreicht wurden. 

Das Geſchäft an und für ſich geſtaltete ſich ſehr ſchwierig, da 
die Provinzhändler bei den hohen Futterpreiſen nur das Notwendigſte 
kauften und Abſchlüſſe ſelbſt auf kürzere Friſten zu den hohen Preiſen 
nur außerordentlich ſelten waren. 

Beſonders empfindlich im Geſchäft war die große Geldknapp— 
heit der Provinzhändler, die darauf beruhte, daß ſie nicht nur die 
Futterartikel, ſondern faſt alle anderen Artikel, die ſie führen, weſent— 
lich höher bezahlen mußten, als in ſonſtigen Jahren. 

Im Monat März waren die Zufuhren etwas größer, zumal da 
die im Winter beladenen Kähne von den verſchiedenen Weichſelſtatio— 
nen ankamen; die Preiſe mußten etwas weichen. Es kamen dann 
Anfang April eine Anzahl Feiertage in Rußland, während welcher 
die ruſſiſchen Mühlen zum großen Teil garnicht arbeiteten. Die Zu— 
fuhren blieben daher klein und die Preiſe gingen noch weiter infolge 
großen Mangels an Ware in die Höhe. Da auch die Ausſichten für 
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Getreide und beſonders Futterpflanzen für die nächſte Ernte, infolge 
andauernder Dürre, ſchlecht ſchienen, wurden auch ſchon Geſchäfte für 
das nächſte Jahr zu ſehr hohen Preiſen gemacht. 


Das Kuchengeſchäft war nicht bedeutend, und es find nament— 
lich Leinkuchen ſehr ſtark zurückgegangen. Man nahm in den erſten 
Monaten dieſes Jahres an, daß ein großer Teil der Hamburger Ver— 
käufer nicht in der Lage ſein werde, ſeinen Verpflichtungen nachzu— 
kommen, und es wurden von den Inlandskäufern viel Deckungskäufe 
vorgenommen, die die Preiſe bis annähernd 200 Mark in die Höhe 
trieben. Als dann ein großer Teil der genannten Hamburger Händ— 
ler die verkaufte Ware lieferte, kamen auch die zu ziemlich teuren 
Preiſen gekauften Partieen aus Rußland an und mußten billig abge— 
ſtoßen werden. Verluſte hierbei haben wohl hauptſächlich ruſſiſche 
Zwiſchenhändler, die auf dauernd ſehr hohe Preiſe rechneten, gehabt. 
Die Preiſe für die übrigen Futterartikel haben ſich im Frühjahr kaum 
oder ſehr wenig geändert. 


Im großen ganzen war das Geſchäft infolge der ungewöhnlich 
hohen Preiſe unerfreulich, da das Riſiko ſehr groß war und ein großer 
Teil der gekauften Ware von ruſſiſchen Händlern und Mühlen nicht 
geliefert wurde, zum Teil weil die Mühlen ſelbſt nichts hatten und 
kein Geld verlieren wollten, zum Teil weil die Mühlen ſehr wenig 
arbeiteten. 


Die Ablieferungen von Düngemitteln ruhten im Mai-Juni bis 
auf diejenigen vom Chili-Salpeter, im Juni-Juli bis auf ſolche von 
Thomasſchlackenmehl und Kaliſalzen faſt vollſtändig. Für die ge— 
nannten Düngemittel bewegte ſich der Abſatz ungefähr in gleichen 
Zahlen, wie im Vorjahre. 


Im Herbſte blieben die Umſätze gegen das Vorjahr merklich 
zurück. Namentlich war der Ausfall bei phosphorſäurehaltigen Stof— 
fen ganz erheblich, bei ſtickſtoffhaltigen etwas geringer. Der Minder— 
verbrauch in dieſen beiden Gattungen konnte durch einen andererſeits 
zu verzeichnenden Mehrabſatz an Kaliſalzen nicht aufgewogen werden. 
Die Erklärung für dieſen Rückgang dürfte in erſter Reihe in der noto— 
riſchen Dürre des verfloſſenen Sommers und den hierdurch ſtark her— 
abgedrückten Erntehoffnungen zu ſuchen ſein, die einen Teil des Kon— 
ſums dazu beſtimmten, ſich mit den Wirtſchaftsausgaben einzuſchrän— 
ken, in zweiter Reihe durch den immer ſchärfer werdenden Wettbe— 
werb, dem es der Notſtandstarif vom 22. September ermöglichte, aus 
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Gegenden nach hier zu konkurrieren, die ſonſt für den hieſigen Bezirk 
als Bezugsquellen nicht in Frage kommen. 

Geldeingänge erfolgten im September durch umfangreiche Ge— 
treideverkäufe im Allgemeinen beſſer als ſonſt, während der Oktober 
dagegen hierin ſtark abfiel. 

In den Monaten November, Dezember und Januar ruhte der 
Abſatz faſt gänzlich bis auf den von Thomasſchlackenmehl und Kali— 
ſalzen, worin die Umſätze gegen die gleiche Zeit des Vorjahres etwas 
größer waren. 

Aufträge für die Frühjahrsbeſtellung gingen in befriedigendem 
Umfange ein. Von Chili-Salpeter hielten ſich die Beſteller wegen ſei— 
nes gegen das Vorjahr etwas höheren Preiſes anfangs zurück, doch 
mußten ſie ſich füglich entſchließen, die höheren Preiſe zu bewilligen 

Von mittel- und weſtdeutſchen Superphosphat-Fabriken, die 
bei normalen Frachten nicht nach Weſtpreußen liefern können, erfolg— 
ten hier und da Unterbietungen, doch iſt von größeren Abſchlüſſen 
nichts bekannt geworden. 

Die Geldeingänge aus Weſtpreußen waren gut, weniger aus 
der Provinz Poſen, wo die Landleute eine ſchlechtere Ernte hatten. 

Im Frühjahr geſtaltete ſich das Geſchäft in Düngemitteln be— 
friedigend. In Superphosphat, Ammoniak, Salpeter war ungefähr 
der gleiche Abſatz zu erzielen, wie in derſelben Zeit des Vorjahres; in 
Kaliſalzen aller Art betrug er aber etwa 40 %, in Thomasſchlacken— 
mehl etwa 25 % mehr. 


Der Geſchäftsgang hat ſich, was den Abſatz angeht, ſehr be— 
friedigend geſtaltet. Die Nachfrage nach den Thorner Fabrikaten 
nimmt ſtetig zu und war namentlich vor Weihnachten ſo lebhaft, daß 
es nur mit Aufwendung aller Kräfte gelang, allen Anſprüchen zu 
genügen. 

Ungünſtig war jedoch die Entwicklung der Rohmaterialien— 
preiſe. 

Von den Hauptrohſtoffen behielt Mehl anfangs normalen 
Preisſtand, während Honig, Gewürze und Mandeln ſehr teuer wur— 
den. Das gleiche trifft für Zucker und die Kartoffelfabrikate zu, wo— 
durch gerade für billige Artikel die Rohſtoffe einen ſo hohen Preis 
erreichten, daß nur ein ganz geringer Nutzen daran verblieb. 

Die Schwierigkeiten, die die Bewältigung der Saiſonarbeit an 
und für ſich bietet, wurden vermehrt durch die Beſchränkung, die die 
zuläſſige Ueberarbeit der Arbeiterinnen durch das Geſetz vom 28. De— 
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zember 1908 erfahren hat, und noch mehr durch die weitere Beſchrän— 
kung, welche die Gewerbeaufſicht der geſetzlich zuläſſigen Ausdehnung 
auf 12 Stunden täglich während 40 Tagen im Jahre dadurch hat an— 
gedeihen laſſen, daß fie durch Ausdehnung der Pauſen nur eine 11/85 
ſtündige Arbeitszeit zuläßt. 

Es wird ferner als wünſchenswert erklärt, daß der Bundes— 
rat die Wahl der 40 freigegebenen Ueberarbeitstage, ebenſo wie bei 
der Konſerven- und Fiſchwareninduſtrie, in das Belieben des Arbeits— 
gebers ſtelle, da häufig bewilligte Ueberarbeitsſtunden ungenutzt blei— 
ben müſſen, während in anderen Fällen nicht ſo raſch die Erlaubnis 
von den Behörden zu erreichen iſt, woraus dem Arbeitgeber mancher 
Nachteil erwächſt. 

Auch im Frühjahr hat ſich der Umſatz gegen den gleichen Zeit— 
raum des Vorjahres gehoben. Der Eingang der außenſtehenden For— 
derungen war allerdings ſehr ſchleppend. Die Veranlaſſung dazu 
ſind die allgemeine Teuerung der Lebensmittel und die in einzelnen 
Gegenden immer noch nicht ganz überwundenen Folgen der im Früh— 
jahr herrſchenden Maul- und Klauenſeuche, welche einen großen Ein— 
fluß auf die Zahlungsfähigkeit eines Teils der Kundſchaft hatte. 

Mehl behauptete anfangs eine mittlere Preishöhe. In der letz— 
ten Zeit gingen die Preiſe jedoch darüber hinaus. Ueber die neue 
Mandelernte läßt ſich noch nichts beſtimmtes ſagen. In Mallorka 
und Marroko wird eine kleine Ernte erwartet. Die gegenwärtigen 
Mandelpreiſe ſind feſt und nicht niedrig zu nennen. Amerikaniſcher 
Honig iſt knapp und weiter im Preiſe geſtiegen. Ebenſo ſind Ge— 
würze zum Teil recht teuer geworden, insbeſondere Canehl, Kardo— 
momſaat und Nelken. 

Zucker hat den ſehr hohen Preisſtand, den er noch am Jahres— 
beginn einnahm, verlaſſen und iſt etwas im Preiſe zurückgegangen. 
Er behauptet aber immer noch Teuerungspreiſe. 

Im allgemeinen ſind die Rohmaterialpreiſe auf eine Höhe ge— 
ſtiegen, welche bei normalen Verkaufspreiſen wenig Gewinn läßt. 


In den Monaten Mai, Juni und Juli iſt der Umſatz gegen die Schofola- 
entſprechenden Monate des Vorjahres etwas zurückgegangen. Von Jager 
den Rohprodukten find Mandeln und Haſelnußkerne weiter im Preiſe waren: 
geſtiegen, was auf den Geſchäftsnutzen ungünſtig einwirkte. Die tabrifation. 
Steigerung der Zuderpreife hatte für die Thorner Fabrik keinen Nach: 
teil gebracht weil dieſe durch frühere Zuckerabſchlüſſe auf längere Zeit 
hinaus zu vorteilhaften Preiſen gedeckt war. Rohkakao war in den in 
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Frage kommenden beſſeren Qualitäten immer zu niedrigen Preiſen 
erhältlich. 

Auch weiterhin zeigte der Umſatz im Engros-Geſchäft einen 
Rückgang. Das Detailgeſchäft blieb annähernd auf gleicher Höhe. 

Der Nutzen iſt durch die hohen Preiſe für Mandeln und Haſel— 
nußkerne recht ungünſtig beeinflußt worden, da die kleinen Preiser— 
höhungen für die Fertigfabrikate keinen genügenden Ausgleich bieten 
konnten. 


Die bereits im Herbſt 1910 ſehr hohen Preiſe in allen wein— 
bautreibenden Ländern blieben auch im Frühjahr 1911 auf gleicher 
Höhe; das Frühjahrsgeſchäft war infolgedeſſen ſtill, die ſehr hohen 
Preiſe ſtanden nicht im Verhältnis zur Qualität und infolgedeſſen 
nahm der Handel eine abwartende Haltung ein. 

Die Beſtände kleiner Weine die noch zu billigen Preiſen einge- 
kauft waren, waren ſchnell geräumt, ſodaß Erſatz nur zu hohen Prei— 
jen einzulegen war. Die darauf bedingte Erhöhung der Verkaufs- 
preiſe wurde ſeitens des Handels und der Konſumenten ungern zuge— 
ſtanden, ſodaß eine Stockung im Geſchäft eintrat. 

Eine Beſſerung iſt auch im Herbſte nicht zu verzeichnen gewe— 
ſen, da die kleineren und mittleren Weine nicht zu einem Preiſe ab— 
gegeben werden konnten, wie ihn das Publikum verlangt. Viel ge— 
klagt wird auch über die Konkurrenz der Offizierkaſinos, da nicht nur 
die Angehörigen der einzelnen Regimenter ihren Bedarf dort decken, 
ſondern auch vielfach an außerhalb ſtehende Perſonen bereitwilligſt 
Wein abgegeben wird. 

Die Weinernte ſchien im letzten Herbſt qualitativ gut ausge— 
fallen zu ſein, und es herrſchte beſonders in Bordeaux bald eine jo 
rege Nachfrage nach 1911er Wein, daß viele Gewächſe dort bald aus— 
verkauft waren. Die Preiſe waren im Verhältnis zu früheren Jahren 
ziemlich hoch, wenn auch die kleinen Weine etwas billiger geworden 
ſind. 

Gegenüber deutſchen Weinen herrſchte anfangs noch eine ge— 
wiſſe Zurückhaltung, weil man offenbar über die Qualität noch nicht 
recht im Klaren war. Die Weine werden allem Anſcheine nach keine 
ſolche Eleganz und Zartheit beſitzen, wie man ſie heute allgemein 
wünſcht, und ferner wird der Ausbau infolge des großen Zuckerge— 
haltes recht langſam vor ſich gehen, ſodaß der Konſum erſt ſpäter, als 
man es in früheren Jahren gewohnt war, beginnen kann. 


Ei 


Immerhin zeigte ſich ſchon in den Wintermonaten nach dem 
1911er Wein rege Nachfrage, ſodaß die Preiſe, die an ſich nicht niedrig 
waren, weiter anzogen. 


Trotzalledem blieb die Geſchäftslage gedrückt, denn wenn auch 
das Einkaufsgeſchäft vermöge der qualitativ guten 1911er Ernte 
etwas reger war, ſo ließ dafür der Abſatz viel zu wünſchen übrig. 


Die große Wärme und Trockenheit des letzten Sommers haben, , Bier: = 
natürlich einen vermehrten Bierabſatz gebracht und dadurch das Ge— r 
ſchäft günſtiger als im Vorjahre geftaltet. Freilich verminderten die 
hohen Preiſe für Gerſte, Malz, Hopfen und Viehfutter den Gewinn, 
der an ſich ſchon infolge der hohen Steuern und Speſen nicht allzu 
beträchtlich ausfällt. 


Wie groß die Belaſtung durch Steuern, Verſicherungsbeiträge 
u. a. m. find, ergibt ſich aus einer Aufſtellung, die uns eine Brauerei 
mit einem Jahresumſatz von 271000 Mark zugehen ließ. Dieſe 
Brauerei hatte im Jahre 1911 zu zahlen 
46 137,50 Mk. Brauſteuer 
5424,55 „ ſtädt. Bierſteuer 
2791,28 „ Abgaben 
919,68 „ Beitrag an die Berufsgenoſſenſchaft 
491,24 „ für Inv.-Marken 
479,20 „ Krankenlaſſenbeiträge 
1240,18 „ Reviſionsgebühr, Brückengelder 
1020,70 „ Feuerverſicherungsprämie 
Zuſ. 58 504,33 Mk. 
Nachteilig für unſere kleineren und mittleren Brauereien iſt auch 
das Vordringen der großen Aktienbrauereien Berlins, Breslaus und 
Königsberg, deren Kapitalkraft unſere Betriebe nicht gewachſen ſind. 


Gegen das vorige Berichtsjahr hat ſich die Lage des Geſchäfts. Fitör- 
noch weiter verſchlechtert. Die ungünſtige Kartoffelernte hat die ee 
Spirituszentrale zur erheblichen Erhöhung der Preiſe veranlaßt, und 
dazu kam die Teuerung in Zucker und anderen Artikeln. Unter die— 
ſen Umſtänden war der Abſatz der Ware erheblich ſchwieriger, und es 
iſt auch keine Ausſicht auf Beſſerung vorhanden. 


Von der Firma W. Sultan wurde uns folgender Bericht, der ar 
ſich auf die Brennereikampagne 1910/11 bezieht, zur Verfügung ge⸗fa 9 
ftellt: 
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„Die Produktion des Brennereijahres Oktober 1910 Septem— 
ber 1911 war in Deutſchland eine geringere als die des Vorjahres 
(347 gegen 365 Millionen Liter). Dagegen iſt die im Betriebsjahr 
in den Inlandskonſum zum Trinkverbrauch gegangene Menge von 
180 Millionen Liter auf 196 Millionen Liter geſtiegen. 


Man darf hieraus nicht den Schluß ziehen, daß der tatſächliche 
Trinkverbrauch in gleicher Weiſe größer geworden iſt. Die Zahlen 
der amtlichen Statiſtik zeigen lediglich die in den einzelnen Monaten 
verſteuerten Mengen an; ſie laſſen die Vorräte verſteuerter Mengen 
außer Betracht und können fie auch nicht erfaſſen. Im Gefchäftsjahr 
1909/10 waren die Vorräte größer als 1910/11, weil vor der Steuer— 
erhöhung erhebliche Mengen verſteuerten Branntweins eingelagert 
worden waren, die erſt im Laufe des Jahres 1909/10 in den Konſum 
gelangten. Die in dieſem Jahre ſtatiſtiſch als verſteuert nachgewie— 
ſenen Mengen laſſen deshalb den gleichzeitigen wirklichen Trinkver— 
brauch um die gleiche Menge kleiner erſcheinen, um die die Vorräte 
verſteuerten Branntweins ſich verringert haben. 


Im Jahre 1910/11 waren die Vorräte aus der Vorverſteue— 
rung ſehr verringert. Man wird bei dem hohen Werte der Steuer 
und dem hierdurch bedingten großen Zins- und Schwundriſiko in der 
Annahme nicht fehlgehen, daß für den über ein Jahr hinausgehenden 
Bedarf nicht mehr irgendwie erhebliche Mengen vorverſteuert worden 
ſind. Die im Geſchäftsjahre 1910/11 zur Verſteuerung angeſchriebe— 
nen Mengen von 196 Millionen Liter werden deshalb dem wirklichen 
Verbrauche näher kommen, als die Anſchreibungen des Vorjahres. 
Der Rückgang des Trinkkonſums gegen den Verbrauch vor der letzten 
Steuererhöhung wird mit 18—20 % zu bemeſſen fein. 

Die Organiſation des Vertriebes von Brennſpiritus in plom— 
bierten Flaſchen iſt durchgeführt. Es ſcheint, daß das Publikum die 
Deklarierung des Alkoholgehalts und des Inhalts würdigt, und daß 
die Abſatzmengen unter der neuen Vertriebsform nicht leiden werden. 


Der Export iſt auch im Betriebsjahre geringfügig geweſen. 

Die deutſche Kartoffelernte des Jahres 1911 iſt im Durchſchnitt 
durchaus unbefriedigend geweſen, und die für Kartoffel heute gezahl— 
ten Preiſe ſind ſehr hohe. 

Wenn trotzdem die Spiritus-Zentrale den an die Brenner zu 
zahlenden Abſchlagspreiſe nicht höher als 44 Mark (Parität) feſtge— 
ſetzt hat, ſo muß man dieſen Preis als einen ſehr mäßigen anſehen 
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und darf in dieſer Maßhaltung eine Rückſicht auf die Intereſſen des 
Konſums und der Spirituoſeninduſtrie erblicken. 

Die Intereſſen ſind inſofern mit denen der Brennereien ge— 
meinſchaftliche, als ein hoher Spirituspreis den Verbrauch noch mehr 
verringern, und die Verringerung der für den Trinkverbrauch benö— 
tigten Mengen eine Minderung der den Brennereien zugeteilten Kon— 
tingente zur Folge haben würde. 


Infolge der dürftigen Gurkenernte und des Mangels an ſon- eEſſig⸗ 
ſtigen Einmachfrüchten blieb der Abſatz ganz geringfügig. Diel eee 
Winterlager, die ſonſt für die Erntezeit aufbewahrt werden, brauchten 
nur zum kleinen Teil in Anſpruch genommen zu werden. Zu alledem 
trat noch die Erhöhung der Spirituspreiſe. 

Die ungeheure Steigerung des Rohprodukts in letzter Zeit 
haben die Lage der Eſſiginduſtrie ernſtlich bedroht, ſodaß die Inter— 
eſſenten den Reichstag um Abänderung der einſchlägigen Geſetze ge— 
beten haben. 


Ueber die letzte Kampagne ſchreibt die Zuckerfabrik Culmſee: Rohzucker⸗ 
„Wir eröffneten unſere 30. Kampagne am 10. Oktober und e 
endeten dieſelbe am 20. Dezember 1911. 
In dieſer Zeit wurden in 132 Arbeitsſchichten 3 678 160 Zent— 
ner Rüben verarbeitet gegen 4679 600 Zentner im Jahre vorher, 
und im Durchſchnitt in 24 Stunden 55 730 Zentner gegen 57 068 
Zentner. 
Die mit Rüben bebaute Fläche betrug 31 300 Morgen gegen 
27 700 Morgen im Vorjahr und die durchſchnittliche Ernte pro Mor— 
gen 117½ Zentner gegen 169 Ztr. 
Die Anbaufläche in dieſer Kampagne war die höchſte ſeit Be— 
ſtehen der Fabrik. 
Der Zuckergehalt der Rüben betrug in dieſem Jahre: 
18,634 % Zucker in der Rübe gegen 15,91 %. 
An Zucker wurde gewonnen: 
631636 Ztr. I. Produkt von 95,35 9% 


a Polariſation = 17,173 % der Rübe 
6 222 Ztr. Nachprodukt = 0,169 % der Rübe 
Sa. 637 858 Str. 17,342 % 


gegen 16,0254 % im vorigen Jahre. 


Zu einem Zentner Zucker wurden demnach 5,76 Zentner 
gegen 6,24 Zentner Rüben verbraucht. 
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Die erzielten Zuderpreife ſtellen ſich wie folgt: 

Im Vorverkauf wurde ein großer Poſten zu 9,58 Mark per 
Zentner im Durchſchnitt incl. Sack und franko Neufahrwaſſer ver— 
kauft, und zu laufenden Preiſen in der Kampagne ein Poſten incl. 
Sack und franko Neufahrwaſſer im Durchſchnitt mit 16,34 Mark; ein 
Teil der Produkte iſt noch unverkauft. Nachprodukt brachte im Durch— 
ſchnitt 13,30 Mark per Zentner. 


Infolge abnormer Trockenheit während der ganzen Vege— 
tationszeit der Rüben — nicht nur bei uns, ſondern faſt im ganzen 
deutſchen Reich — war die Entwicklung der Rüben meiſt nur eine 
mangelhafte. In ganzen Provinzen ſtand man vor totalen Miß— 
ernten, die pro Morgen vielfach kaum 10 Zentner Ernte brachten, ſo 
daß auf vielen Stellen die Rüben nicht gerodet wurden. 


Am meiſten betroffen waren hiervon Mitteldeutſchland und 
Teile von Schleſien und Poſen, während der Norden Deutſchlands 
beſſer weg kam. 

Die Folge dieſer Rübenmißernte in Deutſchland war ein rapides 
Steigen der Zuckerpreiſe im Spätſommer bis auf nahezu 18 Mark 
per Zentner. Erſt im Verlauf der erſten Kampagnewochen — als 
ſich herausſtellte, daß die Zuckerausbeute im Oſten und Norden 
Deutſchlands eine ſehr hohe war — flaute der Markt ab und gingen 
Preiſe bis auf unter 15 Mark per Zentner herunter. 

Das Endergebnis der Zuckerproduktion Deutſchlands war, daß 
hier rund 22 Millionen Zentner weniger produziert worden ſind als 
im Jahre vorher, und in ganz Europa ungefähr 35 Millionen Zentner. 

Dieſes gewaltige Manko hat viele Fabriken veranlaßt, mit 
mehr oder weniger großen Mengen ihres Zuckers zu Lager zu gehen, 
da die ſtatiſtiſche Lage zweifellos eine günſtige war. 

Auch wir legten einen großen Poſten zum ſpäteren Verkauf 
ins Lager. 

Unſicherheit in der Marktlage brachte jedoch die Konferenz der 
ſtändigen Brüſſeler Kommiſſion, die auf Anfang Dezember vorigen 
Jahres einberufen war, ſich aber gleich nach den erſten Sitzungen auf 
den 29. Januar d. Is. vertagte. 

In den neuerdings wieder aufgenommenen Sitzungen konnten 
ſich die Parteien über die zur Verhandlung ſtehende Frage „an Ruß— 
land ein Extra-Kontigent von 300 000 t Rohzucker zur Ausfuhr frei— 
zugeben“ bisher nicht einigen. 
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Durch dieſe unverhältnismäßig lange Verſchleppung der Ver— 
handlungen war der Zuckerhandel vollſtändig lahm gelegt. Alles 
wartet auf die Entſcheidung, die in Brüſſel fallen ſoll! 

Wir konnten immerhin mit dem Ergebnis der Kampagne zu— 
frieden ſein. Die Anlieferung der Rüben war bei dem trockenen Wet— 
ter eine leichte, und die Verarbeitung ſelbſt ging glatt und ohne Stö— 
rungen von ſtatten. Arbeitskräfte waren genügend vorhanden. 

Wir konnten unſeren Rübenlieferanten jetzt am 1. Februar 
1,40 Mark für einen Zentner Rüben zahlen, und für die nach dem 
13. November gelieferten noch 5 Pfg. per Zentner extra. Außerdem 
gaben wir 35 % friſche oder 3½ trockene Schnitzel unentgeltlich zu— 
rück, und trug die Fabrik die Frachten für Rüben und Schnitzel wie 
bisher. N 
Die Ausſichten für die Zukunft ſind nicht ganz ſchlecht. Das 
Manko an produziertem Zucker in Deutſchland wird ſich ſchon irgend— 
wo bemerkbar machen. Dazu kommt eine gewiſſe Unſicherheit in der 
Beſchaffung von Zuckerrübenſamen für die nächſte Ausſaat, da die 
Ernte an Rübenſamen ebenfalls vollſtändig mißraten war, und die 
deutſchen Züchter daher nicht in der Lage waren, ihren Verpflich— 
tungen voll nachzukommen. Es mußte ausländiſcher Rübenſamen, 
namentlich ruſſiſcher, herangezogen werden. Jedenfalls geht man 
vielfach mit einem gewiſſen Mißtrauen an die Rübenausſaat heran. 

An Rübenareal ſtehen uns für die nächſte Kampagne wiederum 
ca. 31000 Morgen zur Verfügung.“ 

Von der Zuckerfabrik Unislaw erhielten wir folgenden Bericht: 

„In der verfloſſenen Kampagne wurden vom 9. Oktober bis 
20. Dezember 1911 in 136 Schichten 1054 000 Zentner Rüben ver- 
arbeitet, und betrug daher die tägliche Verarbeitung 15 500 Zentner. 
Geerntet wurden dieſe Rüben von 9307 Morgen, ſodaß die Durch— 
ſchnittsernte pro Morgen 113 Zentner beträgt. Die Ernte war alſo 
nur gering und zwar infolge großer Dürre im vorjährigen Sommer, 
indeſſen ergab ſie aber eine ſehr zuckerreiche Rübe, wie ſolche im Oſten 
noch nie gewonnen worden iſt. 

Die Ausbeute an 1. Produkt betrug 180 bis 290 Zentner 
17,10 % auf Rüben und find an Nachprodukten noch ca. 12 700 Zent- 
ner, auszubringen — 1,20 % a. Rüben, ſodaß eine Geſamtausbeute 
an Zucker von 18,30 % reſultierte. 

Infolge der geringen Ernte auf dem ganzen Kontinent ſind 
die Zuckerpreiſe erheblich geſtiegen, aber erſt kurz vor dem Beginn der 
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Kampagne, während ſchon ſehr viel Zucker vorausverkauft worden 
war im Frühjahr, zu welcher Zeit die Hoffnung auf eine gute Ernte 
noch beſtand, ſodaß die Fabriken nicht den vollen Vorteil der guten 
Preiſe genießen konnten. Immhin bleibt für die Zuckerfabriken des 
Oſtens das diesjährige Reſultat im Allgemeinen ſehr zufriedenſtellend. 
Für die weitere Preisbildung auf dem Zuckermarkt iſt der Ausgang 
der Beratungen in Brüſſel über die von Rußland geſtellten Forde— 
rungen bezüglich Erhöhung des Ausfuhrkontingents und über die Ver— 
längerung der Brüſſeler Konvention maßgebend.“ 


Der Geſchäftsgang war etwas lebhafter als im vorangegange— 
nen Jahre. 

Sehr zu leiden hatte die Zufuhr der Rohſtoffe unter dem nie— 
drigen Waſſerſtande der Weichſel, wodurch zum Teil beſondere Un— 
koſten für ſonſt unnötige Bahntransporte entſtanden. 

Die Preiſe der Rohſtoffe, die nur geringen Schwankungen 
unterworfen waren, haben faſt durchweg ihren hohen Stand be— 
hauptet. Kartoffelmehl hat nach der Ernte ſehr hohe Preiſe erreicht, 
was den Nutzen bei Schmierſeifen erheblich ſchmälerte. Leinöl hatte 
im November einen ſtarken Rückgang auf glänzende Ernteausſichten, 
beſſerte aber bald wieder ſeine Preiſe ſo auf, daß der vorher ſo hohe 
Preisſtand nahezu wieder erreicht wurde, als ungünſtiges Wetter zur 
Ernte und der Eiſenbahnerſtreik in Argentinien bekannt wurden. 

Der ſtarke Froſt im Januar wirkte lähmend auf den Abſatz von 
Seifen. Kredit wurde nach wie vor viel verlangt. Die teuren allge— 
meinen Verhältniſſe verurſachten weitere Lohnerhöhungen. 

Die Seifenpreiſe ließen ſich trotz der ſtrammen Marktlage für 
alle Rohſtoffe kaum auf dem bisherigen Stande halten, da das Ange— 
bot ſehr reichlich iſt, zumal da aus Nachbarprovinzen geringere Quali— 
täten einen Preisdruck ausübten. 


Der Geſchäftsgang bewegte ſich zuerſt im gewöhnlichen Rah— 
men und konnte leidlich gut bezeichnet werden. Die Preiſe der medi— 
ziniſchen und techniſchen Drogen wichen nicht gerade weſentlich von 
den der vorhergehenden Zeit ab, nur Harz, Campher, Leinöl, 
Menthol, Perubalſam erreichten höhere Preiſe, während franzöſiſches 
Terpentinöl im Preiſe zurückging. 

Die Zeit nach der Ernte brachte für faſt alle Waren ſo erhöhte 
Preiſe, daß der Geſchäftsgang dadurch weſentlich erſchwert wurde. 
Die anhaltende, über ganz Deutſchland ꝛc. verbreitete Dürre hatte auch 
für viele Vegetabilien gänzliche Mißernte gebracht, wie Heidelbeeren, 
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Himbeeren, Fenchel, Baldrianwurzel, Kamille, Pfeffermünze und 
Wachholderbeeren. Die Blei-, Zink und Kupferpräparate, ſowie Far— 
ben aus dieſen Metallen ſtiegen fortgeſetzt im Preiſe. Eine rück— 
gängige Konjunktur zeigte vorübergehend Leinöl, Firnis und Ter— 
pentinöl. 

Gegen Ende der Berichtszeit ſtiegen namentlich Spiritus, alle 
Aetherarten, Eſſigeſſenz und die daraus gefertigten alkoholiſchen 
Eſſenzen und Tinkturen, im Preiſe und zwar um 15 %. 


Die Monate Mai Juli brachten der Kolonialwarenbranche 
große Preiserhöhungen. Der Gang des Geſchäfts war ſchleppend, 
verurſacht durch die noch verſchiedentlich auftretende Viehſeuche, ſo— 
wie durch die übermäßig große Hitze und die hierdurch verfrühte 
Ernte. 

Die in den früheren Berichten vorausgeſagten Erhöhungen für 
Pflaumen und alle Obſtarten ſind eingetroffen. Hauptſächlich Pflau— 
men find über 100 % ſeit dem vorigen Jahre im Preiſe geſtiegen. 
Zucker hatte bis Ende Juni cr. einen ſehr billigen Preis. Durch 
die ſtändige Trockenheit ſtiegen jedoch die Preiſe bis Ende Juli um 
zirka 5 Mark pro 50 kg. 

Ebenſo ſind für ſämtliche Hülſenfrüchte die Preiſe erhöht 
worden. 

Auch in den Monaten Auguſt/ Oktober 1911 war der Gang 
des Geſchäfts unlohnend, da durch die erhöhten Preiſe faſt allgemein 
eine Einſchränkung des Konſums ſtattfand und hierdurch der Ver— 
dienſt wieder geringer wurde. 

Die Preiſe für Zucker zogen noch für alte Kapagne um unge— 
fähr 4 Mark an, ermäßigten ſich aber um 2 Mark für neue Lieferung. 

Für die Artikel Reis, Bohnen, Linſen, Erbſen, Graupen, 
Grüßen, Pflaumen, Zichorien find die Notierungen bedeutend erhöht 
worden, und ebenſo haben Heringe des ſchlechten Fanges wegen die 
Preiſe erhöhen können. 

Der Gang des Geſchäfts war ſelbſt in der Weihnachtszeit ſehr 
ſchleppend. Die Preiſe für Zucker konnten ſich nur bis Ende Dezem— 
ber halten, da Rußland bei der Zuckerkonvention um Erhöhung ſei— 
nes Ausfuhr-Kontingents nachſuchte, wodurch die Preiſe gedrückt 
wurden. 

Im Frühjahr ſind die Zuckerpreiſe um 3 Mark gefallen infolge 
des den Ruſſen gewährten erhöhten Kontingents. Die erwartete 
Preiserhöhung für Schmalz erfolgte, ſodaß die Preiſe zuletzt um etwa 
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14 Mark höher ftanden als im Januar. Auch die Petroleumpreiſe 
ſind um 3 Mark geſteigert worden. Für die Artikel Reis, Graupen, 
Grützen etc. haben ebenfalls höhere Preiſe bezahlt werden müſſen. 
Reis iſt nur wenig geerntet worden und dazu noch vielfach in recht 
ſchlechter Beſchaffenheit. Was von der neuen Ernte hier ankam, 
war vollſtändig gelb und dumpfig, ſodaß es zu Genußzwecken nicht 
verwendbar war. 


Das Geſchäft entwickelte ſich zunächſt ſo ruhig, wie in der vor— 
hergehenden Zeit. Das Pfingſtgeſchäft konnte allerdings als recht 
zufriedenſtellend bezeichnet werden. 

Die Monate Auguſt und September zeigten wenig Aenderung 
dagegen geſtaltete ſich das Geſchäft im Oktober infolge der günſtigen 
Witterung zufriedenſtellend. 

Im November war das Geſchäft ſchlecht, dagegen brachte das 
Weihnachtsgeſchäft guten Abſatz und auch der Januar war günſtig, 
da infolge der großen Kälte namentlich die Wollwaren viel verkauft 
wurden. 

Im Frühjahr iſt dagegen der Umſatz gegen die gleiche Zeit des 
Vorjahres nicht unweſentlich zurückgeblieben. Beeinträchtigt wurde 
das Geſchäft durch die bezüglich der Saiſonartikel ungünſtige Witte— 
rung und durch die ſich immer mehr verſchlechternden Grenzver— 
hältniſſe. 


Der Handel mit fertigem Leder, ſowohl für Schuhmacher- als 
auch für Sattlerzwecke, hielt ſich in ſehr ruhigen Bahnen. Eine kleine 
Belebung im Lederkleinhandel brachten die Pfingſtfeiertage, während 
im Juli ſich wegen der Erntearbeiten Bedarf in Sattlerleder, Ma— 
ſchinenriemen und Riemenleder-Croupons zeigte. Die Preiſe zogen 
weiter langſam an, im Juli verſchärfte ſich die Steigerung für einige 
beliebte Marken ziemlich ſtark. Die Preisſteigerung hing mit der 
Hauſſe auf dem Rohhautmarkt zuſammen. Im Anfang der Berichts— 
periode waren die Preiſe für Rohware eher weichend. Als dann aber 
bekannt wurde, daß die Schlachtungen in Deutſchland bedeutend zu— 
rückgegangen waren und Amerika im Juni auf dem Markt eingriff, 
befeſtigten ſich die Preiſe namentlich für Rindleder und Kalbfelle. 

Das Herbſtgeſchäft im Lederhandel war infolge des trockenen 
Wetters ſehr ſtill. Namentlich in unſerer Gegend klagten beſonders 
die Schuhmacher auf dem platten Lande über geringen Bedarf. 

Die Preiſe waren ſo gut wie keinen Schwankungen unterwor— 
fen. Der Kaſſeeingang war, wie ſtets in dieſer Zeit etwas günftiger. 
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Trotz des für den Lederhandel ungünſtigen, trockenen Wetters 
zeigte ſich in den Monaten November und Dezember eine kleine Be— 
lebung des Geſchäfts. Daher gelang es den Gerbern, die Preiſe für 
Leder zu halten. Es mag ihnen auch das unmittelbare Eingreifen 
ausländiſcher Käufer auf den Auktionen der deutſchen Fell-Verwer— 
tungsgenoſſenſchaften zu Hilfe gekommen ſein. Auffallend war im 
Januar das Angebot in beſſeren Oberledern (Boxcalf, Chevreaux und 
deren Imitationen); jedoch waren auch hier die Preiſe durchweg be— 
hauptet. 


Im Frühjahr entwickelte ſich der Lederhandel infolge des ver— 
hältnismäßig trockenen Wetters nur langſam. Erſt das Oſtergeſchäft 
brachte etwas Belebung. Die Preiſe zogen weiterhin an, denn die 
ungünſtigen Abſchlüſſe verſchiedener großer Lederfabriken hatten den 
Gerbern klar vor Augen geführt daß ſie die Lederpreiſe in Einklang 
mit den hohen Rohhautpreiſen bringen müßten. Sie hielten deshalb 
ſehr feſt auf Preiſe und ſuchten ferner ihre Poſition durch Einſchrän— 
kung der Produktion zu verſtärken. 


Das Geſchäft in der Schuhfabrikation ließ ſich während der 
Monate Mai, Juni, Juli zufriedenſtellend an. Wenn der Bedarf auchf 
nicht beſonders groß war, ſo gingen doch laufend kleine Beſtellungen 
von der Kundſchaft ein. Frühjahrs-Beſtellungen wurden jedoch durch— 
gehends noch ſehr zögernd erteilt. Kaſſaeingänge waren ebenfalls 
recht ſchleppend. Im Allgemeinen leidet die Schuhhändler-Kundſchaft 
und leiden beſonders auch die Schuhmachermeiſter unter der erheb— 
lichen Gründung von Fabrik⸗Detail-Geſchäften, welche jetzt von vielen 
bedeutenden Schuhfabriken ſelbſt in den kleinſten Städten errichtet 
werden und natürlich durch feine Ausſtattung der Läden und reich— 
haltiges Lager, ſowie große Reklamen den einfachen, reellen Schuh— 
händler das Leben ſehr ſchwer machen. 


Auch nach der Ernte herrſchte in der Schuhfabrikation infolge 
des für den Schuhverkauf ungünſtigen Wetters wenig Kaufluſt. Auch 
die Beſtellungen fürs Frühjahr gingen ſchleppender ein, als es in 
anderen Jahren der Fall war. 

Eine Belebung des Schuhgeſchäfts brachte auch die Weih— 
nachtszeit nicht. Allenthalben wurde über überfüllte Lager geklagt. 
Zu bemerken iſt, daß Schuhfabriken, welche feinere Artikel anfertigen, 
beſſer beſchäftigt waren, als diejenigen, welche ſogenannte Stapel— 
artikel herſtellen. 


Schuh⸗ 
abrikation. 


Holzhandel. 


3 
Im Februar war das Geſchäft ruhig, man war meiſt mit der 
Anfertigung der Frühjahrsaufträge nicht voll beſchäftigt. Das Früh— 
jahrsgeſchäft war nicht günſtig, es erreichte nicht den Umſatz des Vor— 
jahres. Auch nach Oſtern ließ das Geſchäft zu wünſchen übrig. Die 
hohen Lederpreiſe und der nicht im Verhältnis ſtehende Preis für die 
gefertigte Ware, beſchränkten den Nutzen noch mehr als früher. 

Eine Thorner Schuhfabrik ſchrieb hierzu noch: 

„In der Schuhfabrikation haben ſich die Verhältniſſe ſo ſchlecht 
geſtaltet, daß es heute nicht mehr möglich iſt, die Verkaufspreiſe mit 
den Selbſtkoſtenpreiſen in Einklang zu bringen. Da auch die Arbeiter 
erhöhte Anſprüche ſtellten, welche wegen der überaus ſchlechten Lage 
nicht bewilligt werden konnten, haben wir uns entſchloſſen, den Be— 
trieb aufzulöſen. Das Schuhgeſchäft wird mehr und mehr den Schuh: 
händlern entriſſen und durch eigene Filialen der großen Werke über— 
nommen.“ 


Die erſten Holztransporte im Jahr 1911 haben in den letzten 
Tagen des Aprils Thorn paſſiert. 

Leider waren die Waſſerverhältniſſe auf den ruſſiſchen Flüſſen 
recht ungünſtig, denn durch die anhaltende trockene Witterung waren 
die ruſſiſchen Flüſſe zum größten Teil vollſtändig ausgetrocknet, ſodaß 
ein erheblicher Teil der Holztransporte feſt lag und nicht weiterkom— 
men konnte. 

In den erſten Monaten ſind zum größten Teil für das Roh— 
material ziemlich hohe Preiſe bezahlt worden. Allerdings handelte 
es ſich hierbei hauptſächlich um gute Schneidholz-Partieen von Rund— 
kiefern, während nach geringerer Ware weniger Intereſſe beſtand, 
zumal da die Forderungen der ruſſiſchen Händler auch hierfür hoch 
waren. 

Nach Rundtannen beſtand gute Frage, und es ſind hierfür ca. 
10—12 % höhere Preiſe als um dieſelbe Zeit des vergangenen Jahres 
bezahlt worden. 

Der Thorner Hafen war bald gefüllt, doch war vorübergehend 
die Hafeneinfahrt vollkommen verſandet, ſodaß tagelang weder Traf— 
ten herein- noch aus dem Hafen herausgenommen werden konnten. 
Ein Bagger beſeitigte die Schwierigkeiten, die ſich allerdings wohl 
häufig wiederholen werden, ſolange nicht gründliche Abhilfe geſchaf— 
fen wird. 

Die ungünſtigen Waſſerverhältniſſe haben ſich im Laufe des 
Sommers in unangenehmer Weiſe weiter zugeſpitzt, da wir den 


— 


— 


ganzen Sommer über keine Niederſchläge hatten und ſich infolge— 
deſſen der Waſſerſtand auf der Weichſel und ſpeziell den ruſſiſchen 
Nebenflüſſen fortwährend verſchlechterte. 

Darauf iſt es auch zurückzuführen, daß die Zufuhr von Holz 
aus Rußland gegen das Vorjahr beträchtlich zurückſtand, denn bis 
Ende Oktober hatten im Jahre 1910 bereits über 1200 Traften die 
Grenze bei Schillno paſſiert gegen ca. 1000 Traften um die gleiche 
Zeit 1911. 

Es mußte ein beträchtlicher Teil ruſſiſcher Hölzer in Rußland 
angeſtellt werden, da eine Verflößung aus verſchiedenen Gegenden, 
beſonders von der Narewka, Suprasl und dem Pinsker Diſtrikt in— 
folge der Trockenheit unmöglich war. 

Infolge der geringeren Zufuhr an Rohmaterial hatten die 
Preiſe auf dem Weichſelmarkt für Rundholz eine erhebliche Steige— 
rung erfahren, die ſpeziell bei Rundtannen ſehr zum Ausdruck kam, 
da für dieſen Artikel um ca. 20 % höhere Preiſe als im Jahre 1910 
bezahlt wurden. Bald befanden ſich am Weichſelmarkt nur noch 
ganz wenige unverkaufte Partieen Rundholz, und infolge des regen 
Abſatzes war dann auch der Thorner Holzhafen ziemlich leer. 

Die Befürchtung, daß die im November noch auf der Weichſel 
unterwegs befindlichen Holztransporte durch frühzeitigen Froſt über— 
raſcht und dadurch in Gefahr gebracht werden könnten, hat ſich glück— 
licherweiſe als grundlos erwieſen. Es ſind alle Transporte, die ſich 
zu der damaligen Zeit auf der Weichſel befanden ohne Schwierig— 
keiten bis hierher gekommen. Allerdings mußten eine Reihe von 
Transporten ſchon auf den ruſſiſchen Nebenflüſſen angeſtellt werden, 
um dort zu überwintern. 

Einige für Danzig beſtimmte Partieen, die erſt ſehr ſpät hier 
eintrafen, wurden angeſichts der vorgerückten Jahreszeit nicht mehr 
nach Danzig weiterverflößt, ſondern zwecks Ueberwinterung in den 
hieſigen Holzhafen gebracht. 

Die letzte Traft hat am 27. November die Grenze paſſiert, und 
es betrug die Geſamtzufuhr im Jahre 1911 etwa 1180 Traften, gegen 
1360 Traften im Jahre vorher. 

Der hieſige Holzhafen war im Winter nahezu leer, da faſt 
ſämtliche Rundholzpartieen ſeitens der deutſchen Käufer aufgenom— 
men wurden. 

Der Monat Dezember war durch ſeine milde, naſſe Witterung 
für die Holzausarbeitung in Rußland wenig günſtig, dagegen konnte 
dadurch, daß, wie in unſerer Gegend, auch in den ruſſiſchen Holzge— 
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bieten Anfang Januar ſtarker Froſt eintrat, die Arbeit und beſonders 
die Ausfuhr der Hölzer zu den Flußablagen ſehr gefördert werden. 

Der Winter hielt nicht lange an, weshalb ſchon Ende Februar 
und Anfang März mit dem Verband der Hölzer auf den ruſſiſchen 
Flußablagen begonnen werden konnte. 

Da die ruſſiſchen Ströme im März bereits vollkommen eisfrei 
waren, konnten die Holztransporte früher als in den ſonſtigen Jahren 
abſchwimmen, ſodaß wir eigentlich ſchon gegen den 10. April Holz 
hätten hier haben müſſen. Es trat aber Anfang April auf der Weichſel 
Hochwaſſer ein, wodurch die Holzflöße gehindert wurden, auf die 
Weichſel herauszuſchwimmen, und daher kam es, daß die erſten Traf— 
ten erſt am 20. April die Grenze bei Schillno paſſierten, während im 
vergangenen Jahr das erſte Holz Ende April hier anlangte. Auf dem 
Bug war recht gutes, teilweiſe ſogar etwas zu hohes Waſſer, während 
der Waſſerſtand auf der oberen Suprasl und Narewka ſchon viel zu 
wünſchen übrig ließ, und beſonders auf letzterem Strom machten ſich 
erhebliche Schwierigkeiten bemerkbar, ſodaß insbeſondere ſehr ſtarke 
Hölzer nicht mehr weiterkommen konnten. Es war dies außerordent— 
lich bedauerlich, da die Ausnutzung des Frühjahrswaſſers für dieſe 
Ströme hauptſächlich in Betracht kommt. Bis Ende April hatten in 
dieſem Jahre 40 Traften, die hauptſächlich Rundkiefern enthielten, 
Thorn paſſiert, gegen 25 Traften um die gleiche Zeit des vergangenen 
Jahres. 

Die Zufuhr in dieſem Jahre wird vorausſichtlich größer ſein 
als die vorjährige, da in Rußland mehr Rohmaterial ausgearbeitet 
wurde. 


Von dem regelmäßig berichtenden Thorner Holzbearbeitungs— 
werk gingen uns folgende Ausführungen zu: 

a) für die Monate Mai, Juli. 

„Die rege Bautätigkeit hier in Thorn hielt an und hatte wohl 
jede Mühle am Ort für einige Bauten Holzlieferungen auszuführen. 
Von außerhalb war wenig Nachfrage, und waren ſelbſt dann noch 
unſere genau kalkulierten Preiſe zu hoch. Einen Poſten Bauholz 
lieferten wir nach Poſen und Gneſen, nachdem wir im Preiſe noch 
tüchtig gedrückt worden waren. Schnittmaterial ſchien überall in 
trockener Ware recht knapp zu ſein und wurde viel verlangt. Die 
dafür gezahlten Preiſe waren zufriedenſtellend. Wir ſelbſt hatten 
noch alte Lieferungen darin auszuführen, und gebrauchten noch vor— 
handenes trockenes Material für hieſigen Bedarf, für unſere eigene 


Tiſchlerei, für Fußböden etc. zu Neubauten. Das Platzgeſchäft, der 
Kleinhandel an Brettern, Kantholz etc. bewegte ſich in gewöhnlichen 
Grenzen. Das Mauerlattengeſchäft war unbedeutend, nur wenig 
Nachfrage nach beſchlagenem Holz. 

Rundholz kam zu Anfang des Vierteljahres in großen Mengen 
herunter, und die Preiſe waren nicht etwa billig. Jetzt durch den an— 
haltenden Waſſermangel und die Hitze find die Flüſſe, ſpeziell die 
ſchlecht regulierten ruſſiſchen, total verſandet, zum Teil ganz ausge— 
trocknet, und ein Schwimmen von Holz unmöglich. Da dürfte ein gro— 
ßer Teil des ruſſiſchen Holzes dieſes Jahr garnicht mehr die Grenze 
erreichen. Die Folgen machen ſich ſchon jetzt bemerkbar, indem die 
Rundholzpreiſe um gut 10 % geſtiegen find, und wohl noch weiter 
ſteigen werden. Wir haben ſchon jetzt 2 Traften gekauft zu noch ziem— 
lich normalem Preiſe, und ſchneiden daraus noch jetzt einen Teil 
Bretter ein, um im Herbſt und Winter genügend auf Lager zu haben, 
da ſich ein Mangel darin bemerkbar machen wird. 

Unſere Kiſtenfabrik hatte wenig zu tun, die Tiſchlerei war bei 
verſchiedenen hieſigen Neubauten gut beſchäftigt. Arbeitermangel 
machte ſich nicht bemerkbar.“ 

b) für die Monate Auguſt/ Oktober. 

„Ueber Gang und Lage unſeres Geſchäftes in den Monaten 
Auguſt, September und Oktober d. Is. berichten wir folgendes. 

Unſere Schneidemühle hatte ausreichend Beſchäftigung. Zu 
der hier in Thorn im September abgehaltenen Feſtungskriegsübung 
hatten wir einen größeren Teil der Holzmaterialien zu liefern, und 
war unſer Werk einzelne Wochen hindurch von früh bis ſpät in An— 
ſpruch genommen, zu den kurzen Lieferungsterminen die gewünſchten 
Mengen Dimenſionshölzer, Bretter und Bohlen fertig zu ſtellen. Die 
Preiſe waren angemeſſen. Zwiſchendurch wurden nach außerhalb 
noch einige Bauholzlieferungen übernommen und ausgeführt, ſowohl 
in Kiefer wie in Tanne, und war wohl überall die Bautätigkeit eine 
große. Unſere ſtändigen Kunden in Thorn gebrauchten auch kleine 
und größere Poſten Kanthölzer, Balken und andere Holzmaterialien 
zu den Neubauten, ſodaß es nie an Beſchäftigung für die Mühle man— 
gelte. Die Preiſe waren trotzdem nicht hoch, ſondern ließen ſehr oft 
zu wünſchen übrig. Da uns ¼ Bretter fehlten, ſchnitten wir auch dies 
Jahr im Sommer einen Poſten friſch ein, der bei dem warmen Wetter 
genügend austrocknen konnte. 

Die Nachfrage nach trockenem Schnittmaterial war groß, und 
es wurden auch günſtige Preiſe gezahlt. Wir ſelbſt hatten nur wenig 
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abzugeben und verkauften einige Lowrys aſtreine Seitenbretter nach 
Sachſen. 

Rundholz kam nur ſehr wenig herunter, aus den ſchon in unſe— 
rem letzten Bericht angeführten Gründen. Die Preiſe ſtiegen von 
Tag zu Tag, und die Hölzer wurden jetzt im Herbſt bis 30 % teurer 
bezahlt, als in den Vorjahren. Wir beſchränkten uns daher auf die 
bisher eingekauften ca. 2 Traften Rundkiefern, und kauften nur noch 
einige Traften Rundtannen, die etwa 15—20 % teurer als früher 
bezahlt wurden. Entſprechend den teuren Einkaufspreiſen, die wohl 
ſeit 10 Jahren und noch länger, nicht ſo hoch waren, ſteigen die 
Schnittmaterialien zwar, aber nur langſam, und wohl jeder Händler 
wartet mit dem Einkauf von Schnittmaterialien, ſo lange es nur geht. 


Unſere Kiſtenfabrik hatte wenig zu tun, die Tiſchlerei dagegen 
ſehr viel Arbeit, da jeder Bauherr die Tiſchlerarbeiten an den über— 
nommenen Bauten möglichſt noch vor dem 1. Oktober fertiggeſtellt 
haben wollte. Arbeitermangel machte ſich nicht bemerkbar.“ 

c) für die Monate November Januar. 


„Ueber Gang und Lage unſeres Geſchäfts in den Monaten 
November, Dezember 1911 und Januar 1912 berichten wir fol— 
gendes: 

Unſer Werk hatte in obiger Zeit genügend Beſchäftigung. 
Am Ort hatte die Bautätigkeit gegen den Winter zu nachgelaſſen, 
und es war weniger zu tun. Bis auf einzelne kleinere Aufträge war 
die Konkurrenz immer noch billiger. Sobald der Froſt eintrat, alſo 
gegen Ende Dezember, ruhte faſt jedes Geſchäft am Orte, und ver— 
kauft wurde ſo gut wie garnichts. Nach außerhalb, Berlin, über— 
nahmen wir im November einen größeren Auftrag in geſchnittenen 
Tannenbalken zu angemeſſenem Preiſe. Weitere Aufträge nach 
außerhalb konnten wir nicht übernehmen, da unſere aufs genaueſte 
berechneten Preiſe immer noch zu hoch waren. So begannen wir 
ſchon im Dezember mit dem Einſchnitt des friſchen Brettmaterials in 
Kiefern ſowohl wie Fichten. Von letzterem verkauften wir einen 
größeren Poſten nach Sachſen, der im Sommer )/Herbſt d Is. geliefert 
wird. Der erzielte Preis dafür war angemeſſen den erhöhten Rund— 
holzpreiſen. Dieſe waren im Herbſt und Spätherbſt ſehr in die Höhe 
gegangen, und dementſprechend mußten auch die Forderungen für 
Schnittmaterial ſteigen. Die Händler dagegen wollen den berechtigten 
höheren Preis für Bretter noch nicht anlegen, und es kommen vor— 
läufig nur wenig Abſchlüſſe zu ſtande. 
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Unſere Kiſtenfabrik hatte vor Weihnachten ſehr gut zu tun, 
nach dem Feſte flaute es mehr und mehr ab; unſerer Tiſchlerei fehlte 
es auch nicht an Arbeit. 

Arbeiter fanden ſich jetzt im Winter mehr als genug ein.“ 

d) für die Monate Februar, April. 

„Ueber Gang und Lage unſeres Geſchäfts in den Monaten 
Februar, März und April berichten wir folgendes: 

Am Platz ſelbſt war wenig zu tun, die Bautätigkeit hier wie 
auch außerhalb ruhte, daher kamen weder Anfragen noch Aufträge. 
Unſer Werk hatte daher nur den friſchen Bretteinſchnitt fortzuſetzen. 
Gegen Ende des Vierteljahres fing man bei dem ſchönen Wetter auch 
wieder mit den Bauten an, und hatten wir für einige das Bauholz 
zu liefern. Bei Anfragen von außerhalb waren die von uns abge— 
gebenen billigſt kalkulierten Preiſe immer noch zu hoch, ſodaß es zu 
keinem Geſchäft kam. Trockenes Schnittmaterial, welches wenig vor— 
handen war und daher im Preiſe zu ſteigen verſprach, wurde kaum 
verlangt. So treten zu den vorhandenen teuren Beſtänden immer 
noch die Zinſen hinzu, und es iſt fraglich, ob man ſpäter nur an— 
nähernd die Selbſtkoſten erzielen wird. Trotzdem bleibt Rundholz 
teuer. Die erſten Traften ſind angelangt und zum Teil verkauft. Es 
werden Preiſe gezahlt für ſchlechtere Partieen, die die vorjährigen 
Preiſe beſſerer Partieen in den Schatten ſtellen. Da bleibt es nun 
abzuwarten, wie das Geſchäft ſich weiter entwickeln wird. 

Ebenſo wie unſere Schneidemühle hatte auch die Tiſchlerei ſehr 
wenig zu tun, die Kiſtenfabrik nur noch im Februar, dann war es till. 

Arbeitermangel machte ſich nicht bemerkbar.“ 

Aus dem Bezirke liegen außerdem Berichte aus Brieſen, 
Strasburg, Culm und Lautenburg vor. Darnach waren die Mühlen 
überall gut beſchäftigt. Namentlich in Culm hatten die Schneide— 
mühlen reichlich zu tun, da für die dortige Kanaliſation und die Bahn— 
unterführung große Mengen Spundbohlen gebraucht wurden. Die 
trockene Witterung begünſtigte die Holzbearbeitung, denn die Schnitt⸗ 
waren blieben blank und verblauten nicht. Auch der Abſatz nach aus— 
wärts, namentlich nach Berlin, Sachſen und Thüringen war ziemlich 
umfangreich, was hauptſächlich auf den geringen Eingang von 
Weichſelholz zurückzuführen iſt. 

Beim Einkauf des Rohholzes in den fiskaliſchen Wäldern 
zeigte ſich rege Kaufluſt, und größere auswärtige Firmen boten ſelbſt 
bei Totalitäts- und Durchforſtungsholz, das ſonſt nur für den Lokal— 
bedarf in Betracht kam, mit. Die Hoffnung jedoch, daß den hohen 


Induſtrie. 


Rundholzpreiſen entſprechende Preiſe für geſchnittene Waren zu er— 
zielen ſein würden, hat ſich nicht erfüllt. Die Preiſe gingen vielmehr 
noch unter die vorjährigen Notierungen zurück; und nur im Lokal— 
verkehr konnten mühſam die bisherigen Preiſe behauptet werden. 


Sahreifen- Der Streik in der Culmer Faßreifeninduſtrie, der 6'/, Monate 


gedauert hat, iſt am 1. Auguſt beendet worden. Die Lagerbeſtände 
ſind ziemlich geräumt, und das Geſchäft entwickelte ſich ganz lebhaft. 

Die Nachfrage nach grünen und weißen Reifen war bedeutend 
beſſer; hauptſächlich das Ausland — Schweden, Norwegen und Däne— 
mark — brauchte viel weiße Reifen. 

Die Preiſe für Reifen ſtiegen, die für Bandſtöcke gegen das 
vorige Jahr ſogar ganz bedeutend, da ſie infolge der großen Dürre 
ſehr knapp waren. 

Auch der Weidenhandel, der ebenfalls ſteigende Preiſe zeigte, 
war bedeutend flotter. 


Siegeleien. Die Ziegeleien haben überall ganz guten Abſatz gehabt, und 
es ſind ſogar die Preiſe noch etwas in die Höhe gegangen. Die Vor— 
räte ſind faſt vollſtändig geräumt worden. 

en Beim Beginn der Berichtszeit waren die Preife, insbeſondere 

und für Stabeiſen, gedrückt, und die Kundſchaft hielt auch mit größeren 
metalle. Käufen zurück. 

Die Bautätigkeit ließ vorübergehend etwas nach. Infolge— 

deſſen ſtockte auch der Abſatz in den Artikeln der Baubranche. Wenn 


ſich die Umſätze im Allgemeinen auch gegenüber der gleichen Zeit des 
Vorjahres ungefähr auf derſelben Höhe hielten, ſo war von einer 
Vergrößerung des Abſatzes noch immer keine Rede. Ja es befanden 
ſich die Geſchäfte der Eiſenbranche inſofern in einer noch übleren Lage 
gegenüber dem Vorjahre, als die Zahlungsweiſe der Kundſchaft er— 
heblich ſchlechter war und nur ſehr wenig gegen Barzahlung gekauft 
wurde. 

In den Monaten Auguſt, September und Oktober trat eine 
Beſſerung in der Lage der Eiſenwarenbranche, ſoweit das Geſchäft in 
Thorn und in unſerer Provinz in Frage kam, noch nicht ein. Zwar 
hatten ſich die Verhältniſſe auf den Werken gebeſſert, da dieſe große 
Exportauſträge hineinnehmen konnten. Es war dieſen auch möglich, 
eine kleine Erhöhung der Stabeiſenpreiſe vorzunehmen, jedoch hatte 
ſich dieſe Beſſerung auf das Wiederverkaufsgeſchäft in unſerer Pro— 
vinz nicht übertragen. Es war nicht möglich, die Preiserhöhung, die 


die Werke vorgenommen hatten, hier durchzubringen, da die meiften 
Groſſiſten noch mit billigem Material verſehen waren und dieſes noch 
zu den bisherigen Preiſen weiterverkauften. 

Das Platzgeſchäft ſelbſt war etwas lebhafter, zumal da das— 
ſelbe durch die rege Bautätigkeit, die in dieſem Jahre hier in Thorn 
herrſchte, günſtig beeinflußt wurde. 


Die Beſſerung in der Eiſen-Induſtrie hat dann im Winter 
weitere Fortſchritte gemacht. Insbeſondere bezog ſich dieſe Beſſerung 
auf Stabeiſen und Eiſenbleche, während Träger im Preiſe unverän— 
dert blieben, Drähte und Drahtſtifte ſogar einem erheblichen Preis— 
rückgang ausgeſetzt waren. Die Beſchäftigung der Werke war durch— 
weg flott, ſoweit Stabeiſen und Eiſenbleche in Frage kamen, da für 
dieſe Artikel eine ſtarke Nachfrage nicht nur vom Inlande, ſondern 
auch vom Auslande vorhanden war. Die Preiſe die vom Ausland 
bewilligt wurden, waren zeitweiſe ſogar beſſer, als die Inlandspreiſe. 

Konnte ſich ſo die allgemeine Marktlage in der Deutſchen 
Eiſeninduſtrie nach jahrelanger Depreſſion allmählich aufbeſſern, ſo 
hat der Thorner und wohl auch der geſamte Eiſengroßhandel in der 
Provinz von dieſer Beſſerung keine Vorteile erzielen können. Zurück— 
zuführen iſt dieſes hauptſächlich auf die unerquicklichen Konkurrenz— 
verhältniſſe hier im Oſten und auf die Preiskämpfe, die durch Grün— 
dung neuer Firmen, wie z. B. in Bromberg, entſtanden ſind. Aber 
ganz abgeſehen hiervon, war das Jahr 1911 für den öſtlichen Eiſen— 
großhandel kein gutes. Die große Geldknappheit und der durch die 
nicht voll befriedigende Ernte, ſowie durch die Maul- und Klauen— 
ſeuche eingetretene Minderbedarf in Eiſenwaren ſeitens der Land— 
wirtſchaft hatten zur Folge, daß verſchiedene Detailhändler in der 
Provinz in Zahlungsſchwierigkeiten gerieten, wodurch der Großhandel 
nicht unerhebliche Verluſte erlitten hat. 


Der Abſatz in landwirtſchaftlichen Maſchinen war in den Mo-mMaſchinen⸗ 
naten Mai und Juni ziemlich unbedeutend, dagegen war die Beſchäf⸗ nenn 
tigung im Monat Juli als gut zu bezeichnen. Die Gießereien hatten 
während dieſen Monaten leidlich zu tun. Eiſenkonſtruktionsarbeiten 
ſind aber verhältnismäßig wenig ausgeführt worden. 


In den Monaten Auguſt und September war die Beſchäf— 
tigung durchaus normal und die Fabriken haben auch mit regulären 
Preiſen gearbeitet. Mitte des Monats Oktober iſt die Beſchäftigung 
etwas zurückgegangen. 


Spedition. 
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Der Handel mit landwirtſchaftlichen Maſchinen war in den 
Monaten Auguſt und September gleichfalls verhältnismäßig gut, da— 
gegen ſetzte mit dem Oktober eine ruhigere Zeit ein; gegenüber dem 
Vorjahre jedoch iſt eine Beſſerung wahrzunehmen. 

Das von einer Culmer Fabrik betriebene Dampfpfluggeſchäft 
geſtaltete ſich ſehr ſchwierig, da der Boden derartig ausgetrocknet und 
hart geworden war, daß die Arbeit ſich nur mit den größten An— 
ſtrengungen und unter vielem Zeitverluſt bewältigen ließ. Die Ma- 
ſchinen wurden ſtark in Anſpruch genommen und mußten häufig re— 
pariert werden. 

Im Winter war das Geſchäft, wie immer in dieſer Zeit, ziem— 
lich ſtill, da die Landwirte ſich nicht zum Ankauf von Maſchinen ent— 
ſchließen und auch der Abruf von Bauguß und Handelsguß von den 
Beſtellern meiſt erſt nach erfolgter Inventur vorgenommen wird. 

Infolge des ſtarken Froſtes zu Anfang des Jahres war der 
Abruf der Beſtellungen auf Gußartikel in den Monaten Januar und 
Februar verhältnismäßig gering. Allerdings liefen die Aufträge in 
dieſem Jahre zahlreicher ein als im Vorjahre. 

Die Fabrikation und der Verkauf von landwirtſchaftlichen 
Maſchinen hat ſich im Jahre 1911 merklich gehoben. Auch ſind ſowohl 
in der Eiſengießerei als auch in der Maſchinenfabrik durchſchnittlich 
beſſere Preiſe erzielt worden als im vorigen Jahre. 

An Kohlen- oder Koksmangel hatten die Betriebe nicht zu 
leiden. Die Zufuhr erfolgte verhältnismäßig prompt. 


Während der Monat Mai ziemlich rege war, flaute der Ver— 
kehr im Monat Juni ab und war im Monat Juli äußerſt ſtill. Be— 
ſonders die Schiffahrt hatte durch niedrigen Waſſerſtand ungemein 
zu leiden. Im Monat Juli wurde der Waſſerſtand derart ungünſtig, 
daß die Fahrzeuge nur mit ganz geringer Ladung eine ſehr lange 
Fahrt gehabt haben und die Schiffahrt infolgedeſſen nur notdürftig 
aufrecht erhalten werden konnte. Der niedrige Waſſerſtand hatte auch 
zur Folge, daß der Holzverkehr auf der Weichſel ſehr gering war, und 
daß die Traften eine lange Fahrt hatten. 

Die Zufuhren von Futtermitteln aus Rußland waren während 
dieſer Zeit ſehr gering, dagegen war der Verkehr nach Rußland be— 
ſonders in dem Monate Mai recht rege. 

Der Waſſerſtand in der Weichſel war den ganzen Sommer hin— 
durch derart niedrig, wie er ſeit Menſchengedenken während einer 
ganzen Schiffahrtsperiode noch nicht geweſen iſt. Infolgedeſſen hatte 
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die Schiffahrt ungemein zu leiden, da die Flußfahrzeuge kaum ein 
Viertel der normalen Ladung einnehmen konnten. Dieſer Uebelſtand 
hatte zur Folge, daß die Frachten außerordentlich hoch waren, und 
daß für einen großen Teil von Gütern die Waſſerverladung unlohnend 
wurde, weil die Bahnfrachten ſich nicht teurer, oft ſogar billiger ſtell— 
ten. Erſt im Oktober wurde die Schiffahrt etwas lebhafter, doch mach⸗ 
ten ſich wiederum die unzulänglichen Vorrichtungen am hieſigen 
Weichſelufer für den Umſchlagsverkehr recht fühlbar. Der einzige 
vorhandene Kran war längere Zeit unbrauchbar, genügte ferner bei 
dem niedrigen Waſſerſtande keineswegs für den Umſchlag, weil die 
Kähne zum Teil an den Kran nicht heranlangen konnten, ſodaß ſelbſt 
die Sädt. Gasanſtalt ihre Kohlen durch Arbeitskräfte aus dem Kahn 
auf die Fuhre ſchaffen laſſen mußte. Naturgemäß war der Verkehr 
auf dem Bahnwege, beſonders in den Monaten September und 
Oktober außerordentlich lebhaft. Es machte ſich aber Wagenmangel 
fühlbar und erſchwerte den Verkehr außerordentlich. 

Recht rege war der Verkehr von Getreide und Kleie aus Ruß— 
land in den Monaten September und Oktober auf dem Bahnwege, 
dagegen hatte die Flößerei infolge des niedrigen Waſſerſtandes ſehr 
zu leiden, und ein großer Teil von Traften konnte Thorn nicht mehr 
erreichen, ſondern mußte in Rußland überwintern. 

Der Verkehr nach Rußland ging im Herbſt zurück. Durch den 
im Vergleich zu den Vorjahren ſchlechten Ausfall der Ernte und durch 
die Geldverteuerung war der in unſeren früheren Berichten gemeldete 
Aufſchwung des Handels und der Induſtrie Rußlands zum Stillſtand 
gekommen. 

Auch in den Monaten November, Dezember und Januar war 
die allgemeine Geſchäftslage in Rußland recht ungünſtig. Die lang 
andauernde ungewöhnliche heiße Witterung, die auch in vielen Gou— 
vernements der Ernte erheblichen Schaden gebracht hatte, hatte zur 
Folge, daß faſt im ganzen Reiche die Manufakturwarenhändler ihre 
Lager nicht rechtzeitig verkaufen konnten. Dadurch ſind eine große 
Anzahl zum Teil recht erhebliche Zahlungseinſtellungen im ganzen 
Reiche erfolgt, die ſelbſtverſtändlich auf die Lodzer Tertilinduftrie un— 
günſtig einwirkten, den Fabrikanten große Verluſte brachten und ſie 
zu Betriebsreduktionen veranlaßten. Infolgedeſſen war auch die Zu— 
fuhr von Rohmaterialien und Halbfabrikaten an unſerer Grenze zur 
Ausfuhr nach Rußland bedeutend geringer als in früheren Monaten, 
und da auch die Ausfuhr von Maſchinen zu induſtriellen Zwecken aus 
demſelben Grunde, und von landwirtſchaftlichen Maſchinen wegen der 
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zu Ende gegangenen Saiſon ſich im Rückgange befand, ſo ließ das Ge— 
ſchäft im allgemeinen zu wünſchen übrig. Allerdings hatte ſich ſchon in 
den letzten Wochen des Monats Januar ein Umſchwung zum Beſſern 
gezeigt. 

Die Ausfuhr von Futtermitteln aus Rußland war in den 
Wintermonaten recht lebhaft. Allerdings hat Alexandrowo ſelbſt an 
der Geſamtausfuhr nur geringeren Anteil zur Abfertigung zugeführt 
erhalten, was hauptſächlich auf die mit dem Notſtandstarif verknüpf— 
ten tarifariſchen Verhältniſſe zurückzuführen iſt. 

Die Schiffahrt wurde Anfang Dezember geſchloſſen. Infolge 
des niedrigen Waſſerſtandes, ſelbſt im Herbſt, konnten nur ſehr ge— 
ringe Ladungen befördert werden, da die Fahrzeuge nicht einmal die 
Hälfte ihrer Tragfähigkeit auszunutzen vermochten. Der ſchlechten 
Waſſerverhältniſſe wegen waren die Intereſſenten genötigt, vielfach 
mit der Bahn ihre Bezüge befördern zu laſſen. Es war daher der 
Verkehr auf dem Bahnwege aus dem Inlande bis Weihnachten recht 
lebhaft. 1 

Im Monat Januar entwickelte ſich der Bahnverkehr, wie in 
allen Jahren, ruhig. 

Die diesjährige Schiffahrt wurde bereits Anfang März er— 
öffnet, und es entwickelte ſich infolge deſſen das Frachtgeſchäft auf der 
Weichſel ziemlich lebhaft. In den Monaten März und April find aus 
Rußland recht bedeutende Mengen Kleie und Getreide eingetroffen, 
und auch von hier aus gingen beträchtliche Poſten Ware nach Danzig. 
Von Danzig war die Verfrachtung auf dem Waſſerwege nicht ſo leb— 
haft, wie ſie bei der Eröffnung der Schiffahrt zu ſein pflegt, und es 
dürfte der Mangel an Gütern wohl auf den Streik in England zurück— 
zuführen ſein. 

Auf dem Bahnwege waren die Zufuhren von Kleie aus Ruß— 
land in den Monaten Februar und März ziemlich bedeutend, nahmen 
aber im Monat April ganz erheblich ab. 

Trotz der erwähnten ungünſtigen Lage des Manufakturwaren— 
geſchäfts in Rußland war die Zufuhr von Rohprodukten und Halb— 
fabrikaten für die dortige Textilinduſtrie weiter ſehr lebhaft. Auch 
zahlreiche Maſchinentransporte für induſtrielle Zwecke hauptſächlich 
aber für die Landwirtſchaft haben die Grenze paſſiert, woraus hervor— 
geht, daß es ſich in Rußland nur um eine vorübergehende Stockung 
gehandelt hat. 


Statiſtik. 


Geldverkehr, 


Reichsbank. 


Der Bankzinsfuß war im Jahre 1911 
vom 1. Januar bis 5. Febr. 5% für Wechſel, 6% f. Lombarddarlehne, 
* 6. Februar " 17. " 4½% n " 5½% n 
1 18. " " 18. Sept. 4% " " 5% 11 
„ 19. Septbr. „ 31. Dez. 5% „ „ 6% 
mithin im Durchſchnitt des ganzen Jahres 4,397 für Wechsel und 
5,397 für Lombarddarlehne gegen 4,346% und 5,346% im Vorjahre. 
An Banknoten waren im Umlauf: 
als höchſte Summe: 2295199000 Mk. am 30. September, 
als niedrigſte Summe: 1372185000 Mk. am 23. Februar, 
durchſchnittlich: 1663615000 Mk. 
gegen 1605882000 Mk. im Jahre 1910. Es ſind alſo gegen das 
Vorjahr durchſchnittlich 57 733000 Mk. mehr im Umlauf geweſen. 
Die Geſamtumſätze bei der Reichsbank haben im Jahre 1911 
betragen: 
bei der Reichshauptbank 148 332003900 MR. 


bei den Reichsbankanſtalten 229170533000 „ 


zuſammen 377502536900 Mk. 
gegen 354150399800 Mk. im Vorjahre, alſo 23352137 100 Mk. mehr. 
Der Abſchluß der Thorner Reichsbankſtelle (mit den Unter: 
anſtalten Culm, Culmſee, Gollub und Lautenburg weiſt nach: 
1910 1911 
Giro-Verkehr Einnahme .. 193262975 M. 216941134 M. 
1 Ausgabe 193297665 „ 217145994 
Biro-Uebertragungen Zugang .. 71118691 „ 77261749 
Abgang.. 60607695 „ 67527852 
Platz⸗ Wechſel und Schecks Zugang 34919573 „ 37274154 
5 Abgang . 34895326 „ 36502033 
Verſand⸗ Wechſel und -Schecks . 8641941 „ 9477482 
7 
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Einzugs-Wechſel und Schecks Zugang 14695727 M. 14996921 M. 


5 „ Abgang 15283547 „ 14957054 „ 
Lombarddarlehen ausgeliehen . . 10720000 „ 9270100 „ 
zurückgezahlt. . 10717000 „ 9336100 „ 


Der gefamte Geſchäftsumſatz der Reichsbankſtelle betrug 554414700 M. 
gegen 505076400 Mark im Jahre 1910. 


Norddeutſche Creditanſtalt. 
Aktienkapital 24000000 Mk., Umſatz 4500949597 Mk. Der 


Bruttogewinn einſchl. Vortrag betrug 4522427 Mk., der dee 
2338990 Mk. und die Dividende 7%. 


Oſtbank für Handel und Induſtrie. 

Aktienkapital 22500000 Mk., Umſatz 8504957841 Mk. Der 
Bruttogewinn einſchl. Vortrag betrug 4340999 Mk., der Reingewinn 
2286505 MR. und die Dividende 7%. 


-L 


Vorſchuß-Vereine im Jahre 1911. 


c Depoſiten . Kontokorrent Reſerve⸗ Spezial Mit. Hein. Sl: = 
Nejerve-| glieder n le 85” 
Beſtand Beſtand Ein- Aus- fonds 0 gewinn S SS 
angetauft Ende 19110 eingezahlt Ende 1911| eingezahlt abgeboben a r. gegeben fonds Gutbaben 2 S 
m. | Mr. m | Mt. m. | Mt. Sr. Mt. Mt. Mt. Mt. S ei S 
Vorſchuß⸗Verein zu | | | 
Thorn, e. G. m. u. 5.8626 725 1340905 1875234 98098403 266805 3 240 9771396463 1493 779] 126855] 45 167 395595 30026] 60 781 
Vorſchuß⸗Verein zu | | 
Culmſee, e. G. m. u. H.]2 201137 499877 278512 372016 14164] 12340] 72865 9388] 6J 363 
Vorſchuß⸗Verein zu | | 
Briefen Wpr., 
e. G. m. u. H. 6255 1541111954] 328161) 79459412397 6692382673] 480817 479523 54346] 13817] 2455181 17942] 5j 618 
Bank ludowy, | | 
e. G. m. u. H. | | | 
in Schönſee Wpr. 485712 502326 | 84990 8843] 33262] 2288 8 352 
Spar- und Vorſchuß⸗ | 
verein zu | | | 
Strasburg Wpr. | | 
e. 6. m. u. 9. 185770) 404281] 140660 279729 | | 72837 48362] 8411| 6] 311 
| | 
Vorſchuß⸗Verein zu | | | 
Neumark, e. G. m. u. H. 9005 27621054552 757 04 1726 07303435471 3314 1226 7011976557713] 155935] 59688] 698 966 58179] 6] 681 
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Geſchäftsbetrieb und Ergebniſſe der Sparkaſſen. 


—— . — — . — . — —— — ——— 


Zahl der Einleger | Betrag Tuns van des Betrag leberwei 
8 - i f 5 “| Bet Verzins⸗ 
adtiſd (Sparkaſſenbücher) der Ein⸗] Rechnungsjahres 81 der Einlagen Reſerve⸗ i * 8 Fe 1 zu 
a 2 2 öffentliche 
J lagen vom am Schluſſe ffentlich 1 > 
— Zugang Abgang Schluſſe [durch Zu- zahlungenſ des abge fonds ] Zwece im| eigenen 3 W 
Sparkaſſe . Jahre zurück. Beſtandſdes Rech- ſchreibung dur [im Rech. laufenen] Ende | mach. | "er | liehene] Oder 
1° x Neuein- | nungs 1911 | ngs® | mögens Igopitatien| Grund 
20 911 genom- Ende Inungsvor-| von £ Redhnungs- jahre der Kaffe End 
- neu aus- men | 1911 jahres | Zinſen lagen 8 jahres 1911 Ende 1911] ſchulden 
gegeben 1911 1 1 1 1 j 
J K — 2 M NM M NM M M 
Thorn 2355 | 2685 11 770 6 359 383 175 087 22968590243 1402 6 399 927294 621] 1491 — (678432102099 157 
| 
Eulm 350 141 | 1528 858 091 | 27 231 536908] 555764] 866 768 | 43 8560 — 1340 7252801 377262 
S Brieſen 509 376 2235 2 127 223] 83 855 997176 670634 2 537 620 172 872] 13 110 —  1269323911277283 
oO 22... En 
8 | 
Kreis⸗Sparkaſſe 
zu 
Thorn 1246 | 1025 6099 | 3 346 007 | 101 396 1736097]1556605| 3 626 895 | 165 140| — —  13648060]1631426 
Culm 761 487 3 920 4365 742 143 375 1921442|18633s8| 4 567 171 233 593 14 223 —  1472897711750603 
1 | | 
Briejen 628 524 | 3050 2515 139] 75480 2123427[2001841| 2 712 206 | 232 119] 11128 — J3069580ʃ2002256 
Strasburg 1010 681 | 4083 [3 598 402 | 140 156 1558144|1239854]| 4 056 848358 7560 — —  14337042]3214176 
| 
Neumark 871 834 | 5286 16430513 | 148 27911887734 19185541 6 547 973402 484] 19 721 —  16909976]4412606 
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Fernſprech- und Telegraphenverkehr 
in den Kreiſen Thorn Stadt und Land, Culm, Brieſen, Strasburg und 


Löbau im Jahre 1911. 


3b! je Gerpräße| 
Drt fete und Fern⸗ 
überhaupt] verkehr 
Telegraphenämter. | 8) 
Thorn 992/12617683 
»olämter J. | 
Briefen al a a ee 156 228069 
Culm . ER ade 164| 193868 
Culmſee . Re 1824 298974 
Strasburg (Weitpr.) 3 1600 254612 
Thorn 2 (Bahnhof) . 21 1404 
Thorn 3 (öweigftelle des Pole 
amts 1) 1 29 
Poflämter I. 
Goßlershauſen (Weſtpr. ) 600 65 495 
Lautenburg (Weſtpr.) N 72 80793 
Löbau (Weſtpry ). 100] 154688 
Neumark (Weitpr) . . . . 95| 89137 
»oftämter III. 
Damerau (Kr. Culmn ) k 
Bl 466 61719 
Borzno . . RE 66 6656 
Gottersfeld (Kr. Culm) e 9 11306 
Hohenkirch (Weſtpr. . 11 5988 
Konojad (Weſtpr .)) 10 6332 
Kornatowo (Kr. ECulm) . . . 58 73566 
Dich; 80 3650 
Montowo (Kr. Löbau) . . . 13] 22800 
Naymowo (Kr. See) ie: 8 4929 
Ottlotſchin .. WR: 80 8663 
Podgorz . 1 204 


Thorn Uebungsplatz (Bwegfiette 


9390 


von Podgorz z 1J n Beier 
Schönſee (Kr. Briefen) 1. . . 75 118668 
» 1 n 1 588 
Tauern (Beine) mn 33 19822 
Thor MioBet ers. ı% >. 1 384 


Unislaw (Ar. Eulm) . . . . 20 


Telegr 


aufge⸗ 
liefert 


65109 


7905 
10002 
8445 
8311 
12391 


5056 


3968 
4761 
4862 
5519 


482 
3748 
502 
302 
560 
471 
1212 
704 
519 
414 
1992 
4629 


1976 
2210 
884 
561 
1520 
781 


amme 


einge- 
gangen 


70213 


7112 
9819 
10132 
7832 
3918 
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Verkehr bei den hauptſächlichſten Poſtämtern des Handelskammerbezirks im Jahre 1911. 


— — — —— — —— —-—-¼—da—) — — — — ——¼ —— — —mẽ— — — i — 


Brief⸗ Pakete ohne Pakete mit | Briefe und Käjtchen | Nachnahme-Pakete 
ſendungen Wertangabe Wertangabe] mit Wertangabe fund Briefſendungen 

Poſtamt Ein⸗ | Auf⸗ Ein⸗ | Auf Einge | Auf Ein- Auf En | Auf 

gegangen | gegeben gegangen | gegeben - gangen gegeben] gegangen gegeben gegangen gegeben 
Stück | Stüd Stüd Stück Stück Stück Stück Stück Stück Stück 
Thorn I | 5 087 000 5 311 900 344 955 180 503 [4517 1507 8 666 6801 56 743 — 
Thorn II 251000 | 643 700 36 964 12 977 307 323 Aa — 2354 — 
Thorn⸗Mocker 651 900 522 600 21460 8 657 60 36 745 249 7 780 — 
Podgorz 284 800 236 600 29 736 16 800 225 — 1335 | 881 4884 — 
Culmſee 963 800 876 500 51471 26 825 567 209 1160 1822 17322 — 
Culm 1.076 900 894 000 74 414 36 473 452 | 304 21111907 17344 = 
Brieſen 854 464 685 300 57 355 34 299 374 232 1636 2074 — — 
Gollub 256 400 248 800 25 213 15 019 333 228 1472 1 696 7970 — 
Neumark 544 900 429 900 36 991 19 174 272 213 1177 1740 11770 — 
Löbau 526 900 577 300 39 703 21 529 233 | 219 946 1179 12 269 — 
Strasburg 1031 900 | 1046 700 73 715 41 604 582 | 543 1864 1518 19478 — 
Lautenburg 307 300 228 900 28 204 14 960 279 190 876 604 9 784 — 


Verkehr bei den hauptſächlichſten Poſtämtern des Handelskammerbezirks im Jahre 1911. 


rd Poſtanweiſungen eitungsnummern Mit der Poſt 
Aufträge 
Poſtamt Ein- abgereiſte 
Eingezahlte Ausgezahlte 
a Wertbetrag Wertbetrag Eingegangen Abgegangen Perſonen 
Stück Stück M. Stück 4 
Thorn I 3701 152 845 8 630 632 59 729 8 657 226 1 183 300 3199 189 — 
Thorn II 69 18 821 783343 | 22185 702 636 194 500 == — 
Thorn⸗Mocker 468 11546 480 367 18 487 1089 827 117 900 | — — 
Podgorz 255 18 093 1100 090 16 637 600 249 104 100 12 573 — 
Culmſee 1135 53 180 2 837 052 34 668 1819 047 457 300 20 349 — 
Culm 1024 50 245 2 846 405 49 082 2712 630 503 600 176 860 115 > 
Briejen 1540 47 042 2 773 648 33 223 2 347 283 428 896 203 052 — 1 
Gollub 968 19 396 1384357 11236 775313 183 900 — — 
Neumark 1328 28 292 2 091 549 19 936 1315 190 357 900 211 654 — 
Löbau 1922 33475 2118319 27 682 1306 184 390 100 23 592 — 
Strasburg 2124 60 533 3 864 440 45 206 2 247 846 576 200 183 419 — 
Lautenburg 697 22079 | 1171536 12 392 857 527 165 000 13 980 77 


Monat 


Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 

Juni 

Juli 
Auguſt 
September 
Oktober 
November 
Dezember 


f. d. Jahr 1911 


Ueberſicht 
der Waſſerſtände für d 


niedrigſte 


Meter 
+ 1,16 
+ 0,63 
＋ 2,70 
—+ 1,68 
+ 0,70 
＋ 0,43 
+ 0,14 
— 0,24 
— 0,28 
— 0,15 
— 0,20 


— 0,26 


____ Begelpöbe: 
durch— 

ſchnitt⸗ höchſte 
liche“) 

Meter Meter 
＋ 1,64 | + 2,55 
＋ 2,00 | + 5,18 
＋ 3,67) + 4,73 
+ 2,38 | + 3,54 
+ 0,83 | + 2,13 
+ 0,78 | + 1,89 
+ 0,18 | + 0,54 
— 0,13 | + 0,01 
— 0,21 — 0,04 
— 0,08 ＋ 0,17 
— 0,16 | — 0,10 
＋ 0,08 | — 0,34 
4. 0,96 |. + 5,18 


— 0,28 


as Jahr 1911. 


Bemerkungen 


über Beginn und Ende der Schiffahrts⸗ 
unterbrechungen durch Eis, Eisgang, Hod)- 
waſſer, Bones; Strombauten ufw. 
und über fonftige die Schiffahrt weſentlich 
berührende Ereigniſſe. 


Vom 28. Februar ab war die 
Weichſel eisfrei. Die Schiffahrt 
begann am 1. März. In der 
Zeit vom 25. Juli bis 9. Dezem- 
ber wurde die Schiffahrt zeit— 
weiſe durch den niedrigen Waſſer— 
ſtand ſehr erſchwert und der Ver— 
kehr war nur mit kleinen Ladungen 
möglich. Ebenſo wurde der Holz— 
verkehr dadurch ſehr erſchwert. 
Schluß der Schiffahrt und Anfang 
des Eisganges Anfangs Dezember. 


) Der Durchſchnitt iſt zu berechnen nach der Summe der beobachteten 
Pegelhöhen, geteilt durch die Zahl der Beobachtungen. 


Ueberſicht der durch die Zollgrenze bei Thorn durchgegangenen Schiffe. 


—— 


A. Zu Berg. 


Schiffe mit eigener Triebkraft (Dampfſchiffe und 


Schiffe ohne eigene Triebkraft (Segel⸗ 


andere Motorſchiffe) ſchiffe, Schleppkähne) Gejamt- | Geſamt⸗ 
| ewicht der 
2 | Glüuterſchiffe Auf Anzahl Auf den zahl der der — 
8 ——. —— Scächffen — Schi ohne durchge⸗ 
8 Anzahl mit eige⸗ | Be er 8 gegangenen 
Per- 2 | + — 35 ner Trieb⸗ Zuſammen eigene Trieb gangenen Güter 
fonen- 5 5 kraft davon kraft durch:] Schiffe (Sp. 8 und 
„im davon ſammen durch⸗ im Trag⸗ gegangene z 12) 
ſaone 8 | Trag- gegangene unde⸗ fagigreit Güter b 
gan- unbe . Güter ganzen fähigkei Menge in 1 bis 5 9 
Ei | fähigkeit Menge in laden 11 in ½ und 
zen laden anmele 5 Feen und 9) % Tonnen 
Anzahl; Anzahl Anzahl Tonnen 1 | Tonnen 3 
1 2 3 4E 5 8 7 8 9 10 11 12 13 14 
Deutſch. 
J. Viertel 2 | 2 2 70,50 31 2 9 667 5 069,00 35 5 139,50 
il: „ + 3 481 65,00 167 5 36 027 23 314,00 214 23 379,00 
III. 1 8 29 8 f 98 8 28 791 11 133,00 127 11 133,00 
IV. 5 > 22 56 3 16 281 6 208,50 78 6 208,50 
Zufammen | . | 97 5 481 135,50 | 352 | ı8 90 766 45 724,50 | 454 | 45 860,00 
Ruſſiſch. 
I. Viertel 17 3 5 10 5 2182 1 001,00 30 1.001,00 
II. 5 92 8 8 93 9 26411 16 279,50 193 16 279,50 
III. 5 94 6 57 9 16 178 | 7 799,00 157 7 799,00 
IV. 5 39 8 48 3 19 183 7 750,50 95 7 750,50 
Zuſammen | 242 | 25 | 5 .I 20826 | 63954 32 830,00 | 475 | 32 830,00 
Zuſammen 242 122 5 481 135,50 | 560 44 154720 78 554,50 | 929 J 78 690,00 


sol 


Ueberſicht der durch die Zollgrenze bei Thorn durchgegangenen Schiffe. 


B Zu 


Tal. 


Schiffe mit eigener Triebkraft (Dampfſchiffe und 
andere Motorſchiffe) 


Schiffe ohne eigene Triebkraft (Segel- 


ſchiffe, Schleppkähne) 


Geſamt⸗ 


Schlepper 


Anzahl Anzahl 


Tau- (Ketten-) Schiffe 


Anzahl 


Güterſchiffe ; 


Auf 
Schiffen 


davon 


zen | laden 


| 


| mit eige- 
ner Trieb- 
kraft 
ſammen durch⸗ 
gegangene 
> Trag- Güter 
fahigkeit Menge in 
1/, und ½ 


| Tonnen 
Tonnen 


Anzahl 


ganzen 


Trag⸗ 


fähigkeit 


Tonnen 


0 
Menge in ½ 


Auf den zahl der 


Schiffen ohne durchge⸗ 
Zuſammen 


eigene Trieb- gangenen 
kraft durch⸗ | Schiffe 
gegangene 5 
Güter or 5 
bis 5 
und und 9) 
½ Tonnen 


Gejamt- 
gewicht der 
durch⸗ 
gegangenen 
Güter 
(Sp. S und 
12) 
Menge 
in ½ und 
½ Tonnen 


I. Viertel 
II. 
III. 
IV. 


Zuſammen 


J. Viertel 
II. 
III. 
IVI , 


Zuſammen | 235 | 


” 
„ 


Zuſammen 235 170 


4 


| ” 


| 7 


8 


672 
632 


1304 | 31,50 


Ruſf 


37,50 
218,00 
248,00 
| 43,00 


| 546,50 
1304 | 578,00 


| 
i 


9 


Deutſch. 


29 
162 
117 

79 


387 
ſch. 
37 
105 
72 
64 
| 278 
| 665 | 


11 


6 723 
36 078 
29 706 
22429 


94 936 


8 876 
27 888 
20 216 
30 044 


87 024 


12 


2 


13 


0 50 37 
218 
154 
116 


59 
203 


6 778,50 
11 364,50 
3 177,50 173 
4057,50 116 


25 378,00 | 551 


181 960 


63425,00 | 1076 


14 


5 234,50 
18 498,00 
9.086,50 
5 259,50 


38 078,50 


6 816,00 

11 582,50 

3 425,50 

4 100,50 

| 25 924,50 
| 64.003,00 


107, 


Aeberſicht der durch die Zollgrenze bei Thorn durchgegangenen Güter. 


Zu Berg Zu Tal 
Gattung der Güter — 


Menge in / und ½ Tonnen 


Nummer des 
Güter⸗ 
verzeichniſſes 


3 i . EN ER —,50 
1 Bleiaimin u 5 8,.— 
5 Borke (Gerbrinden) Seröpäher 15 27280 
7a Zement r 632, — 
7b Steine, Platten von 8 . 20, — 
8 Chemikalien und Drogeeeeeeen 3646,— ** 
10b ne!!!! en ern 2027, — 
10c ert Aue SR sn 127,— 
10d Kaliſalze zum Düngen .. wir 71,— 
10e Phosphorſaurer Kalt (Supemhonpbot) ehe 676,50 
12b Platten und Bleche aus Eiſen pp... . 468,50 
16b Maſchinen und Maſchinenteile . 427,50 
19a Eiſen⸗ und Stahlwaren pp.. 8 94,50 
19b Unedle Metalle- und Waren Dacia 3 12,50 
21a Erde gewöhnliche Kies Grand Sand uſw. 110,— 
21b Ton, Vorzellanerde p ß 1645,50 
2le Farberden (auch Kreide) uw. . » . . . 20,50 
21d S eee era em 11,50 
220 Manganerze, Braunſtein .. i 7,50 
23 Farbhölzer in Blöcken, Stücken, Bart) 1439, — 
24 Fiſche und Schaltiere .. 3 38,50 
25 Flachs, Hanf, Hede, Werg 2 8 232,— 
27 Garne und Twiſte . ER: 5,.— 
28a Weizen und e.... Pete 6099, — 
BSD A ENDEN 3151,50 
28c a EEE RE ER: 1,50 
28d Gerſte m BIER 1,50 8471,50 
28e Anderes Getreide auch Hülsenfrüchte 948 133, — 348,50 
28f ais nn,, ne 80,.— 
28h Vein: und men ur 242,50 
28i Andere Sämereien aller Art.. 9,50 165, — 
30 Häute, Felle, Leder, Pelzwaren .. 3337,50 


31b Eiſenbahnſchwellen aus europ. Hölzern .. ＋16554,50 
— 2902,50 harte Sn 
13652, — weiche 80 
Zle Grubenholz aus europ. Folzern 
31d Europäiſches Holz (Rundholz) 
3le 1 JEuropäiſches Bau- und Nutzholz in der 
Querrichtung mit der Säge bearbeitet, hart 21026,50 


Summa 42518,-- 56060, — 


Nummer des 
Güterver⸗ 
zeichniſſes 


Zu Berg 


Gattung der Güter 


Zu Tal 


Menge in ½ und ½ Tonnen 


Uebertrag] 42518.— 


Europäiſches Bau- und Nutzholz in der 
Querrichtung mit der Säge bearbeitet, weiche 
Europäiſches Bau- und Nutzholz in der 
Längsrichtung beſchlagen, hart 
— davon 1213,00 hartes auf Kahnladung 
Europäiſches Bau- und Nutzholz in der 
Längsrichtung beſchlagen, weiche. e 
E davon 512,00 weiches auf Kahnladung 
Europäiſches Bau- und Nutzholz in der 
Längsrichtung geſägt, weich 


Brennholz, Reiſig, Spähnlne —,50 
Erika, Kokos, Ebenholz pp. . . . 9 129, — 
Andere aus außereuropäiſchen Ländern 

tammende Soſenrnr Gene 80,50 
Holzzeugmaſſe, Holzmehl . . . le 83,50 
Kaffee, 1 Kakao, Tee Sr; 50,— 
Kartoffeln 2 Mer 
Knochen NR RE 5,.— 
Knochenkohle, Beinwarz Se 
Lumpen R 10, — 
Kleie. ; . 
Andere Mallerelerzeugniſſe n 8,50 
Obſt, friſches getrocknet s 1,— 
De Welten tan e.. 263, — 
Oelkuchen, Delltuchenmehl . Hr 
Erdöl, Petroleuunmmmm J 10958, 
Reis, Reismehl, Reiskleie . SHE 741,— 


Rüben, Zuderrüben, Zichorlenwurzeln x 
Nübenſirup, Melaſſe 


SS 8 5 4586,50 
Schiefer aller Art und Sleſerwaren 3 8,— 
Soda, rohe kriſtaliſte rte 10,50 
Sa Tauiſtiſc a 5,— 
Stärke Kartoffelmehl . 

Alabajter, Marmor auch Waren Fabel ; 21,50 
Gebrannte Mauerjteine . » 2 2.2... 413,50 


Baus, Bruch- und Werkſteine 
Pflaſterſteine aller Art 3 
Polier-, Schleif- und Wetzſteine . 658,.— 
Summa 60551, — 


56060, — 


351863, — 


—11335,50 


+66148,-— 


262,— 


1039,— 
20,50 


15739,50 


210,50 
2,50 


1628,50 


7885, — 


2323, — 


6326, — 
1300, — 


109 


2 2 3 

ne Zu Berg Zu Tal 

355 > 

8 2 Gattung der Güter — —— 

Er 8 Menge in ½ und ½ Tonnen 
Uebertrag] 60551,— 522143, — 

60a Steinkohlen . 8 1398 

61 Tabak, roh auch Abfälle FEC 5.— 

62 Teer, Pech, Harz uſw. . seinen 3787, — 

63 Tonwaren aller Art Porzellan fa ent 2,— 

65 A / EA 2,50 

66 Wolsd anne Re en ee 25,— 14,— 

68b Wee 8 6551,.— 

69 Stückgüter — 3.— 

70a Umſchließungen gebrauchte leere Faſſer ; 39,50 108,— 

70b Farben : 5 Fr 35,50 50 

706 Holzwaren und Möbel . 11,50 36,— 

70e Sonſtige Güter ER 330, — 610,50 
Summa 78690, — | 529468, — 


Aeberſicht 
der durch die Zollgrenze bei Thorn durchgegangenen Flöße. 


Anzahl Beſtand der Flöße Zuſammen An⸗ 
der | ‚ an gekommene 
ange⸗ hartes Holz weiches Holz Floßbeſtand | beigeladene 
aueh Stämme | Schnittware | Scheite | Stämme Schnittware Se Scheite angekommen Güter 
Flöße Menge in Menge in Menge in Menge in Menge in | Menge i in] Menge in Menge in 
1/1 und ½ t und ½t 11 und ½t t 1/, und ½ 11255 und ½ t 671 und ½t ½ und ½ t 1 und ½ t 
1 2 3 4 | | | 7 | 8 9 10 
D N 
= Zu Tal. 
Teſtmeter. 
| I N | 
I. Viertel | | | 
II. 5 472 5 393,763 | 303 333,165 | 3,648 308 730,576 
LIE il. 348 14 281,435 | | 214 945,222 17,897 229 244,554 
IV. — 363 22 888,469 | 200 307,407 415,371 223 611,247 


Zuſammen: | 1183 


Außerdem inländiſches Holz, welches aus der Provinz Oſtpreußen ſtammt von dort nach Rußland gegangen und 
bei Schillno wieder eingeführt wurde 2370,80 Feſtmeter — 1422,50 Tonnen. 


| 34.051,50 | 


42 563,667 | | 


| 718585,794 | 436,916 


Tonnen, 
431 413,50 


| 761 586,377 | 


| 465 465,000 | 


Teberſicht der in Thorn angekommenen Schiffe. 
A. Zu Berg. 


Schiffe ohne eigene Triebkraft (Segel- 


g Schiffe mit eigener Triebkraft (Dampfſchiffe und 


andere Motorſchiffe) ſchiffe, Schleppkähne) Geſamt⸗ Geſamt⸗ 
77 FFF Tan 7 ewicht der 
2 | Güterjchiffe Auf⸗ Anzahl Auf den | zahl [9 5 
— IF EIINRR Schiffen Schi { \ 
5 | Anzahl | 1158 956 | e der ange Tonimenen 
Ber 2 a I nee me Trieb⸗ | Zuſammen eigene -rieb-ffommenen| Güter 
W kraft Idavon Trag⸗ kraft ange- Schiffe (Sp. S und 
5 | 5 im davon ſamen | ange- im 9 kommene (Sp. 2 12) 
ſchiffe 2X kommene | 8 | f 2 25 
e 4 Trag- | Güter. | unbe fähigkeit r 1 5 Menge 
gan⸗ unbe⸗ ganzen | | Menge in bis 5 
3 | fähig Menge in laden Er 4 in !/, und 
zen laden Tong le | | u a | und 9) ½ Tonnen 
Anzahl Anzahl Anzahl Tonnen Br | Tonnen Hs | 
1 BERREBE: FR 9 | 10 11 12 13 14 2 
A. Deutſch. 
J. Vierteljahr 1 13 1929 576,5 8 2 513 | 404,5 22 I 981,0 | 
II. 5 > | 59 9015 | 2 567,5 30 | 4 8 607 2 552,5 89 5 120,0 
III. 5 X 41 | 6426 1458/0 35 4 7932 2201, 76 3 659,5 
IV. 15 | g 38 6091 1 269,0 39 IX] 9142 3 084,5 77 4 353,5 
Zuſammen Li] | 151 | 23461 | 5871,0 [11214 28194 8 243,0 264 | 14 114,0 
B. Ruſſiſch. 
J. Vierteljahr 1 | h { e ; h 
II. 5 4 8 8 > } : 
III. 5 | 4 RENT Ä 0 x 5 
N | 5 1 250 153,0 1 153,0 
Zuſammen | | „ 5 | 1 t 250 153,0 | 1 | 153,0 
Zuſammenſtellung. 
A. Deutſch r LEAD | 23461 5871, | 112 14 28194 | 8.243,0 264 14 114,0 
B. Nuſſiſch - i 2 | z N 1 250 | 153,0 1 153,0 
Ueberhaupft cher | | 28461 | 5871,0 [113 14 28 444 8 396,0 | 265 | 14267,0 


Aleberficht der in Thorn angekommenen Schiffe. 


B. Zu Tal. 
Schiffe mit eigener Triebkraft (Dampfſchiffe und | Schiffe ohne eigene Triebkraft (Segel⸗ 
andere Motorſchiffe) ſchiffe, Schleppkähne) Gejamt- [ Geſamt⸗ 
2 5 I gewicht der 
2 Güterſchiffe Auf⸗ Anzahl Auf den zah ange⸗ 
= Schiffen ——  — Schiffen ohneſder ange-| fommenen 
© Anzahl n ee eigene Trieb⸗ 5 
Per- 8 2 Zu ner Trieb⸗ Zuſammen eig kommenen Güter 
. traft davon 2 kraft ange | Schiffe (Sp. s und 
l | 5 | & im denen de den |, mer | Im Si e 12). 
8 S. 5 Trag- Guter. unbe⸗ fähigkeit Güter. l Menge 
gan⸗ unbe⸗ ,_. ganzen Menge in bis 51 
3 fähig Menge in laden 1 1 d 90 BL, 1 und 
| zen laden pam Ya 1 /a | und 9) ½ Tonnen 
a Anzahl Anzahl Anzahl Tonnen iz | Tonnen ug N 
— 1 2 3 ZUR 7 | 8 9 10 11 12 13 14 
| A. Deutſch. 
| I. Vierteljahr a! : 11.1002" 5 2 866 1 908,5 11 1 908,5 
H. e \ } Ash } 40 { 10 854 4 503,5 40 4 503,5 
III. * 2 - - 2 = | A 19 1 5 702 1 599,0 19 1 599,0 
IV. A - - } n 2 20 7 5 856 1 072,5 20 1 072,5 
Zufanmen e 1.0.0821 u 7088 8 25 278 90835 | 90 | 9083,5 
B. Ruſſiſch. 
J. Vierteljahr | 17 3 1 F a] 2 36,0 18 A 4285 2 875,0 35 2 911,0 
II. 5 84 ö W g 5 273,5 19 8 4079 2 222,0 103 2 495,5 
„ „ 91 rl Ne £ 0 253,5 9 2 2925 814,5 100 1.068,0 
IV. 15 33 1 2.20% f 42,0 14 0 2 970 1 399,5 47 1 441,5 
Zuſammen 225 a 605,0 ] 60 2 14259 | 73110. | 285 79160 
Zuſammenſtellung. 
A. Deutſch ae f 5 ; a | 3 89 8 25 278 9 083,5 90 9 083,5 
B. Kuſſiſch 225 .. 050 . 60 2 14259 7311,0 285 7916,0 
Ueberhaupt 22 | | 16 999,5 


Meberficyt der in Thorn abgegangenen Schiffe. 


A. Zu Berg. 
— .. — —.—. òæ¶ꝗq—— — — — — 
Schiffe mit eigener Triebkraft (Dampfſchiffe und [Schiffe ohne eigene Triebkraft (Segel⸗ 


andere Motorſchiffe) ſchiffe, Schleppkähne) Geſamt⸗ | Geſamt⸗ 
5 HI gewicht der 
2 Güterſchiffe Auf, Anzahl Auf den 30 abge- 
— Schiffen = Schiffen ohne|der abge- 
er 1. oe: chiff 8 ei gangenen 
a ae ner Trieb- Zuſammen jeigene Trieb gangenen Güter 
buen. 8 | & aft davon 2 kraft abge | Schiffe (Sp. s und 
ſchiffe „ | im davon ſamen | adge- im N 8 (Sp. 2 12). 
8 — Trag⸗ Ge: unbe: | fähigkeit Güter. 9 5 Menge 
„ |gan- unbe⸗ uter. ganzen Menge in PRESS 27 
3 fähig Menge in laden ½ und ½ | und 9) 15 
zen laden und ½ 125 5 % Tonnen 
Anzahl Anzahl Anzahl Tonnen | Tonnen ] Tonnen 86812 Ver 
1 ZN 5-6 |, 8 9.120. 11 12 13 14 15 
＋ 
A. Deutſch. 
11 e 1 R 1 12159181 2 e ı 1100 l 6 . 
5 . N 0 l 1649 . 8 . 
; I. ; 5 a 8 89 1 1849 5 7 . 
IV. 8 ; ; BR - . E 199 e 1 . 
. El un on ud nn 
Summen] I ET Er 20 20 4797 e e eee 
B. Ruſſiſch. 
5 Vierteljahr | 17 | . . 8 N . 14 1075 21 - 
y 82 £ 5 | 3 1290 89 . 
I. x 90 | m 375 91 Re: 
IV. 5 83.1... 5 5 re F 1221778 2 270 231,5 45 | 231,5 
Zuſammen [22 | . | | 24 20 5010 231,5 | 246 | 31,5 
„Hriommenfteltung. 
A. Deutſch { 1 5 1 1 8¹ 20 | 20 | 4797 . 22 57 
2 B. Ruſſiſch 222 3 8 ; 2 1 8 24 | 20 5010 231,5 246 231,5 
Ueberhaupt | 222 | 1 F DIET ID 9807 21/5 f 266 [231,5 


—— ..i“!m fPůH ö —.kK1 —.kKnꝙ)ͥ —. ee 


Ueberſicht der in Thorn abgegangenen Schiffe. 
B. Zu Tal. 


Schiffe mit eigener Triebkraft (Dampfſchiffe und | 


Schiffe ohne eigene Triebkraft (Segel⸗ 


andere Motorſchiffe) ſchiffe, Schleppkähne) Geſamt⸗ Geſamt⸗ 
5 AE = ewicht der 
2 Güterſchiffe Auf Anzahl Auf den zahl der [9 595 
= Schiffe! Schiffen ohneſ abge⸗ x 
5 Aral mit _eige- e Bet Trieb. e 
Per⸗ 2 = Zu⸗ ner Trieb⸗ Zuſammen eig gangenen Güter 
„ 8 tft | davon kraft ab- Schiffe (Sp. s und 
= | 2 im davon | Jammen | abge- im Trag⸗ gegangene i 12 
enn 8 S Trag- gangene unbe- f Güter (Sp. 2 0 
| I gan⸗ unbe⸗ 5 Güter ganzen fähigkeit Menge in !/ bis 5 8 Menge 
3 fähigkeit Menge in laden | d 5 d 9 in 1/, und 
a zen laden an Ya | 1. 55 und 9) ½ Tonnen 
Anzahl Anzahl Anzahl je | Tonnen BIER 2 Tonnen I OHREN 
— 1 SEHE BE AT 00 oe 9 10 | 11 12 13 14 
— 
Deutſch. 
1. Vierteljahr 2. 9 2 | 1367 | 837,5 | 16 5 4459 2 350,5 27 J 31880 
1 50 4 8011 | 28265 | 60 29 17 119 6 713,0 110 9 539,5 
1 5 38 1 | 6166 | 12985 | 46 | 11 | 1117 3 331,5 84 4625, 
. 12 34 5699 2252,0 . 44 24 11562 2 162,0 [178 4 414,0 
Zuſammen 2 131 7 21 243 7 209,5 | ı66 69 44 315 14 5570 | 299 | 21 766,5 
B. Ruſſiſch. 
1. Vierteljahr | | 1 177 1179,0 7 1179,0 
1 EA | Be: 1345 F 6 
III. F - | | e 913 | : 4 
W 15 a | | | 
Zufammen | n 8 l N ff ı 2 | 1028 | 1190 17 1179.0 
Zuſammenſtellung. 
A. Deutſch r 1311 7 21243 7 209,5 166 | 69 44315 14 557,0 299 21 766,5 
B. Ruſſiſch ; - E i 170,419 4.028 1 179,0 17 1 179,0 
Ueberhaupt | . | 2 131 7 |21243 | 7209,5 | ıss | sı 48343 | 157360 | 316 | 22945, 


Es... 


Ueberſicht 

der in 5 F Güter. 
Fe au Berg 555 Tal 
8 8 Gattung der Güter. - 
52 5 Menge in ½ und ½ Tonnen 
f...... ͤ ̃ ̃̃̃ ... ͤ ,. ͤ  E TE {=} 
3 Bier f 5 9,5 
4 Blei in Blöcken 7 5 Weihen 5 4,5 
5 Borke, Lohe, Gerbhölzer, l 672,0 
za 
7b 
8 
9 


Dachpappe, Steinpappe, demand. 
Dachfilz . 8 

10 a | Tieriſcher Dünger 

100 Chileſalpeter 

10 d | Kaliſalze zum Düngen 

11a | Roheiſen aller Art ee 

11 b Luppen von Schweißeiſen uſw. 

110 | Eiſen- und Stahlbruch SER 

12 a | Eiſen und Stahl in Stäben, auch 
geformt ; 8 

12 b | Platten und Bleche aus 8 Elfe 

16 a | Eijerne Dampfkejjel und ERS 
uſw. 5 

16 b | Maſchinen ud Maſchinenteile 

17 Eiſerne Röhren und Säulen 

18 Eiſen- und Stahldraht 

19 a Eiſen- und Stahlwaren 8 

19 b [ Unedle Metalle und Waren 1 5 

20 Eiſenerz (ausſchl. e 

21b | Ton, Lehm uſw. . 

210 | Farberden, Graphit ujw ; 

21 d | Sonſtige Erden und rohe minera- 
liſche Stoffe 

24 Fiſche und Schaltiere 

25 Flachs, Hanf, Hede, Werg I 550. 


Summa 


Zement 108,0 
Steine, Platten, Zlieſen von 99 130,0 
Chemikalien und Drogen .. 1715 


8* 


| 
I 
I 
I 
| 


Gattung der Güter 


Nummer des 
Güter 
verzeichniſſes 


Uebertrag 


27 Garne und Twiſte 
28a | Weizen und Spelz 
28b | Roggen 

28 d | Gerſte 


28 e | Hirſe, Buchweizen, alen 


28 f Mais (Kukuruz) 
28h | Lein- und Öljamen 
28 1 Andere Sämereien 
29 Glas und Glaswaren 


30 Häute, Felle, Leder, Pelzwaren 
31 b | Eiſenbahnſchwellen aus europ. Holze 
31 ell [Bau- und Nutzholz unbear— 


beitet oder in der Querrich— 


S tung bearbeitet hart : 
31224 9 Bau: und Nutzholz unbear— 
beitet oder in der Querrich— 
2 tung bearbeitet weich i 
312 3 [Bau- und Nutzholz in der 


> | Längsrichtung beſchlagen weich 


31 k | Außereuropäiſches Holz 


(Erika: 


Cocus:, Zedern-, Buchsbaum, 
Ebenholz, Mahagoni⸗-, Poliſan⸗ 
der⸗, Tiek⸗, und Pockholz) 


311 Andere außereuropäiſche 


Hölzer 


(ausgenommen Farb- und Gerb— 
hölzer), wie amerikaniſches Nuß- 
baumholz, Pappelholz, Pitchpine= 


und Vellowpineholz 
32 Holzzeugmaſſe, Strohmaſſe 
35 Kaffee, Kakao, Tee 
37 Kartoffeln 


Summa 
5 ) Einſchließlich des in der Ueberſicht 9b nachgewieſenen Floßholzes. 


Zu Berg | Zu Tal 


Menge in 1 und ½ Tonnen 


4282.5 
18,5 

11095 

805,0 

70 3125 

144,5 48,0 
12,0 
5,5 

27,0 52,5 
5,5 
173,0 
05 

134,0 

20462, 

207,0 
11,5 
0,5 
1,0 
295,0 

1,0 656,0 


4985,0 | 23787,0 


Zu Berg | Zu Tal 


Gattung der Güter 


Nummer des 
Güter⸗ 
| 


Menge in / und ½ Tonnen 


I PER ragen Uebertrag 4985,0 23787,0 
40 C 3,0 
o 2.07 2270 191,0 
41 b Roggenmehl. 5,5 
41c | Kleie N 11482,5 
41 d | Andere ileriergeuguie 57,5 
42 a | Obſt, Beeren 56,5 
42 c | Küchengewächſe 41,0 6,5 
42 d | Pflanzen ; 1,0 
43 Öle, Fette, Tran, Talg 757,0 
44 Olkuchen, Olkuchenmehl 90,0 
45 Papier und Pappe h 117,5 
46 a | Erdöl und andere Mineralöle 39,5 
46 b | Steinkohlenteeröle, Napthalin 8,0 
47 Reis, Reismehl, Reiskleie 3 370,0 
49 Rüben, Zuckerrüben, Futterrüben, 
Zichorienwurzeln HE, 1180,0 
50 Rübenſirup, Melaſſe 39,0 
51 Salpeterſäure, Salzſäure 1,5 
52a | Salz (Koch-, 2 8 he 100,5 
53 Schiefer 8,5 
54 Schwefelſäure ; 1,5 
55 a | Soda, rohe, kalzinierte 42,0 
55 b | Soda, kauſtiſche 37,5 
56 Weingeiſt, Branntwein, Eifig 28,0 
57 Stärke, Stärkezucker uſw. 5 4,0 
59 a | Gebrannte Mauerfteine, boch ee 
uſw. X a 7,0 
59 c | Pflaſterſteine Se Art 2333,0 652,0 
59 d | Polier:, Schleif-, Wetzſteine ulm 67,5 
60a | Steinkohlen .. 2366,0 
61 Tabak, roh, Tabakrippeit 1,5 
62 Teer, pech, Aſphalt, Harz . 
Summa | 117150 371980 


Summa | 117150] 371980 


an an VE 
38 5 Zu Berg | Zu Tal 
8 8 Gattung der Güter — ä — 
eo n > 
. 2 Menge in ½ und ½ Tonnen 


Uebertrag 117150 371980 


63 Tonwaren, Porzellan, Steingut uſw. 4,5 
65 OEL 332,0 
66 Wals 80 
Bas eukerroh een 32,0 
68b | Verbrauchszuckeeeeen 1040 5 
69 Stückgüter (Sammelgüter) . - - 168,5 
70a | Umſchließungen, else Me 53,5 
70b | Farben RR 28,5 
70 0 | Holzwaren und Möbel re 9,0 
70: Sei und Strohe 1,5 
70e Sonstige Güter 874.0 605,0 


Summa der Güter in Tonnen“) 14267,0 | 37803,0 


„) Die Summe der Güter muß die Summe der in den Ueberſichten 8b und 9b nachgewieſenen 
Güter ergeben. 
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Aeberſicht 


der in Thorn abgegangenen Güter 


2 25 au Berg SB Tal 
+ Gattung der Güter — — 
5° 8 Menge in 1½ und ½ Tonnen 
a = 
2 Baumwolle, rohe, Abfälle davon, uſw. 20,0 
5 Borke, Lohe, Gerbhölzer, Gerbſtoffe 65,0 
10 f Andere künſtliche Düngemittel 17⁵ 
112 | Roheiſen aller Art 3 0,5 
11c Eiſen- und Stahlbruch 5,0 
12a | Eiſen und Stahl in Stäben, au 
geformt 7,0 
12 b | Platten und Bleche aus Eiſen 11,0 
16 b | Maſchinen und Maſchinenteile 11,0 
17 Eiſerne Röhren und Säulen 1,0 
18 Eiſen- und Stahldraht 2,5 
19a [ Eiſen- und Stahlwaren 56,0 
19 b | Unedle Metalle und Waren Sabat 3,0 
24 Fiſche und Schaltiere 6,0 
25 Flachs, Hanf, Hede, Werg 3,0 
27 Garne und Twilte 0,5 
28 d | Gerſte 382 1228,0 
28e | Hirſe, 1 buena 52,0 
28 f Andere Sämereien 52,0 
29 Blas und Blaswaren ; 2,0 
30 5 Felle, Leder und Pelzwaren 7,0 
31 el [Bau- und Nutzholz unbear: 
5 7 beitet oder in der Querrich— 
ung bearbeitet hart 267,0 
318 8 Bau: und Nutzholz in der 
5 ngsrihtunk geſägt weich 360,0 
32 Holzzeugmaſſe, Strohmaſſe 20,0 
35 Kaffee, Kakao, Tee 1,0 
40 Lumpen 5 20,0 
41 a | Weizenmehl BEER 316,5 
Summa | 15 | 35170 


) Einſchließlich des in der Ueberſicht hb nachgewieſenen Floßholzes. 


an an 
— 
ke 
2 u m 
8 
55 
= 

= 
8 8 


41 b 
41 ce 
41 d 
42 a 
42 C 
43 
45 
46 a 
49 


50 
56 
57 
59 a 


59 d 
60 a 
62 

65 

68 a 
68 b 
69 

70 a 
70 0 
70 e 


Gattung der Güter 


Uebertrag 


Roggenmehl 

Kleie 

Andere muten uf 

Obſt, Beeren 

Küchengewächſe Bee 

Ole, Fette, Tran, Talg 

Papier und Pappe 2 

Erdöl und andere Mineralöle 

Rüben, Zuckerrüben, Futterrüben, 
Zichorienwurzeln 9 

Rübenſirup, Melaſſe 

Weingeiſt, Branntwein, Eſſig 

Stärke, Stärkezucker us. 2 

Gebrannte Mauerſteine, Daene 
uſw. 8 

Polier-, Schleif⸗ Wetzſteine ul 

Steinkohlen a 

Teer, Pech, N San 

Wein : 

Zucker, roh 

Verbrauchszucker b 

Stückgüter, (Sammelgüter) 

Umſchließungen, gebrauchte 

Holzwaren und Möbel 

Sonſtige Güter 1 5 


Summa der Güter in Tonner 


Zu Berg 


Zu Tal 


Menge in ½ und ½ Tonnen 


15 35170 


13,0 
394,0 


2315 | 229455 


0 Die Summe der Güter muß die Summe der in den Ueberſichten 8b und 9b nachgewieſenen 


Güter ergeben. 


Aeberſicht 
der in Thorn angekommenen Flöße. 
u» Beſtand der Flöße. Zuſammen | Ange 
855 ö ö an kommene 
Monat 2 8 us Holz | weiches Holz Floßbeſtand | beigelad. Be⸗ 
S2 Stämme Schnittware Scheite Stämme Schnittware Scheite angekommen] Güter [merkungen 
2 = 
Ses] Menge in Menge in Menge in | Menge in | Menge in Menge in] Menge in | Menge in 
5 % und ½t | 1, und ½ t. ½¼1 und t 1/, und 1 t ½ und ½ t ½ und ½ tf ½ und ½ t / und ½t 
1 2 3 4 ER 6 7 8 9 10 11 
Zu Tal. 2 
D 
1.1.—31.3. 11. ; | a A - | 5 
1.4.— 30.6. „[37/12 i 1646,5 207,0 1853,5 
1.7.—30.9. „33/2 79,0 | 1 10314,5 2 | 10393,5 
1.10.-31.12.,, 132 55,0 | | 8501,5 f 8556,5 
Zuſammen |69'/, 134,0 | \  20462,5 207,0 | 20803,5 | 
| | 
| 
| | 
| 
| 
I 
| | | 
| | | 
3 | | | 


122 


Hadweifung 
der im Jahre 1911 auf den Stationen Thorn-Hauptbahnhof, Thorn: 
Uferbahn und Thorn-Mocker eingegangenen und verſandten Güter. 


Bezeichnung der 
Güter und Tiere 


(Nähere Bezeichnung vergl. 
Güterverzeichnis) 


Abfälle 
Baumwolle, Scumwoliibe 
fälle 
Bier s 
Blei, Mennige 
Borke (Lohe), Gerbstoffe. 
Braunkohlen, rohe . 
Braunkohlenbriketts 
Zement, Zementſteine und 
Platten 5 
Chemikalien, 8 0 
Dachpappe 2 
Düngemittel, fünftliche 
Düngemittel, natürliche 
Roheijen und Rohſtahl 
Luppen, Stahlknüppel uſw. 
Altes Eiſen, Brucheiſen 
Eiſen u. Stahl, fagonniert 
Eiſenbahnſchienen 
Eiſenbahnſchwellen, eiſerne 
Achſen und Bandagen 
Maſchinen und 3 
teile 0 
Eiſerne Röhren u. Saulen 
Eiſen und Stahldraht 
Eiſen⸗ und Stahlwaren 
Sonſtige Metallwaren 
Eiſenerz ohne Schwefelkies 
Erde, Lehm, Mergel 
Kies, Sand, Grand 
Ton, Tonerde, Porzellan: 
erde 8 
Traß . 
Sonſtige Erden 
Blei und Zinkerze . 
Kupfererz, Kupferſtein 
Uebrige Erze u. Schlacken 
Farbhölzer, Farbholzextrakt 
Fiſche, Heringe 7 
Flachs, Hanf, Hede, Werg 


Thorn⸗Hauptbhf. 


Empfg. 


Tonnen 


32 
1163 


Thorn⸗Uferbahn 


Berjand| Empfg. |Verjand | Empfg. 
Tonnen] Tonnen Tonnen | Tonnen 
12 — 5 — 
247 2570 5 948 
38 15 31 20 
— — 602 — 
- — 10 
760 — 766 
79 2410 130 2513 
156 69 25 337 
| 34 502 395 152 
226 430 222 6692 
u 8 31 — 
15 — — 360 
1326 — 103 754 
304 507 320 5940 
875 — 60 694 
1632 - _ — 
28 — u 4 
3055 96 90 1160 
147 286 19 327 
48 55 == — 
792 244 230 2188 
160 5 — 
17 — — — 
35 89 318 642 
970 — 513 10 
55 — — — 
104 
| 
| 
— 2 = 
| — E 2 2 
21 103 45 32 
1252 — 46 — 


Thorn-Mocker 


Verſand 
Tonnen 


Bezeichnung der Wer Hauptbhf. Aa Uferbahn Thorn Mocker 


Güter und Tiere 8 
(Nähere Bezeichnung vergl. Empfg. Verſand] Empfg. Verſand] Empfg. Verſand 


Güterverzeichnis) Tonnen Tonnen | Tonnen Tonnen Tonnen Tonnen 
Fleiſch und Speck .. 15 2 179 278 122 149 
Garne und Twiſte N 16 40 | - — 
Weizen und Spelz. 168 165 34 | 2278 | 14779 2506 
o 3 546 82 486 | 21357 5520 

iin N 749 18 1145 160 1255 286 
Gerſte . .. 23895 | 20847 1667 720 483 1867 
Hirſe, Hülsenfrüchte, = 

Wie 2257 1950 320 760 194 176 
Mais (Ruluruz). » » . | 1934 1667 — 102 74 45 
RR 14 — 19 — 5 
Lein⸗ und Oelſamen 7 142 129 5 — 1 = 
Andere Sämereien .. 2010 | 1494 168 282 35 58 
Glas und Glaswaren g 378 244 453 95 35 19 
Häute, Leder, Felle, 2 5 
waren 102 162 188 13 156 
Rund- (Stamm-) don’ 5057 1242 2235 1242 = 243 

Nutzholz - 2205 1550 1232 8283 2327 4276 
Gruben- und e 36 992 1960 714 246 240 
Außereurop. Holz.. 5 — — 12 — = 
Holzzeugmaſſe - » 590 110 45 — 152 132 
Hopfen RE ET 2 — — er — — 
Jull?s Ru Nena a nie — — — — eur 
Kaffee, Kaffeeſurrogate, 

ie e eee 21 55 47 119 100 6 
Kalk, gebrannter . . 215 84 2176 25 1009 108 
Kartoffeln AT BAHR 3661 1412 387 838 | 21063 | 930 
Knochen — 1 — — = 240 
Knochenkohle, Beinſchwarz — — — 5 — — 
Lumpen 9 5 214 174 — 5 = 269 
Mehl, Mühlenſabrikate ; 86 450 4200 | 543 926 | 20084 
Kleie ohne Neistleie . . [140179 148615 629 | 17816 3886 9920 

Obſt, Pflanzen, Gemüje . 625 567 255 25 218 89 
Oele, Fetie 45 77 203 138 103 170 
Oltuchen und Olkuchenmehl 3160 2177 10 238 | 12737 | 13320 
Papier, Pappe 358 144 287 — 254 22 
Petroleum, Mineralöle . 115 78 723 — 4340 | 3192 
Reis, Reismehl, Reiskleie 36 62 — 257 15 5 
Ton- und Zementröhren 94 33 715 50 203 4303 
Rüben, Zuckerrüben .. 1422 — — 1414 1164 7502 
Rübenſchnitzel, Futterrüben 62 213 — — 3412 646 
Rübenjirup, Melaſſe .. 4 8 148 5 2417 | 456 
Salpeter- und Pe : — — 10 — — = 
S 2 — 633 12 171 27 
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u nn nn. 


Bezeichnung der 5 5 5 1 = 
5 Thorn-Hauptbhf.] Thorn⸗Uferbahn] Thorn-Mocker 


(Nähere Bezeichnung vergl. Empfg. Verſand] Empfg. Verſand] Empfg. | Berjand 

Güterverzeichnis) Tonnen Tonnen] Tonnen Tonnen] Tonnen Tonnen 
S unseinen., — — — 18 — — 
Schwefelſäure 4 — — — 41 — 
Soda ie 16 1 145 — 40 — 
Soda, kauſtiſche nat — 2 — — — — 
eee 96 — 544 — 6764 5557 
Spirituoſen, Branntwein, 

Eſſig . 5 163 52 15 — — 
Stärke, Kartoffelmehl . 63 19 371 — 404 945 
Steine, einfach, glatt be- 

Foo 62 196 114 390 2516 603 
Steine, gebrannte, Ziegel 

uſw. 535 815 | 15739 1736 194 5874 | 14791 
Bruchſteine, rohe. 60 6 12 - = — 
Pflaſterſteine, Stein⸗ 

chor [2939 226 943 — >= — 
Kalt und Tuffſteine 5 — 10 — — — — 
Schwemmſteine eee 7? — — — — — 
Steinplatten, Bordſteine 

uſw. . 70 — 13 — = — 
Bimsſteine, Quarz, Spath — 70 27 — — = 
Stein kohlen 48317 1515 | 30798 129 | 36295 4383 
Steinkohlenbriketts Er 80 — 35 = 235 50 
Steinkohlenkoks Mu TI 20 9 700 408 1097 126 
Nohtabak, Tabaksrippen 3 4 . 5 15 ER 
Fabrizierter Tabak, Zigarren 5 4 — — — — 
Teer, Pech, Harz, Aſphalt 39 36 234 482 48 — 
Tonwaren, Porzellan g 201 110 348 57 120 30 
Torf, Torfſtreu, Holzkohlen 22 46 65 10 104 11 
Wein, Apfelwein, Mojt . 23 25 14 13 2 22 
Wolle aller Art (tieriſche) 95 77 — 5 5 2 
Zink in Platten und Blöcken 15 2 75 — 72 = 
, ee — — 3202 50 7507 — 
Zucker, raffiniert 12 24 355 — 30 21 
Spediteur-Sammelgut . 657 — 5 162 — 48 
Butter, Eier, Käſe, Brot 517 102 — 157 — 205 
Bücher, Druckſachen . 29 30 — — — — 
Emballagen (gebrauchte) 669 458 67 1312 — 1269 
Farben (Farberden) .. 58 45 — — — — 
Holzwaren, neue Möbel 67 37 20 10 — — 
Heu N 82 11 12 156 —— — 
. yes 57 108 — er 24 
Hädjel ujw. 5 — — 440 — — 5479 
Manufakturwaren . 3 75 — — — — 


Bezeichnung der x 5 a 5 a P sen 
Sr Fe Thorn⸗Hauptbhf.] Thorn Uferbahn 7 Mocker 


(Nähere Bezeichnung vergl. Empfg. Verſand] Empfg. Verſand] Empfg. Verſand 
Güterverzeichnis) Tonnen Tonnen | Tonnen | Tonnen Tonnen | Tonnen 
N 
Mineralwaſſer . - 2 4 36 11 
Gips, gebrannt und ge— 
maehen?! is 18 20 286 | 56 — — 
Uebrige Güter. 1693 1957 953 925 6096 3646 
Im ganzen |256897 218107 | 70035 | 44808 |184055 127070 
901581 
Nachweiſung 


der im Jahre 1911 auf den Stationen Thorn-Nord-Staatsbahn, Thorn: 
Nord: Kleinbahn u. Thorn-Schulſtraße eingegangenen u. entfanbien Baer 


Fe Bezeichnung der ord- ti 
Full Au Biaes Thorn-Nord-Staatsbahn | Thorn-Nord-) Kleinbahn Som Schulſtr. 


(Nähere Bezeichnung. vergl. Empfg. | Berjand | Empfg. Verſand] Empfg. Verſand 


Güterverzeichnis) Tonnen Tonnen | Tonnen | Tonnen | Tonnen Tonnen 
Abfälle ns = 
Baumwolle, Bauntwellah- 

TUE - = — — — — 
Bier Se eh — = — — — 5 


Blei, Mennige ee — — — — — — 
Borke (Lohe), Gerbſtoffe — = — 
Braunkohlen, rohe 3 — = — 
Braunkohlenbriketts 
Zement, e u. 
Blake 72. 292 — 1 144 6 
Chemikalien, e — — 349 347 — = 
Dachpappe £ — 38 — 2 — Er 
Düngemittel, künstliche 8 10 994 75 — — 15 
Düngemittel, natürliche . — — — — — * 
Noheiſen und Rohſtahl . — — — — 605 7 
Luppen, Stahlknüppel uſw. — — — — — 7 
Altes Eiſen, Brucheiſen . — -- 40 512 — * 
Eiſen und Stahl, fagonniert — — 74 171 — Fr 
Eiſenbahnſchienen .. — — — 65 — Tr 
Eiſenbahnſchwellen, eijerne — — 1 — NIT 
Achſen und Bandagen . — — —— 24 — => 
Maſchinen und es ah 
F 105 557 — — — — 
Eiſerne Röhren u. Säulen * 
Eiſen und Stahldraht — — 5 — — = 
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Bezeichnung der | Thom-NortStatsbahn | Thor-Nord-Keinbahn | Thorn Schult. 
Güter und Tiere 
(Nähere Bezeichnung vergl. Empfg. Verſand] Empfg. Verſand] Empfg. Verſand 


Güterverzeichnis) Tonnen Tonnen | Tonnen Tonnen | Tonnen Tonnen 


Eiſen- und Stahlwaren . — — 12 143 122 
Sonſtige Metallwaren . — — 5 — 5 
Eiſenerz ohne N 
Hes 5 ne — —. En — => 
Erde, Lehm, Mergel 1 — = = =- Is Sa 
Kies, Sand, Grand. — — 78 a“ a — | 
Ton, Tonerde, Porzellan» | 
RT — Be 27 — = X | 
“TOR, 20; Be — — ne 
Sonſtige Erden RESTE — — 190 — >: 2 
Blei⸗ und Zinkerze . 2 = — — 2 
Kupfererz, Kupferſtein . — . a — . 
Uebrige Erze und Schlacken —— — ee = — x 
Farbhölzer, Farbholzextrakt =: — — er 3 EZ 
Fiſche, Heringe .. = 1 
Flachs, Hanf, Heede, Werg = 8 = 
Fleiſch und Speck.. — — — 
Garne und Twiſte . — — — = = ur 
Weizen und Spelz. 53 — 52 35 es = | 
Roggen 4119 3 104 120 6 — 
e — — 10 BE = = 
Get 47 24 47 Ex 23 = 
Hirſe, Hülsenfrüchte, Sud 
Weizen » = 15 5 48 — — 
Mais (Kukuruzt z — — . 2 2 
ad * — — Be 2 —— a 
Lein⸗ und Dellamen N — — — = ee = 
Andere Sämereien . S — 5 = — 2 
Glas und Glaswaren . — 8 — - 22 — 
Häute, Leder, Felle, Pelz— 
Wafer : — = — 8" Rn 
Rund: (Stamm-) Holz $ u 17 9 52 — 
Nutz hol „ 2517 194 58 652 24 31 
Gruben und Brennholz 5 37 = 66 45 us — 
Außereurop. Holz. — = - — a pe 
Holzzeugmaſſe . - — = — — 
Hopfen „ - = a — . * 
b — * — #2 — 
Kaffee, . = 
Tee 8958 Ser r — wu je ar 
Kalt, sebtannten' BASE: 10 70 10 — 2 5 
Habtdffe n 43 110 45 10 10 — 
ir — 14 18 230 >= 75 2 ’ 
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Bezeichnung der 
Güter und Tiere 


(Nähere Bezeichnung vergl. 
Güterverzeichnis) 


Knochenkohle, Beinſchwarz 
Lumpen 2 
Mehl, Mühlenſabrikate 
Kleie ohne Reiskleie 
Obſt, Pflanzen, Gemüje . 
Oele, Fette 8 5 
Oelkuchen und Oeltuchen⸗ 
mehl ah 
Papier, Pappe 
Petroleum, Mineralöle 
Reis, Reismehl, Neistleie 
Ton- und Zementröhren 
Rüben, Zuckerrüben 
Rübenſchnitzel, Futterrüben 
Rübenſirup, Melaſſe 
Salpeter und Salzſäure . 
Salz * 
Schiefer 
Schwefelſäure 
Soda, rohe 
Soda, kauſtiſche . 
Spiritus 
Spirituoſen, 
Eſſig 7 
Stärke, Kartoffelmehl 
Steine, einfach, glatt be— 
hauen 
Steine, 
Ades 
Bruchſteine, he 
Pflaſterſteine, Stein— 
ſchrotten 9 
Kalk- und Tuffiteine 
Schwemmſteine . 
Steinplatten, Bordſteine 
uſw. : 
Bimsſteine, Ouatz ah 
Steinkohlen 
Steinkohlenbriketts 
Steinkohlenkoks . ; 
Rohtabak,, Tabaksrippen . 
Fabrizierter Tabak, Zi⸗ 
garren er 


a 


gebrannte, Sen 


Thorn-Nord-Staatsbahn 


Thorn-Nord-Kleinbahn 


Empfg. |Verfand| Empfg. Verſand Empfg. Verſand 
Tonnen Tonnen] Tonnen Tonnen Tonnen] Tonnen 
8 2 — A — = 

168 — 

er = 3 5 

- 29 116 28 — 
— 408 1 2 2 — 
er — 2 = s 8 
— 10 6 — 10 — 
2220 1186 — — — 
72 1707 72 — — — 
1 — — — 
30 40 21 10 7 — 
= 1166 40 — 90 = 

— — 130 

— — 90 20 20 — 
— 20 10 — 
8 — 2 30 — 

— 1730 433 7 15 
— — 10 ee 2 a 
Es 3 10 en — 2 


Thorn⸗Schulſtr. 


6 
4 


Bezeichnung der Thorn-Nord-Staatsbahn | Thorn-Nord-Rleinbahn | Ihorn-Schuljtr. 
Verſand] Empfg. Verſand] Empfg. Verſand 
Tonnen] Tonnen Tonnen 


Güter und Tiere 


(Nähere Bezeichnung vergl. Empfg: 
Güterverzeichnis) Tonnen 


Teer, Pech, Harz, Aſphalt 
Tonwaren, Porzellan 
Torf, Torfſtreu, Holz⸗ 
r La er 
Wein, Apfelwein, Moj 
Wolle aller Art (tierijche) 
Zink in Platten und 
Blöcken e 
Zucker, roh 

Zucker, raffiniert 


Tonnen] Tonnen 


Spediteur-Sammelgut 
Butter, Eier, Käſe, Brot 
Bücher, Druckſachen 
Emballagen (gebrauchte) 


Farben (Farbenerden) 
Holzwaren, neue Möbel 
Heu 

Stroh 

Häckſel uſw. 
Manufalturwaren 
Mineralwaſſer 

Gips gebr. und gem. . 
Uebrige Güter 


45 | 954 
5886 | 9682 | 
— — ——t ͤ ——— 


8 54 
Im ganzen 2301 


46 35 
2647 | 1161 


21932 


46 
255 


Viehverkehr. 
Hauptbahnhof Thorn-⸗Mocker] Thorn-Nord-Staatsb.| Thom-Nord-Kleint. 


: oa | D 
Bezeichnung go 8 


2 
= 


8 
— | 
ar 

Ed | 
>) | 


Pferde, Füllen, Ejel 1465 
Ochſen, Stiere . 34 
Kühe, Rinder 73 
o 27 
Schafe, Lämmer . 127 | 
Schweine. 52071 56190 | 482 
Li 1594 1516 1507 
Geflügel u. ſonſtiges | 
Vieg 3541579 543572 13773 
507870 6040380 6406 16952] 


Perſonenverkehr. 
Verkaufte Fahrkarten auf Station Hauptbahnhof 334 773 
Thorn⸗Stadt 343 998 
Thorn⸗Mocker 89 093 
Thorn⸗Nord (Kleinbahn) 2223 
Thorn⸗Schulſtraße 19 999 


„ 
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Verkehr auf der Uferbahn im Jahre 1911, 


Beladene Waggons 
Monat gingen Zuſammen 

ein aus 
anner che rd 398 223 621 
üg!!! re 358 159 517 
e ee De 664 1114 
V0 435 1.005 
Mai C 556 588 1144 
Al! eh 453 556 1009 
II 534 442 976 
e,, rk 7400 325 814 
Sentakbet.. =: ..:. 1 2 525 240 765 
i 2 wa ale PR ar 529 224 753 
Nopemwbe ee 563 354 917 
e, 40 575 152 127 
Im ganzen: | 6000 4362 10 362 

Uachweiſung 


derjenigen Getreideſendungen, die im Jahre 1911 über Gollub und 
Leibitſch eingegangen und unter Begleitſchein-Kontrolle nach Thorn 
abgefertigt ſind. 
1. Ueber Gollub. 


ena | a Roggen | 8 ee 
Janus 10,0 288,3 — 
Februae 80,8 — 479, — 
Ratz 1 = 139,2 - 
N == — 55,7 N 
NI a 30,3 — = = 
Juni:!!! —— - — = 
I — = — . 
% RR — 20,2 161.6. — 
September — — 191,8 — 
Oktobenr — 176,4 — 
November 30,3 10,1 141,4 72 
Dezember — 10,1 80,8 10,1 


Zuſammen: | 1615 | 404 17144] 173 
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2. Ueber Leibitſch. 


Ron | Er Be — ie Li 
Januar 15,0 — 201,6 — 
Fehruas 35,3 — 89,1 — 
e 15,1 — 70,5 0 
ö — — 10,0 — 
ER — — 20,1 — 
Tune 2 u, = — 8,8 > 
SID — — — — 
Mint 40,4 55,5 248,3 — 
September — 20,2 465,7 = 
Odder 13,6 — 299,1 — 
November — — 170,9 — 
Dezember 15,1 = 70,6 — 

Zufammen: | 134,5 | 75,7 | 1647 | - 


Die Gewerbeftener im Handelskammerbezirk im 
Jahre 1911. 
Die gewerbeſteuerlichen Verhältniſſe der zur Handelskammer Wahl— 
berechtigten geſtalteten ſich im Rechnungsjahre 1911 wie folgt: 


In Kl. I | In Kl. II In Kl. IIII In Kl. IV | Zufammen 


25 3 = = = = 
= » » — — 
E E E E E 
3 | Be | & | Be | 3 | Be | | Be | | Be 
; 5 ſteuert] 5 |jteuert] S ſteuert] S ſteuert] 5 ſſeuert 
Kreis j 2 8 
a mit — mit — mit & mit 8 mit 
— — 2 — — 
no 2 2 2 2 
. 1 2 = 5 
* M ler] M ar) MN sr) M 0 M 
Thorn Stadt 12 | 7637| 32 | 9684 | 188 15 482104 2 566 336 35 369 
Thorn Land 23032] 7 | 3072| 43 | 3664| 25 640 | 77 10 408 
Culm 212073] 3 770] 51 3 964] 60 1444116 8251 
Brieſen 1 4444 6 | 1428| 54| 4288] 110 | 25121171 8 672 
Strasburg — — 5 12601 77 | 6032] 63 | 1668| 145 8 960 
Löbau 1 4801 2 7801 51 | 4076| 73 1 6881127 7024 
Sa. | 18 13 666 | 55 16 994 | 464 37 506 | 435 10 518 | 972 78 684 


9* 
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Kalenderjahr 1911 


— 


N 


Wandergewerbe und Wanderlager. 


Steuerj. 1910 


— — 


= — 
5 Zu dem Steuerſatz von | Wanderlager 
32.177 Betrag 
55 o | Ey 8 
Kreis 378 85 | 2 8 = 935 Beige 
8 2 . Z 3 Steuer S fſetzte 
28 0 = 28 Steuer 
= 6 8 ac. 8 M . M 
(ep) 5 S ο 
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 
| | | 
Thorn Stadtkreis 73 5 11 10 5 | 33 9 | 1824 1 40 
Thorn Landkreis 69 ; 9 3 8 | 46 21 2094| — — 
Brieſen 58 2 10 14 2 24 6 1206] — — 
Culm 84 4 17 12 7 44 41 2130] — — 
Löbau 57 219 19 4 10 [3 876] 2 120 
Strasburg 81722 — 
| 


Indirekte Steuern im Jahr 1911. 


Branntweinſteuer ö 
und zwar i 
a. Salzſteuer a 8 
Bra: . e i 1 1 Reichs | Preußische 
b. Abgabe von retten⸗ u itempel- | Stempel- 
a. Ver⸗ b. Be⸗ ſteuer Tabakſurro⸗ ſteuer [Abgabe für 
brauchsab⸗ triebs⸗ gaten ſteuer 9521 8005 ſteuer ſteuer 
gabe auflage 2 


HERAN EA e . Ta 


Kgl. Hauptzollamt 
in Thorn 1112882 45 


71747 15328 608 55 a) 2602 35 J[64 289 21 121 70 fa) 58 623 — 1140 007 — 194 063 10 
| b) — — b) — — | 
| 

in Strasburg Wpr. 417 123 25 257348 10 [205 242 50 a) 109 45 [44 375 71] 26 35 la) 137 733 — 200 739 210363 627 20 
| b) 136 40 b) 480020 
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Anträge auf 


D — 8 
S S oo o œοο — 8 » DD Konkurseröffnung 
— . [ ö-—60é — 
ER Eröffnete Konkurs- 
6 — O na — 00 m verfahren 
a | 
' Abgewiejen wegen 
D F el Mangel an Maſſe 
an — — Summe der neuen 
2 8 — 9 He Konkurſe 
:::. a er en 
N 1 4 = Schlußver⸗ | 
[ — — — teilung 8 8] 
Te 7 1 E 2 2 | 
. Zwang 8 8 8 
e ALT vergleich 8 8. 
5 8. 1 re Allgemeine S 
> w | I — [Einwilligung E Ei 8 
Maſſen⸗ 3 a 
ol IIp— Il mangels 
BE EI TEE RR ee 
& BD om DB S NO) i | 
[ S = Zwangsverſteigerungen 
„„!!! — a 5 
fer} — er — 
& S co m ! 5. 8 Zwangsverwaltungen 
— | 
SI 2 — vo on — 
oo S 22S 2 2 2 Wechſelprozeſſe 
SISN=- S ron. 
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Statifik aus den Handels-, Genoſſenſchafts- und Binnenfhiffahrtsregiftern für das 
Jahr 1911. 


— — — —¼— ——¼½—ͤ̃ — —m—ͤ— — —̃. —ẽ j— u — 


Handelsregiſter Fi { Genoſſenſchafts⸗ Binnenſchiffahrts = 
Abteilung A Handelsregiſter Abteilung B regiſter regiſter 
N a Aktien⸗ Geſellſchaften Juriſtiſche Eingetragene Eingetragene 
Eingetragene Firmen Geſellſchaften | m. b. Haftung Perſonen Genoſſenſchaften Schiffe 
in 1911 in 19118 in 191108] in 19118 in 1911 in 1911| „ 
Amtsgerichte — 5 85 | e * Eu m. 8 8 5 | 12 8 
5 8 „%%% [[[[[ßfęk;ęꝗ((( 
28 ,, 8508, 
2 — — E — | ale 3 a = — 2 2 
2 1 „„ 38 %|-388|s|88$|s 8 8|2:|e|% 85 
a|e2|82°j5|822|=|[s|28|s|82 23 :|8 ee 
a s |5ele 3 3/2|:|3/8|/3|8|3|33]|2|1318%| > S 5 8 8 RX 
| = 2 TB a 85 2 21 2 5 3 2 = 
3 = 3 2 2 2 3 3 3 8 — — E 
= 32 2 = 5 le 5 2 | = 
| e . 
Thorn 380 20 24 376 1 — — 11125 1 — 26] 2 —— 2] 35 — [233357 | 24 | 17 | 364 
| | | 
Culmſee 69 2 2] 69 4 —[— 4 2! 1—3——— — 10 | EM 
| * 
Culm 184 4 8 1303 =1—-| 3]-I-|=|1-|-|-/-|-1°35 | 1] — 26 26 22 28 
Brieſen 18s 7 7118 1—— [122 [-( 9] 1|— 20 --= 
Gollub 43 — -| 43 I 8 e s| Be ee 
I 
Neumark 60 7 6 61 2 — — 2 TCT 
Löbau 75 3 N -|-1-)- A Ne ne a a ee — HIC 
Strasburg 111 8 n Zi — „ r Dale 
Lautenburg | BB ar 5 2 72 6 . 88383 
1058 55 | 63 1050 [2 — — 21 — 38 2 — — 21156 7 24161 | 383 | 26 19 390 


Die kaufmänniſchen Fortbildungsſchulen 
im Schuljahr 1911. 


Zahl io: Beiträge 
Sitz der a = 5 BE RE 
= I 888 8 55 2 8 S 25 38 55 ſtig 
chule Ss SS 22] N [5d 2 
10) a a 
M M M M M 
Aalen 
Thorn 4 75 5 1184 [109684 
Culm 2 30 2 480630 dto. |150,—| — 
Brieſen 3 533 746,74 530 — 1150,-| — 


Verkehr auf dem Viehhof in Thorn 
im Jahre 1911. 


on⸗ 
Ausgaben 
es 


M 


376,17| 0,50| 2656,67 


1260, — 
1426,74 


Es wurden auf- 


getrieben 
82 32 
Monat 38 3 
25 85 
880 
1 M 
Januar ba, 

Februar geſperrt wegen 
März | Maul- u. Klauen⸗ 
- | ſeuche 

April | 

Mai 

Juni 

Juli 30 399 
Auguſt 40 602 
September 74 589 
Oktober 71 754 
November 97 665 
Dezember 84 363 


Durſchnittsmarktpreis für 50 kg 


S Maitvieh 


kein Auftrieb 


Rindviehy Schweine 
1 E = = 
[= — — = 
3 ep} E 
M MN NM NM 
>: 2 22 2 
30 — 32 5 42 4337 38 
28 30 * 44 4539 40 
28 — 30 43 — 44| 40 — 42 
30 — 82 42— 4339 — 41 
30 42 44 39 - 40 
30 43 — 45 39 40 


Verkehr auf dem Viehhof in Löbau Wpr. im Jahre 1911. 


Es wurden aufgetrieben Durchſchnittspreis für 50 kg 
Monat Rindvieh Schweine Ferkel 2 e = | &- — _ 
| | se | 52 2 fette magere 
Stück Stück Stück „ | N A 
Januar 42 2857 — 
Februar 30 246 — 
März 35 r 
April 35 197 — 
Mai 40 249 — 
Juni 46 223 — Ein Handel findet auf dem 
Juli 52 232 = Schlachthof nicht jtatt. 
August 57 248 — 
September 65 247 — 
Oktober 54 291 — 8 
November 49 283 — 
Dezember 38 N 


achtungen im Jahre 1911. 


—  T — 


Schlachthof Kühe [Ochſen Bullen N Kälber ee Schafe Ziegen] Pferde 


Stüd | Stüd | Stüd | Stüd | Stück] Stück] Stück] Stück] Stück 


Thorn 2495 | 101 | 564 | 1929| 5451 |19 798 | 3 383 320 208 
Culmſee 781 — 11821 63271 236] — — 
Culm 625 81 146 1551 1609] 6194| 284 1501 — 
Briejen 474 151 290] — 1297 3780| 383 534 — 
Gollub 89 2 271 — 189 705 17 31 — 
Neumark 321 6 19 202] 689 2 561] 336] 264 — 
Löbau 543 — 836 | 2 955 369 351 — 
Strasburg 332 471 313] — 1517] 3474] 546 101 — 
Lautenburg 157 1 1 296] 469 1400] 282] 1051 — 


ON OD — 


Aus dem Kreife Thorn-Land. 


Dr. Jacobſon (Culmſee). 
O. Mendershauſen (Culmſee). 


138 


Mitglieder der Handelskammer im Jahre 1911, 


Aus dem Stadtkreiſe Thorn. Aus dem Kreife Culm. 
Kommerzienrat E. Dietrich, | 6. Velers (Culm). 
Präfident. 28. Schultze (Culm). 
VB. Taengner. 1. Vize-Präſident. 
| H. Aſch, 2. Vize-Präſident. Aus dem Kreife Brieſen. 
| G. Gerſon. | 
| O. Gukfd. 5. Dernflein (Briefen). 
J. Houtermans. | Seopold Tittmann (Briefen). 
A. Kittler. 
J. Kordes. Aus dem Kreiſe Löbau. 
B. Sewin. C. Cohn (Neumark). 
ſit | 
J. Baapke. Bürgermeiſter O. Kude (Löbau) 
G. Sternberg. 
9. Wolff. Aus dem Kreife Strasburg. 


E. Wagner (Lautenbutg). 


| 28. Schindler (Strasburg), 
Sekretär: E. Voigt. 


Mitglieder der Sachverſtändigen⸗Kommiſſionen. 


Eugen Varnaß für Spirituoſen 
Georg dietrich für Eiſen- und Stahlwaren 

. Guflav Gerſon für Getreide und Futtermittel 

. Otto Gukfh für Kolonialwaren, Oele, Spiritus und Wein 
Erich Jeruſalem für Ziegel, Tonwaren und Steine 

Touis Kador für Holz 

. Adolf Kittler für Leder und rohe Häute 

Fritz Kordes für Wein 

Franz Koltermann für Eiſen und Stahlwaren 

. Martin Levy für Getreide Futtermittel, Sämereien und Saaten 
Berthold Tewin für Getreide, Futtermittel und Saaten 
Heinrich Tuftoſchat für Eiſen und Stahlwaren 

. Max Mallon für Saaten und Sämereien 


14. Benno Mihalowsky für Manufakturwaren und Damenkonfektion 
15. Otto Neddermeyer für Getreide, Futtermittel und Saaten 

16. Max Pollex für Ziegel, Tonwaren und Steine 

17. Friedrich Naapſte für Eiſen, Stahl und Maſchinen 

18. Georg Sternberg für Manufaktur- und Kurzwaren 

19. Vaul Tarrey für Eiſen- und Stahlwaren 

20. Friedrich Wiebufh für Ziegel, Tonwaren und Steine 

21. Simon Wiener für Leder 

22. David Wolff für Getreide, Futtermittel, Saaten und Wolle 

23. Naphael Wolff für Glas, Porzellan, Steingut und Steingeſchirr 
24. Max Wollenberg für Getreide, Futtermittel und Saaten. 


Vereidigte Sachverſtändige. 


Vereidigter Handelsmakler: Vaul Engler (Thorn). 

Vereidigter Wäger: Manfred Kiber (Thorn). 

Vereidigte Probenehmer für Zucker und Melaſſe: J. Springer 
(Culmſee), Paul Blum (CTulmſee), Wilhelm Kaufmann 
(Thorn) und Dagobert Gerſon (Thorn). 

Vereidigter Probenehmer für Getreide, Oelſaaten, Hülſenfrüchte, 
Erzeugniſſe der Getreidemühlen, Kraftfuttermittel und 
Düngemittel: Dagobert Gerſon (Thorn). 

Vereidigter Dispacheur: Dagobert Gerſon (Thorn). 

Vereidigter Handelschemiker: Dr. Ernft Nogner (Thorn). 

Vereidigte Bücherreviſoren: Heinrich Schleſinger (Thorn), Julius 
Springer (Culmſee) und Hermann Dyck (Culm). 

Vereidigter Sachverſtändiger für Holz: Otto Schmidtsdorff (Thorn). 

Vereidigter Sachverſtändiger für Holzvermeſſung: Emil Kaſchil (Thorn). 
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